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Nr »7.
F-rcitlig, den 27. April 1917. 31. Jahrgang.

Wirkung nach Osten aber eintreten würde, ist unter den in

Rußland jetzt obwaltenden Verhältnissen aber fraglich, so lange

der Westen nicht sriedenSreif ist und Engländer und Fran-

zosen nicht friedensbereit sind. Selbst bei der Frie-

densneigung unb dem Friedensbedürfnis in Ruß-

land ist es zu verstehen, wenn die Russen, zumal die imperia-

ssistischen Bourgeoiskreise — sofern nicht die äußerste Not das

Gegenteil gebietet — erst abwarten wollen, wie das schwere

Ringen im Westen verläuft.

Unter solchen Verhältnissen darf man sich für die schnelle

Herbeiführung des Friedens selbst von einem vollständigen

Verzicht der deutschen Regierung nicht viel Wirkung ver-

sprechen. DaS muß unseres Erachtens die friedensfreundliche

Linke, vor allem die Sozialdemokratie, im Auge behalten. Sie

darf sich nicht verleiten lassen, in guter Absicht, für unser Volk

uno die anderen Völker das Beste zu leisten, die friedens- und

volksfeindlichen Pläne der konfervativ-ollD<'"tichen Annexions-

politiker zu fördern.

- M SwMlIN

ßl Hie Simei geil lies Keimes.

Die Generaltommission ber Gewerkschaften Deutschlands

richtete im Verein mit den Vertretungen der christlichen, Hirsch.

Dunckerschen und polnischen Arbeitervcrbände, der kaufmänni-

schen, Angestellten» und technischen Verbände an den Thes des

KriegSamteS, Generalleutnant Groener, folgendes Schreiben:

6ro. Exzellenz danken wir für die UeBermittlung deS Schrei-

ben» des Herrn Generalfeldmarschalls von Hindenburg. Mit dem

leitenden Gedanken der Darlegungen erklären wir un» völlig

einverstanden. Arbeitseinstellungen in der gegenwärtigen Stunde

sind zu vermeiden. Die Erhaltung der Sicherheit de» Reiche»

steht an erster Stelle. Nach allen Kundgebungen der Gegner

Deutschland unterliegt es einem politisch reifen Menschen

keinem Zweifel, daß nicht eine Verminderung, sondern nur eine

Erhöhung der Widerstandskraft Deutschland» un» den baldigen

Frieden bringen kann. Wo diese politische Erkenntni» nicht vor-

handen ist, sollte zum mindesten da? Mitgefühl mit unseren an

• bLN,.ZrüKl^rz ihr. Leben ein seienden Söhnen unh Brüdern die
Arbeilnehmerschaft von den Handlungen fernhalten, die geeignet

wären, die Kraft der Kämpfenden zu lähmen.

Seit Jahresfrist 'Haden England und Frankrei'ch,

ui ,r stützt von dcn Vereinigten Staaten Nordame-

rika», ungeheure Mass.en von Geschützen und

Munition an der französisch-belgischen Front

angehäuft. DaS Unngeheuerlichste, was ein Menschenhirn

sich auSzumalen vermag, ist über unsere dort kämpfenden Volks-

genossen hereingebrochen. Nur ein herzloser unb ge-

wissenloser Mensch kann bazu raten, btefen bte

erforderlichen Verteidigungsmittel z u ver-

sagen.

Diese Auffassung beherrscht nach unserer innersten Ueber-

zeugung auch die BevölkerungSkreise, die durch unsere Orga-

nisationen vertreten werden. Unserseits wird alle» geschehen,

sie nicht nur /u erhalten, sondern zu stärken unb zu erweitern.

Bon unverantwortlichen Leuten ist, glücklicherweise mit ganz

vereinzeltem Erfolg, versucht worden, die Arbeitseinstellung der

Waffen- und Munitionsarbeiter politischen Zwecken dienstbar zu

machen. Der Wunsch nach einer baldigen Beendigung de» blu-

tigen VölkerringenS ist, ebenso wie in ben anderen kriegführenden

Ländern, auch im deutschen Volke groß. Er ist menschlich erklär-

lich und verständlich. DaS Bestreben, ein Mittel zu

finden, die Beendigung deS Krieges herbeizu-

führen, beherrscht auch die arbeitende Bevölke-

rung. Bedauerlich ist e», daß einige, wenn auch unbedeutende

Kreise, dieses Mittel in einer Verweigerung der Herstellung der

zur Landesverteidigung erforderlichen Waffen erblicken.

Solche Ideen hätten jedoch die beklagten ArbeitSeitistellungen

im cingetretcnen Umfange nicht herbeiführen können, wenn nicht

bestimmte VorauSietzungen für eine Mißstimmung in ber

arbeitenden Bevölkerung vorhanden wären. Die we-

sentlichste Ursache, welche die Stimmung für die arbeit»-

niederlegung schuf, ist in unzureichenden Maßnahmen

auf dem Gebiete der ErnährungSpolitik zu er-

blicken. Den Arbeitern und Angestellten ist bekannt, unb bte

Tatsache läßt sich nicht bestreiten, daß immer noch verhält-

nismäßig große Mengen wichtiger Nahrung»,

mittel außerhalb der Rationierung, jedoch nur

z u Preisen, die von der erwerbstätigen Bevöl-

kerung nicht gezahlt werden können, erhältlich
sind. Diese Nahrungsmittel werden gerade

vielfach von Kreisen konsumiert, die nicht ihre
volle Arbeitskraft in den Dienst der Landesver-

teidigung zu stellen genötigt sind.

DaS Verlangen, Maßnahmen zu restloser Erfas.

fung und gerechter Verteilung der vorhandenen

Nahrungsmittel schleunig st herbeizuführen,

bat im wesentlichen den Anlaß zu den Arbeitseinstellungen ge-

geben. Deshalb erwarten wir bestimmt, daß bie in Aussicht ge-
stellten unb zum Teil in Angriff genommenen Maßnahmen

zur Sicherung ber Ernährung der Bevölkerung
der Städte unb« ber Indu st riegebiete mit ber

nötigen Schärfe und Rücksichtslosigkeit unb dem dann zu erwar-
tenden Erfolg durcbgeführt werden Damit würde der wesen!»

lichste Grund zur Beunruhigung ber arbeitenden Bevölkerung

genommen sein.

Im weiteren muß aller vermieden werben, wo» geeignet ist,

bei den Arbeitern und Angestellten dar Gefühl auffommen zu

lassen, daß sie nicht bte volle Beachtung und Wertschätzung ihrer

Leistungen finden. Die unzureichende Entlohnung, die Weige-

rung vieler Unternehmer, die Arbeitsleistung unter Berücksichti-

gung der für den Lebenrunterhalt erforderlichen Aufwendungen

zu bezahlen, unnötige Härten bei der Durchführung de» Hilfs-

dienstgesetze» und die vielfaehen Versuche, bie durch Gesetz bet

Arbeitnehmerschaft zustehenden Rechte einzuschränken oder zu be-

seitigen, sind geeignet, große Mißstimmung und steten Konflikt-

stoss zu erzeugen. Leider haben viele Unternehmer, vornehmlich

in der Großindustrie, auch während der langen Dauer de» Krie-

ge» sich nicht von den Methoden der Behandlung ber Arbeitnehmer

freigemacht, bie schon in Friedenszeiten zu großer Unzufriedenheit

unb scharfen Kämpfen führten unb auch jetzt unausgesetzte Rei-

bungen hrrvorrufen. Hier eine Aenberung herbeizuführen, soll-

ten bie Staat»- unb Heeresleitung sich nachdrücklichst angelegen
sein lassen.

Wir werben immer wieder darauf Hinweisen, daß diejenigen

sich an unserem Lande versündigen, die durch willkürliche Herab-

minderung der Lieferung von Verteidigungsmitteln bte Wider-

stanbSkrast unserer Truppen schwächen. Auf Der anderen Seite

muß aber auch alle» getan werden, waS erforderlich ist, die

Leistungsfähigkeit der Heimarmee zu erhalten. Werden die

Pflichten mit tiefem Ernst, welchen bie gegen,

»artige Zeit erfordert, von allen Seiten er-

füllt, so wirb unser brutsche» Volk auch diese

schwersten Wochen de» furchtbaren Weltkriege»

bestehen.

Ew. Exzellenz Bitten wir, Herrn Generalfe ldmarschccll

von Hindenburg von diesem Schreiben Kenntnis zu geben.

Generalkomniission der Gewerkschaften Deutschlands,

gez. Legien.

Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften,

gez. Franz B e h i e n S.

Verband der deutschen Gewerkvereine (H.-D.),

aez. Gustav Hartmann.

Polnische BeruiSvereinigang. gez. Rumor.

Arbeitsgemeinschaft für kaufmännische Verbände,

gez Dr. Koehler.

Arbeitsgemeinschaft für ein einheitliches Angestellten-

recht, gez. ?t u f b 8 u f er.

Arbeitsgemeinschaft der technischen Verbände,

gez. Dr. Höfle.

Ellsüslüe unö WWW IklWkiffe

Meniielen.

Amtlich. DTB. Großes Hauptquartier, 26. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.

fjcrrtbflnippr Lronpriur Llipprrcht.

Gestern raffte sich der Feind bet Arras nur noch z«
Tcilaugriffeu auf.

Südlich der Lcarpc stürmten feine LlngriffSwelleu dreimal
gegen unsere Linien, dreimal fluteten sie zurück. Der Artillerie-
kampf hielt i|t einigen Abschnitten in beträchtlicher Stärke an.

Bei Gabrelle liegt unsere Stellung am östlichen Dorfraude.

tzttttsgruppe Drnlfdjrr Kronprinz.

Die Gesamtlage ist unverändert.
Der Fcuerkampf beschränkte sich aus begreuzte Froutstreckcu.
Bei Hurtcbise Fe. und östlich wurden durch Vorstöße,

bei denen wir 3 Offiziere und mehr als 16» Franzosen zu
Gefangenen machten, unsere Stellungen aus dem <5hemiu-
deS-DameS-Riicken verbessert.

Am Abend griff der Feind nach heftiger Fenersteigerung
beiderseits von Braye in 3 Kilometer Breite an; er wurde
blutig zurückgewiescu.

In der Champagne kam eS nur zu Haudgranateukämpfeu.

tzkcrksxruppk tzmoz .UbrtdjL

Keine besonderen Ereignisse.

Gestern verlor der Feind 6 Flugzeuge, von betten Leut-
nant Schaefer 2, seinen *Z2. und 23. Gegner, abschost.

OtstIicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Riga, bei Iakobstadt, Smorgon. westlich
von Luck, östlich von Zloezow an Zlota Lipa und längs
Puma uud Sereth hat die russische Feuertätigkeit und ent«
sprechend unser VergeltungSseucr zugeuomme«.

Viazebontiche Front.

Aussagen von Ge angeueu an» dem Kampf am Doiran^
Tee am 24. April ergaben, daß dort die Engländer mit
starken Kräften auf schmaler Front einen in fernen Zielen
weitgetteckten Angriff geführt haben.

Die wackere bulgarische Infanterie hat eine« schönen
Erfolg davongetragen, alle ihre Stellungen behauptet und
dem Feind im Verein mit deutschen und bulgarischen 2)la«

schinengewchrcn und Batterien schwere Verluste zugeiügt.
Ter Erste ttencralquartiermcifiet.

Ludendorff.

MmeWUüWlWk KWSMW.

WTB. Wien. 26. April. Amtlich.

Oest l icher Krieg - schaupiatz.

Die russische Artillerie forderte an mehreren Stellen daS
VergeUuugdfeuer unserer Geschütze heraus. Keine besonderen
kampsereiguiffe.

Ziaiieniicher unb Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der SliQDertrder be» CdefS des GeneralstabeS:
p. H ö f e r, Felduiatschalleutnant.

der englische rm.

Der Anteil der Heimat,ront am Deutschen 6 ege.

I m Felde, 25. April.

Der Dienstag brachte die energische Fortsetzung des eng-

lischen Gcneralstucms an Der Arras-Front. Dabei verschob

sich Das Zentrum Der Kämpfe weiter südlich. Während der ge-
schlagene Gegner im Raume von Lcns unD Oppy und in dem
Schutze starten ArtillerieseuerS gestern seine Verbände neu

ordnete, brach er zu beioen Seiten der Searpe-Nicdcrung in

mehreren Wellen und Dichten Kolonnen erneut gegen unsere

erste Linie vor. In Der Ärgena von Cavrelle, "nordöstlich
Arras, entspannen sich nach leichiem englischen Vorrücken er-

bitterte Nahlämpfe, Die noch nicht abgeschlossen sind. Hier
richtete da» deutsche Sperrfeuer in Den dicht massierten eng-

lischen Sturmkolonncn besonders große Verheerungen an.

Tolllühne Versuche englischer Artillerie, ihren Infanterie-

massen zu folgen, endeten westlich von Cavrelle mit der völligen
Zusammenschichung dieser frisch ausgesahrenen Batterie. Süd-

amvurgerEcho.

tag ,.vnmburg?r b-rtio* fii*t m taqtitf). aufttr IHonuiq«.
Bk,uq-pret»r duich Die Bou ohn? »ungrgelb monalltd) * IA). »itUtljährlld) A 4 60. durch btt
glueltagei roöäenUtd; _«6 * stet In» Laus, ttinzelnumme, tn bet (Eipebitton unb ben Filialen 6 *

bet Den EtraAenfiänbletn 10 4. Sonnlaabnummer mit »Neue SBell" 10 4
RteuAbanbienbunflen momtli* M 2.7 ". für Da« AuSIanb monnlttrb ä 4.-.

Revaltto»: Aumhnrn iti 6<Pebt Hon:
FetzlanDNiatze IL L Stott PuMvurg OO. ftetilanblttafc« tL Erbgelchotz.

Berontroortltctiei Siebnfteut Karl Peter Ion m Hamburg.

'Miijttaeii oi adilyeipaitenr Peuizeue ooet Deren Oleum 46 *. tirbeiiemoKt, Vermietung#' und
Kami irnanzeigen <6 4 «uzeigen -Annadme ^eblanbftr. 11. «rbgeicho» (bl# 4 Hut nach uittogO,
m ben gilialeu (bt#3 Ubr). iorote in allen annoncen.'Uureau« Pletz- unb DetenporichnVen ot)neöerbinotid)teÜ-

Reklamen im tebektionellen Teil werben weder giatii noch gegen Entgelt ausgenommen
Buchdenblunt, Erbeetchotz. vutbbruckeret.Kpntor l. 6tod. Reblanbfti. 11

Tk. Pauli, ohne Amtmbastrabe, bei Franz Diirzbergei, Amtenftr 17 Eimsbüttel, VuiigcufclOe bei Earl Dreyer, Fruchtallee42. Hoheluft, Evvenvorf, Viro:;-Borftel unb Ainterhuve bei Lrnst Großkopt, Melborserflr.S. Barmdeck, lihletll.orü bei Theodor Petereit, HeinrichHerhllr. 14S-

Nord-Barmbrck bet Nobett Birr, Poppenhusenstr. 13. Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn, Echiffbeck unb Billwärder bet Carl Ortel, Baustr 26. Hammerbrook bis Ausschläger Billbeich bn Rud. Fuhrmann, Eüberkaistr. 16. Rotendurgsori und Beddel bet Fr- Hübener,

S'iOb Rohrendamm 213n, Hchpl Mälhelmsidnri» bei H Oellettch, Fährstr. 59, I. Hilbeck, Wandsbeck. Hinschenselde und Oit-Barmbeck bet Fran, Krüger, Kurze Reihe 34. Altona bet Friedr. Ludwig, vürgerstr. 22. Ottensen, Bahrenield bei Fran, Role, FriebenSallee 46.

Bon llnlsW remis.

Die Reichstagssitzung am Dienstag hat ein ungewohntes

Dilü gezeigt. Von der linken wie von der rechten Seite wurde

die Forderung erhoben,« daß baldigst Gelegenheit geschaffen

werde zu einer allgemeinen politischen Aussprache, um Klar-

heit über die Stellung der Regierung resp, des Reichskanzlers

zu den Fragen der inneren und äußeren Politik zu schaffen.

Das ist an sich ein durchaus berechtigtes Verlangen, aber die

Uebereinstimmung zwischen Sozialdemokraten und der äußersten

Rechten muß doch etwas bedenklich machen. Daß die „Arbeits-

gemeinschaft" mit den Konservativen am gleichen Strange

zieht, ist ja im Reichstag keine neue Erscheinung mehr. Die

Extreme der äußersten Negation rechts und links berühren sich

gar leicht, wenn auch die Motive, die zur Negation treiben,

ganz verschieden sind. Aber die sozialdemokratische Fraktion,

die keine unnötige DcmonstrationSpolitik treiben will, am

wenigsten im Kriege, sondern nach sachlichen Motiven handelt,

muß sich unseres Erachtens stets fragen, ob sie auf dem rich-

tigen Wege ist, wenn sie sieht, daß ihre schärfsten Gegner in
die gleiche Kerbe hauen.

Daß auch bei dem am Dienstag geäußerten Verlangen,

der Reichskanzler solle sich über seine Politik klar aussprechcn,

auf ver Linken ganz andere Motive wirksam sind als aus

der Rechten, ist selbstverständlich. Man braucht sich ja nur zu

erinnern, warum der Reichskanzler von der Rechten so bitter

angefeindct wird, um zu wiffen, welche Absichten dort mit dem

Verlangen verfolgt werden. Ihre Gegnerschaft gegen den

Reichskanzler pichtet sich sowohl gegen dessen innere wie äußere

Politik. Die erstere droht ihnen zu sehr, in fortschrittliche

Bahnen einzulenken; die letztere ist ihnen nicht draufgängerisch

genug und hinsichtlich der zu verfolgenden Kriegsziele zu

bescheiden und anspruchslos. Die Konservativen und mit ihnen

die alldeutschen Annexionspolitiker möchten auf den Platz des

Reichskanzlers einen Mann gestellt sehen, der nach außen ihren

KriegSziclen geneigt ist und der nach innen genügend Garan-

tien bietet gegen eine Demokratisierung Deutsch-

lands und Preußens. Ob ein solcher „starker Mann" ihre

Pläne aus führen r»nnt« ; ob dem nicht alle Zeit-

umganoe enlgcgenjtehen; ob im besonderen für oie Verwirk-

lichung uferloser EroberungSplänc die militärische Situation

fti. Verbindung mit den wirtschaftlichen Wirkungen des Krieges

«in« Möglichkeit offen läßt ot>er die fernere Entwicklung, der

Dinge,' selbst unter unerhörten neuen blutigen Opfern, diese

Aussicht noch eröffnen könnte darüber scheint man sich aus

der Seite der Kanzlerfeindc nicht viel Kopfzerbrechen zu machen.

Für das Verlangen von sozialdemokratischer Seite ist im

gegenwärtigen Moment natürlich die auswärtige Poli-

tik wesentlich entscheidend, vor allem der brennende Wunsch,

baldigst zum Friedensschluß zu kommen, den

nicht nur das deutsche Volk mit allen Fasern seines Herzens her-

beischnt; wir dürfen sicher sein, daß bei den übrigen in den

Krieg verwickelten Völkern und bei den Neutralen das gleiche

Sehnen besteht. W i e die Sozialdemokratie den Frieden be-

schaffen wünscht, das ist in dem jüngst veröffentlichten Beschluß

des Partciausschusies und des Partcivorstandes klar aus-

gesprochen worden: ein Friede ohne Annexionen und Kriegs-

entschädigung, der kein Volk in eine demütigende und unerträg-

liche Lage drängt. Nur ein solcher Friede verspricht Dauer

zu haben, well er allen beteiligten Staaten die Möglichkeit fer-

nerer freier Entwicklung gewährleisten kann. Auch nur, wenn

sich die Negierungen auf diesen Boden stellen, ist einige Aus-

sicht vorhanden, daß es bald zum Frieden komme und nicht

erst die ganze Welt dem vollständigen wirtschaftlichen und kul-

turellen Ruin ül'erantwortet werde und noch ungezählte Men-

schenopfer gebracht werden, bis die völlige Erschöpfung zum

Frieden zwingt.

Selbstverständlich gilt die Forderung nicht nur unserer Re-

gierung, sondern allen Regierungen der am Kriege betei-

tigten Staaten. Der klare Verzicht auf jede Eroberungspolitik

muß von allen ausgesprochen merben. Von der neuen provi-

sorischen gtcgicrung Rußlands ist das ja geschehen, freilich

erst auf Drängen des revolutionären Arbeiter- und Soldaten-

rateS und erst, nachdem Herr Miljukow vorher noch ein weit-

schichtiges Kriegszielprogramm ausgestellt hatte. Der deutsche

Reichskanzler hat ja schon am 4. August 1914 ausge-

sprochen, daß Deutschland keine Eroberungen machen

wolle, sondern nur zur Abwehr der Feinde kämpfe. Er hat das

später mehrfach, wenn auch in weniger klarer Form, wieder-

holt, in Rücksicht auf die furchtbaren Opfer des Krieges aber

reale Garantien dagegen gefordert, daß Deutschland noch

einmal überfallen werden könnte, wie das durch die Einkrei-

sungskoalition geschehen ist. Unter solchen Garantien kann

man sich ja sehr Verschiedenes denken. Die AiinexionSpoli-

tiker haben die Worte dahin ausgelegt, daß Darunter alle mög-

lichen Annexionen verstanden werden müßten und die „Sozial-

demokratische Arbeitsgemeinschaft" hat, um einen Grund zur

Opposition zu haben, behauptet, daß. auch die Regierung solche

Annexionen wolle, und hat damit Den alldeutschen Er-

oberungspolitikern Den Rücken stärken helfen

Anoere haben unter Den realen Garantien gewisse wirtschaftliche

Sicherungen verstanden, unb mit einem gewissen Recht könnte

man auch in einer überstaatlichen Organisation

zur Erhaltung des Friebens in bet Welt eine solche Garantie

sehen. Auf Die Wil sonsche sog. Friedensnote, bie auf bas

Friedensangebot der Mittelmächte vom Dezember v. I. folgte

und bekanntlich D ; e Bildung einer Liga von Nationen

anregte. Die Den Frieden und die Gerechtigkeit in Der ganzen

Welt gewährleisten sollte, hat die Deutsche Regierung

geantwortet, daß sie bereit sei, an Der Verhütung

künstiger Kriege mitzuar beiten, was ihrer An-

sicht nach jedoch erst nach Veendigung des Krieges möglich fei.

Nach Dem späteren Verhalten Wilsons ist leider der Verdacht

«iHt unberechtigt, daß die von ihm propagierte Friedensliga

nur den Zweck haben sollte, vor diesem Weltforum Deutsch-

land mS Unrecht zu setzen und es eventuell zu überstimmen.

Die Entente hat bann bekanntlich als Antwort auf bie

sog. FricdenSnote Wilsons, die auch bie Anregung enthielt, die

kriegführenden Staaten möchten ihre Kriegsziele bckannt-

geben, ihr geradezu wahnwitziges Eroberungspro-

gramm belanntgegcben, das ebenso auf Kosten Deutschlands

wie Osterreich-Ungarns und der Türkei durchgeführt werden

soll, obwohl das deutsche Friedensangebot ausdrück-

lich erklärt hatte, daß die eigenen Rechte und begründeten An-

sprüche der Mittelmächte „in keinem Widerspruch zu den Rech-

ten der anderen Nationen stehen"; daß die Mittelmächte „nicht

daraufauSgehen.ihreGegnerzuzerschmettern

oder zu vernichten", und daß die Vorschläge, die sie zu

Den Friedensverhandlungen mitbringen würden und die daraus

gerichtet seien, Dasein, EhreundEnrwicklungSfrei-

heit ihrer Völker zu sichern, nach ihrer Ueberzeugung eine

geeignete Grundlage für die Herstellung eines

dauerhaften Friedens bilden. Die „Staatsmänner"

Der Entente aber haben in ihren eigenen Parlamenten daraus

mit ben wütendsten KriegSreden geantwortet und jede Friedens-

verhandlung abgewiesen, bevor nicht Deutschland zerschmettert

am Boden liege.

Die Friedensbereitschaft der Mittelmächte

ist aber auch hinterher noch mehrmals sowohl von deutscher

wie von österreichischer Seite bekundet worden. Die Aus-

lassungen des österreichischen Ministers des Auswärtigen, Gra-

fen Czernin, und die letzte Rede des deutsche^ Reichskanz-

lers über bie Stellung zu bem neuen Rußland waren in der

Hinsicht so deutlich, daß niemand an deren ehrlichen Absichten,

bald zum Frieden zu kommen, zweifeln kann. Wenn trotzdem

auch mit dem neuen Rußland, das offiziell den Verzicht auf

Eroberungen, für deren Erreichung das Zarenregiment den

Krieg herbeiführte, ausgesprochen hat, FriedensverhaMungen

noch nicht haben angebahnt werden können, so mag das mit

daran liegen, daß man immer noch nicht weiß, wer in Ruß-

land befugt und gewillt ist, Frieden zu schließen, und ob die

provisorische Regierung, wenn Den Willen auch die Macht

dazu hat. Sie hat zunächst einen Sonderfrieden ab-

gelehnt und erklärt, den Verpflichtungen gegenüber den

anderen Ententestaaten treu bleiben zu wollen. Das ist nach

dem russischen Verzicht aus Eroberungen eine durch die

eigenem russischen Znlere> ien nicht gevotrik«

Stellungnahme, die auch den Verdacht rege machen könnte, daß

die imperialistische russische Bourgeoisie .unter Führung 'Milju-

kows noch die Hoffnung hegt, ihre vorläufig begrabenen Pläne

wieder aufleben lassen zu können, wenn es England und

Frankreich doch noch gelingen sollte, in den Kämpfen im

Westen einen durchschlagenden Erfolg zu erringen. Ist der

Friedenswille in Rußland aber wirklich ernst, so wäre die

logische Konsequenz "des eigenen Verzichts auf Eroberungen,

nun auch England und Frankreich zu veranlassen, von

ihren EroberungSpIänen abzustehen, um bald einen allge-

meinen Frieden zu ermöglichen. Von solchen Einwir-

kungen hat man bisher aber nichts vernommen; dagegen

wissen wir, daß von den Sendboten der „westlichen Demokra-

tien" in Rußland fortgesetzt Darauf gegränzt wird, baß Ruß-

land ben Kampf gegen die Mittelmächte mit aller Schärfe

wieder aufnehmen solle, um den Engländern unD Franzosen

Hilfe zu leisten, für welchen Zweck die ehrliche Neigung Deutsch-

lands zum Friedensschluß mit den gemeinsten Mitteln ver-

dächtigt wird.

So ist die Situation gegenwärtig. Man muß sie sehr

genau beachten, wenn man nicht in politische Fehler

verfallen will, die eventuell verhängnisvoll werden können.

Daß im Moment, wo im Westen der blutigste und opferreichste

Kampf dieses Krieges tobt, wo mit der Vernichtung unserer

Söhne unb Brüoer auch Deutschlanbs Zuiunft ver-

nichtet werben soll, wo von unseren Feinben bäs Letzte

Daran gesetzt wirb, dieses Kriegsziel zu erreichen — daß in

solchem Moment unsere Regierung nicht leicht einen ooll =

l'tänoigen Verzicht auf jeden Ersatz für all Die furcht-

baren Opfer des Krieges aussprechen kann, liegt auf Der Haub.

Wir wollen gar nicht Davon reDen, daß dies wiederum, wie

schon früher, als Schwäche ausgelegt werden könnte, wodurch

Der Kampfeswille der Gegner erneut bestärkt 'werden lönnte.

Ader es hieße für die Friedensverhandlungen — wenn die

Gegner sich darauf einlassen — jede Möglichkeit aus der Hand

geben, Die FrieDenSbedingungen für Deutschland

einigermaßen günstig zu gestalten. Und bei den Bedingungen

des Friedens kommt auch ohne Annexionsbestrebungen so viel

in Frage: Freiheit der Meere, zukünftige Handelsbeziehungen,

Möglichkeiten für den Wiederaufbau des Wirtschafts-

lebens usw., daß Die deutsche Regierung nicht schon im ooeauS

alle Trümpfe aus der Hand geben kann. Das ist es im wesent-

lichen, was die Regierung Dieser Tage in der „Nordd. Allgem.

Ztg." offiziös hat erklären lassen, indem sie gleichzeitig als ihre

Aufgabe bezeichnete, fobalD wie möglich den Krieg zu

einem glücklichen Ende z u bringen.

Wenn man davon auf der Rechten wie auf der Linken nicht

befriedigt ist und auf die positive Erklärung der Regierung

über ihre Kriegszielbestrebungen bringt, so ist bas bei ber

Rechten viel mehr verstäiiDlich als bei der Linken. Die Rechte,

die den Reichskanzler möglichst weit zu ben Annexionspolitikern

binüberbrängen oDer noch lieber ihn beseitigen möchte, um

Raum zu schaffen für ben „starken Mann", hat ein Interesse

Daran, bie stille Arbeit für ben Frieden zu stören und die

Gegensätze zu verschärfen, in der törichten Hoffnung, daß sich

ihre ErobernngSpläne doch noch verwirklichen lasten könnten.

Die Linke bat aber sicher nicht die geringste Veranlassung,

diesem frivolen Spiel noch in die Hände zu arbeiten dadurch, -

Daß sie im geaenwärti-'en Moment auf .Erklärunaen bräunt,

Die in Der gewünschten Offenheit beute kaum abgegeben werben

können, ohne Deutschlands Interessen zu gesährDen Daß

selbst der weitestgehende Verzicht Deutschlands im jetzigen

Augenblick nach Westen wirkungslos bleiben

würde, scheint uns außer Zweifel zu stehen. Ob die erhoffte
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könnte, braucht nicht weiter auSfitmoll zu werden.
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erwehreen, das, die englische Megierun

die engklsche Wirtschaftspolitik.

Nach einem Amsterdamer Blatt schreibt der Parlamenl»berscht<
'rstatier der.Timet", datz Bonar £:n beute eine sehr wichtige
Mitteilung über die englische Bürischa'ispolitit machen wird.
Trm verlauten nach wird die Negierung etlläeen, bafe sie BorzugS-
töile lür die britischen Kolonien eiutühreu und ihr« Wirt»
ichaltSpolitik aus bi« Pariser Konserenzbeschlüise giüiiben
rill. 5m Unterlaufe teilte Bonar Law mit, datz der N e i ch S »

kriegSra» diese Frage am Zage vorher dollstündig behandelte.
Runciman hielt im Unterhause eine Siede, au« der hervorgeht, düst
b* SrrchLnbler tüt« solch« P-luck eniichtedeu bclämpien werbe«,

Üderschrewt ein bekannter Finanzmann. M. d« Verneuil,
einen Artikel mit den Worten: »Deutschland muh den
Alliierten 16 Milliarden jährlich bezahlen."

Ein amerikanischer Dampfer versenkt.

Reuter meldet: Tie amerilani'chen Blöiur berichten: Ter Kapitän
deS amerikanischen Tauivier» .Mongoit", 13 639 Tonnen, meldete,
dah sein Schiss von einem deutsche« U»Boo1 durch Äeschützseue^zum
Sinken gebracht wurde.

Aufbringung eines üänischen Dampfers.

Da» döniiche Minislerium de» Aeustern teilt mit, ba6 nach einet
Meldung bet Bereinigten DampsichissahrlSgeseUschatt der Dampier
,Z b u n" aus der $Hn)« von grederikedaven nach Ghriftiania, mit
Sieiseiiden und Ladung von einem deutschen KrtegSichiss ausgebracht
und nach einem deutschen Haien überführt worden ist.

Vermehrung öes Ackerlanöes in Englanö.
»Nieuwe Rotlerd. Gourant* meldet au« London: Der Prösident

be» Laudwirtschastramte», P r o t h e r o. brachte gestern im Unter»
Haus« einen @e exentwurs über di« Weiztiiproduktioii ein. G» soll
die inlöndische Grzeuguiig von Weizen dadurch getöebcrt werden, datz
den Farmern für bi« Dauer von sechs Johren Mindest«
preise für Weizen und Haler garantiert «erden. Ferner
sollen Mindeftlbhne für Männer und Frauen, die
in di LandwirilLail beschLitigi werden, feügeicgi werden. Man

will durch diese und andere Mahiiahmen die Farmer dazu bewegen.
Wieituland in Ackerland umzuwondeln. Prothet»
wünscht 8 Millionen flerel wehr ol? biabet dem Getreldedau zu-
ntlflbren, wofür 250 000 neue Landarbeiter nölig seien. R u n t i m a n
unterzog anscheinend namens seiner liberalen Kollegen, die Verey,s.
'oriage einer scharfen Kritik und machte gellend, dah die einzige Folge

der garantierten Mindestpreise die Kin würde, dah der BroipreiS
röhrend deS Kriege« höbet fein würde, tt« sei nick» wahrscheinlich,
dah eine viel gröbere Anbaufläche an gewöhnlich um gepflügt werden
würde, da der Mangel an 8k beinhalten es verhindere.

„Feind«" seines Vaterlandes, sondern mit den verbündeten ffnn»
die damals

Sorebserg noch Petersburg obgerekst.

Genosse Bor «dierg. der Hanpiredakteur bei Kopenhagener „Soetok-
demokralrn", mi-hie wie wir berichtrlen. von feiner Reise nach Ruh»
land zunächst adslehen, da man ihn nicht über die Grenze lieh. 6t
erhielt seht ober, wie .Soeiaideiiiokralen' meldet, in Stockholm die
Nachricht, dah die.russischen Behörden in Torres angewiesen sind,
ihn passieren zu lassen. Borgbjerg ist infolgedessen nunmehr
jetzt nach Petersburg abgereist.

Mtnichen au» Furcht vor elnem An,rt .
tu Waste» und zu Lande die Hauptstadt verlassen haben,
rille Züge nach Moskau sind Ldertüllt. (Die Nachricht stammt au»
englischer Quelle. Die englischen Koirespondenten sind bemüht,
die Stimmung gegen die Deutschen durch Senja»-
tiou-welduiigen immer wieder von neuem zu entsachett.)

Vermlschtr Nriegsnachrichten.

Der norwegische Justiz minister Urby« reichte infolge
der gestrigen Abstimmung lut Cbeliiing über dle Einschränkungen der
Prehsreiheit sein Abschiebsgesuch ein.

Ueber da» neue Kabinett In Portugal meldet ,Hava»'
au» Lissabon: Sll onso (Sofia bildete folgende« Kabinett: Minister»
Präsident und Finanzminister Alfonso Sona, KriegSiu,nistet Mende»
IKibeire Motion be Malo-, Mannem iiister Raute» Bedrojo und
Minister für Auswärtige Angelegenheiten Auguste Soares.

Rach dem Amsterdamer »Allgemeen Handelldlad" meldet der
Petersburger Korreiponbent des .Dail» S z p t e h". dah viel«

Svajiergang belaub, traten die beiden Angellagten mit dem AuSius
auf sie zu: »Halt!

ländern und Franzosen, und bi« dramatisch« Szene, die damals
einen Protest gegen den ftrieg bedeutete, galt diesmal der
Fortsetzung de» Kriege» gegen den .Feind", da»
heihi gegen Deutschland und die deutschen 8t«

zum Militär eingezogene »tbtiieburidjt Vlieirbtn au» einem Knick betvor»
gelptuugen iinb nahm bann I. au» der Hosentasche da« Portemonnaie.
Diesem eutnahm er bo 4 und gab es dem I. zurück. Run schlug Sch
dem I. mit einem Stock auf die Han» und F. enlrig dem I. da»
Portemonnaie wieder. Die lobami eniflieheuden drei Täter wurden
von dem Knaben ver-olgt und schliehlich von einem radelnden kchny»
Biotin ergriffen uno lestgeiiommrii. In der jetzigen verbaudlniig find
die beiden Aiiqek.iigteu geständig. Lie erklären, sie hätten sich auf ole
Tai eingelassen, »eil sie dem obdochlo ett A. kck>la-geld verjchasten
sollten. Sie bähen ihre Arbeit bei t-lobin u. Boy aafgegtbeii, «eil
ihnen der Lohn nicht genügte. Ter Staalsamoalt deaiilragte gegen
itben der i'ingeklagten tli e Wefängnilfirafe von zwei Monaten Do»
.Jugendgericht nimmt auch an, dah die Angeklagten sich btmuHt

war«« tüten Kaub zu begehe«, hält anet bas beantragte etiafmej

Stimmllngsbilü aus Jrland.

.Evnting Telegraph' schreibt: Der Schatten der Hungers-
not ir'iiuebt über Dublin. Tie Arbeitslosigkeit ftarti Hunderten
ms Gef.cht. Infolge der Hungerlihne kann man für die Kinder,
Kranken und tziretje nicht mehr sorgen. Tie U-Booisgefahr ist gröfter
al» je. Teulschlond» Taktik, den britischen Massen Furcht eiiizujaaen,
macht h nnhr und n ebr in den Häuiern der Armen fühlbar. v>»
zur neuen 'I mte werden selbst viele Reiche den Gürtel enger schnallen
müsse«. W i e wird e» aber mit denen werden, die
schon jetzt kurz vor dem verhungern stehe«?

Kobkntnonopol In Nußlanö.

Dir Petersburger Trlegraphen-Ageiittir meldet: Im Handels»
mfnifietium sand eine Beratung statt, welche sich mit d-r Frage ber
Einführung deS Sleinkoblenmonopol« beschäftigte. Das
Ministerium beabsichtigt, der Regierung da« PnsügnnoSrecht über alle
brennbaren Mineralien tu übertragen und deren Pertetlimg zu regeln.
Tie Vertreter der Industrie welche der Beraiung beiwohnten, erhoben
keinen Einspruch gegen diesen Plan, der, wie man glaubt, im Mai
verwirklicht wird.

Englischer Zliegerangriff auf öeutfche

Kriegsschiffe.

Die »nglische fTbmirafiiät teilt mit: Drei britische Wosierfkng»
zeuge griffet: am Nachmittag de» 23 April fünf deutsche Torpedo»
boolSzeistörir fünf Meile» von der bei glichen Küste ent'erni an.
Ein Zerstörer wurde geiroff n und man glaubt, datz et gesunken ist.
Abend» wurde« vier Zerstörer bd ihrer Stücklehr nach Zeedrügg«
gesehen.

Zu der vorstehenden Meldung bet englischen Admiralität Ist «t
bemerken, da» am 23. April, nachmittag», fünf nn'errr vor der
flandrischen Säfte übenden Torpedoboote von fünf 'einblichen Kamp!»
stngzeugen ohne iedeie Erfolg angegristtN wurde«. Irgendwelcher
Schaden »der Menschenverlu st ist nicht entstanden.
Tie leindlichen Flimzeiige ronrt n durch unsere sofort zur Abwehr
aufgestiegeiien Kampsetnsitzer oerttleben.

Leinen» und Baumwoll-Zutaten, die die Konfektion verarbeitet, find
nm 400 Prozent teurer nie tin Frieden. Tie Steigerung der
Rohmaterialpreife hat naiürlich die Preise der fertigtn Anzüge usw.
beeinflußt. Auf diese Art konnte r» komme«, datz die Konfektious-
gefttöfte, auch wenn nur der vierte Teil der Frieden-stückzahl her-
gestellt wird, trotzdem einen höheren Grschältsumsotz al» im
Frieden erzielen.

Selbst der .Konfektionär', der doch sicher die Geschäftsgeheimnisse
kennt, mutz gestehe», datz e» angesichts dieser von ihm gekennzeichneten
PreiSstetgeritngen .ein Bersiändni» kaum geben kann".
Wie die Preise im nächste» Jahr« fteh«n werden, vermag heute noch
niemand zu sagen.

Englische Rriegsziele.

3m Londoner „(Siebe* werden n. a. folgenbe Mlndesi-
1011 r r u n g e n o!S FriebenSbedingungen auigcstellt: Sämtliche
Kriegskosten der VerdandSmächte müssen erstattet werden. Die Flauen
der Mittelmächte werden dem verbände au»gelielerL Fall» sie zerstört
werden. w»h der Gesamtwert an den verband bezahlt werden.
Deuischlanb und Oesterreich müsse» aufbören. ein Kaiserreich zu fein.
Deutschlaiib wirb wieder, was e« oor 1870 war. Dtiieimd; wird
zwischen Sialien, Rumänien, Serble» und P,o»ieiiegro aiifgrieilL
*0 bars feine denische, auch keine preusiische oder bayerisch« Arme«
mehr «nflitren. Di« ZollbkhördkN ber Mittelmächte bleiben solange
in bf-i Händen be» verbände», bi» die gestellten Bedingungen restlos
erfüllt fin».

8-8 ,
von 90 4 an

, 75 . ,
. 1A ,
. 8 , ,
. 8 - ,

ßeinüliche Kriegsberichte.

Englischer Heeresbericht vom 25. April. Mir
nahmen das Dörschen Pilhem Östlich vom Walde von Havrineonrt.
Zwilchen ttojeiil und der Scorpe 'and ein Gesecht flau: wir machten
weitere Foetickiriite. Seit dem 28. April wurden 8029 Gesaugene,
darunter 58 Oistziere. eingedracht.

FranzÖiischer Heeresbericht vom 25. April nach-
mittags: Zwischen Somme und Diie mir die Nacht Verhältnis»
mätzig ruhig. Die begiuiiende Beschietzung unserer Gröben bei la Fete
»urvc durch da» Gegeilfeuer unserer Artillerie glatt ungehalten. Im
Ai»ue-lllediet machten wir einige Forischritt« und südlich von (Son Q»
en-Laom,ai0 Gefangene. Ein hetur früh nach heftigem GeichÜysener
ongesetzter deutscher Angriff In der Umgebung von yuritbiie und aul
der Hochfläche von vauclere wurde durch unser Fetter glatt ange»
halten. In der Ehompagne hoben wir am Berge Ohne Nomen gleich-
falls Foitichntte erzielt. Gefangenk und ein Gejchü» «iugebracht. Du

Die Wirkung öes öeukschen Unterseeboot-

krieges aus Eaglanö

bemteikt ,C$trablabet* in Kopenhagen folgendermaßen:
England ist autzerstnnde, sich der U-Boote zu erwehren. Tie möchiige
ntgliichc Flotte hat ihnen gegenüber Bankrott gemacht. Es ist keine
denische Phrase. Ior.br ni «int nnumstötzltche Toijache, datz England
nicht mehr der Herrscher be» Meere» ist. Auch Deutschland ist t»
nicht, aber feine U-Boote haben der uralten britischen Herricha't einen
Stotz versetzt den sie vielleicht niriroie verwindet. Am 18 Februar
erklärte Lord Lytton namen» der Abmitaliiät, e» werde alle» erdenk-

liche zur Sicherung der Merressiratzen getan. Iniierllaib feck» Wochen
werb« die N-Bootgesabr übmt unbeti fein. Tu Eteigniffe hoben ibm
nicht R<cht gegeben. Tie U-Booige'ahr wächst Dielmrbr täglich. Tas
Apkilrefulial der torpedierten Schiffe dürfte alle» Dagewrfene über-
treffen Noch ein kleiner Sprung und di« Ziffer einer Million tat
Monat ist erreich».

Englänüer-flngriffe an der mazedonischen

Front zurückgeschlagen.

WTD. S 0 s i a, 25. April. Bulgarischer Heeresbericht. Zwischen

Wardor- und Dtziran-See äußerst heftiges Ariilleitefeuer, das den

ganzen Tag anbielt. Die Engläuber griffen mit beträcht»

Uchen Kräften an, worauf sich in einem Abschnitt ein Kampf

von größter Erbitterung entwickelte. UeberaO ist der Feind

zurückgefchiagen worden, hauptsächlich im Haiibgranatenkamvf

und im blutigen Kingen Mann an Wann. Nur ring» um Boldzclt

bauen der Kampf fort Bei Seidel! wurde ein feindliche» Flugteug

heruntergeholt. An der übrigen Front ziemlich schwache» Artillerie-

feuer. Rumänische Front: Bei Mabmudi« ziemlich schwache»

Artillerikfeuer, östlich Tuleea schwache» Grwehrfeuer, bd Isaccea ein-

zelne Kanoiienfchüff«.

Türkischer Kriegsbericht.

MTB Konstantinopel, 25. April. Amtlicher Bericht.

Sinai-Front: Am 19. April vollbrachten die Fllegeraderleutnanl«

Felw.y und Falle eine lühne Tat. Nachdem sie die feindlichen Linien

übeiflogen hatten, landeten sie weit hinter der feindlichen Front in der

Wüst» und zerstörten «int geschickt von den Engländern zur Versorgung

der Truppen gebaut« Waff>rleiluiig gründlich, von dr« Übrigen
Front«« sind feine besonder«« Er«igmsf« zu mclben.

Vie Tätigkeit des .Seeadler^.

Rus den Benchitn der in Br«st «li getroffenen Mannlchaskm Von
bitt französischen Schiffen, bi« vom deutschen Hilfskreuzer
.Seeadler" versrnü wuide», geht, wie verschiedene Blätter melden,
hervor, baß ber .Seeadler" leine erfolgreiche ZäiigLil sorifetzt. An
einem Tag« soll rr acht Schiff« d«r timienU m den Grund grdohU
hab««.

Wirkungen öer Seesperre auf öir

Noröstaaken.

Kni ßeptnSagin wird berichtet: Infolge de» durch den
Nnlerirebootkriez eniiiaubeiien Rohstoffmangel», namentlich für
die Margariitkinbustrit, wandten sich btt Jiidustrieorgauifaiioiien an
die hiesig« Regierung mit bem Ersuchen, bafür zu sorgen botz durch
die Herablrtzung der An-fuhnnev-»« an B'iner und Fett der <Ür bi»
bätii che Bevölkerung entstandene Mangel nfegt wird.

.Berlingöke Tibende" meldet au» Stockholm: Di« staatlich«
£ebti:»unliel(omaitlsion beantragte bei der Regierung derartige Diu«
fdränfungen in der Lebensmtitelausfnhr, daß diese in Wirklichkeit
einer völligen &ini'te"ung der noch freien Ausfuhr von Lebensmitteln
au» Schwede« gleichkommru werb«.

Ö ffnungen öer Entente auf öeutlche

Munilionsarbeiterstreiks.

D« Pariser ,Figaro" schreibt: Die Entente habe ein

besonder«» Inlrrrff, an «»»ständen In Deutsch-

fand, ba sich dl« Folgrn btt dm mllilärlfchm

Operationen im d«nIfch»n Heere geltend machen

müßten. Sollten sich die Streiks aulbehnen und berlängeru, wüide

bit Munitionsversorgung an bet Front baldigst

ernstlich in Mitleidenschaft gezogen werden, umso-

mehr, al» der augenblicklich« Munltionsvrrbrauch
beträchllch fein müßte.

D» deutschen Arbeiter ersehen hieran», wie unsere Feinde, bk c8

ras die wirtschaft iche Vernichtung Deuttchland» obges;hen haben,

Sai auf bauen, daß deutsche Munilionsarbeiterstreik» die ausreichende

Aiinttionsverforgung der deuttchrn Fronten unmöglich machen sollen.

Tann hätte die Entente gewonnenes Spiel und mit der wirksamtn
Verteidigung der deutschen Grenzen hätte es ein Ende. Die

deuschtn Sürtungearbeittt wissen, daß es sich um

Lein oder Nichtsein Deutschland» handelt und

«erden ihre kämpsende-t Brüder im Felde nicht im
Stiche lassen.

VkschlngnahmkeS öctrcibc. Aus die Anzeige eine» Mähl-
btttschen wuide in der HouSmühle bei W 0 Iznach (Bayern) durch
die Gendarmerie eine Haussuchung borgenommen. Dabei würben in
einet vetlperrten Kammer 80 Zentner Broigeircid«, das mehrere«
Bauern gehörte und ohne Mahischein verarbeitet werben sollte, ge-
sunden. To» Keitetbe wurde beschlagnahrntt Gegen den MÜHlen-
befiper Steinberger und bie betteffendrn Bauern ist ein Sitak»
vetsahrtn eingekitet. Tie Mühle ist geiperrL

lOOOO Mark Geldstrafe wegen Hebersditfitnng bet
Höchstpreise im Garnhandel, (tuten nmiungtetäien Garnhandel
betreibt in Vertrettiiig ihre» tm Felde stehenden Ehemanne» die Gorn-
händletr-Ehesrau Klarn Gödel in Chemuiy. Dabei Hot sie sich
Ärafbflt gemacht, indem sie die Höchstprei-oerorbnung nicht beachtete.
Deshalb stand sie vor dem Lonvgericht nutet Anklage. Nach dieser
bat bie Angeklagte in ber Zeit vom 8. April bi» 10 August 1316
vorsätzlich in 87 Fällen beim Ett kauf sowohl als auch beim Ber»
sauf von Abfallgarnen bie sestgeseyien Höchstpreise überschritten. Rach
dem Ergebnis ber BeweiSausnah ne gelangte »as Gericht zu ber Ueber-
zeugung, bot; bie Angeklagte nur fahrlässig gebandelt habe, und
nlanntc auf JLIOUOO Geldstrafe. Wäre Ihr Borlätzltchkett nachgr»
wiesen worden. Hätte da» Gericht auf M 80 000 erkennen muffet».

Vermischte Nachrichten. In Minden in Westfalen erschoß
ein de» LebenSmiticidtebstahl» überführter EifenbaHndeamier feine Froz»,
feine beiden lu und 12 Jahre allen Kinder und tötete bann sich selbst
— Ta» Forstbaut! Dünnwald bet Köln ist abgebrannt Tie
beiden klindetde» 8öt stete Adam Mün ch im Aller von btet und

füllt Jahren sinv in den Flammen u m g e k 0 m m e n. Tie Mutter
war, al» da» Feuer nu»brach, vom Haufe abwefeiib, der Baier steht
!m Felde. — Ta» Schwurgericht Bochum verurteilte den Bergmann
Rösler, der am 12. März die Ehefrau be» im Felde stehenden
W.öbelLflnMti» Hirsch!,1 au6 Herne und deren Tienstniädchen in destia-

lijcher Weise nmotbeie, zum lobt

KleinejTfyroniB.

Die Flöt fteißt

ein Gefühl ber Genugtuung über diese unfreiwillige Erklärung
und über den Mißbrauch, den die grohbrilannische Regierung mit
dem LazarettschisfSabkommen getrieben hat, nicht untrrbtüefen, so
kann man sich anderseits eine» Grauen» darüber nicht

Feind versiichie verschiedene Handstreiche bei Tahnre und M Mostov»,
de.Ebamvagne sruck tlo»: seine Sloßiruvp» ließen viele Toie in un eren
Drahlverbauen zurück Im Ober.Elsaß drang eine unierer Srlundi.
gungSgrupen in der Gegend von Ammerzweiler in deutsche Linien und
brachte Gesangeue «in.

Italienisch«« H«ere»b«r icht vom 25 April. Von
Sarca bi» zur Brenta war auch gestern die feindliche Ariillerie be-
sonder» lebhaft Tie mmigf erwiderie fraliDoll und behinderte die
dauernde Bewegung de» Feinbe« im Sugaiier-Tal. Auf ber stroni
der Iiilifchkn Alpen Artilleriekömpfe unb zahlreiche ErlundiingSfiüge.
Ein feindliche« Flugzeug wurde auf unserem Gebiet zum Absturz ge-
bracht, bie iterivuiibcieii Flieger grfangen genommen Aul bem Karst
griff der Feind in der legte» Nacht nach heftiger Beschießung unsere
Linien im Adlchniti Eastognizza B.it starken flräfttn au. ES gelang
ihm nur einen vorgeschodcneii Posten wieberzuuehmen. ben wir ant
Tage vorher genommen hatten. Lang» ber übrigen Front wurde er
glatt abgetvtekn.

Französischer Heeresbericht vom 25. April,
abend»: Ter Arlilleriekatups bauerte den lag über aus der ganzen
Fron! an. Nördlich Vouzaillon wurde ein deut cher Angriff auf
unsere Gräben am Nachmittag durch unser Artillerie- und Maschinen-
gewehr feuer oufgehalteii. ES bcfiäiigt sich, datz die Deutschen am
Morgen bd einem Angriffknerjuch aus die Hurtebise-F» einen blutigen
Mißerfolg erlitten. ToS erste Mal durch unser Feuer ungehalten, er»
nemrten sie ein wenig später ben Angriff. Ein (räuigev Gegenangriff
warf sie in ihre Linien zurück. Im Laufe bieier Kampihanbluirg
konnte unsere Ariillerie bebeuiende Ansammlungen im Narben der
Hochstäh» von 'Bouclorc unter Feuer nehmen und zerstreuen. Bon
der übrigen Front ist nicht» zu uielben. — Belgischer Bericht:
Arlilletieiäligkeii am 25. Avril auf verlchiebenen Stellen ber belgischen
Front besonder» in der Umgegend von Tixmiiiben — Bericht
bei Crtentarniet vom 2s. April: Der Tag war ruhiger.
In Gegend Monastir und an der Cerna wurden die feindlichen
Siellutigkn zwischen TahinoS-Se» und Meer unter Mitwirkung der

!flotte beschossen. Englische Flugzeuge vertrieben seindliche und be«Lossen bie Depot» von Eeliivo.

Englischer Berich« aue Mesopotamien vom
2 5. Apr11. Außer dem schon gemeldeten Eiieubahumaierial bei
Jstabiilat wurden am 21. und 22. April 687 Mann gelangen, ein-
schließlich 20 Lifijiere: ein 5,8 cm Geschütz. 14 Kriippkanonen. 1240
Gewehre und eine große Mdiige Munition würben erbeutet. General
Maude griff nach einem Nachimarsch eine türkisch« Ttvision auf dem
Westuser d-r £(fcat el Heim an unb zwang si« zum Rückzug« zehn
Wittler no'dwäriS. Wir machten 131 Geiangeue.

Zweiter englischer Heeresbericht vom 25. Avril.
Ilnkre Linie würbe beult südlich bet Scorpe tticht vorgerückt. Wir
eib.uieten gestern zwei Feldgeschütze in dieser Gegend. Wiebrert
Tausenb toter Deutscher liegen auf dem Schlachttelde, welche» wir
befetzien. Morgen» wurden in der Nähe von Leu» und Upern feind-
liche Ltreifzüge zurückgeichlagen. Gestern wurden zoblretche Luit-
fireiieii ausgesübri unb mit Erfolg Bomben auf feindliche Eisenbahn-
knotenpunkte. Flugplätze und LliunttionSdepoiS abgeworfen. Ein«
Bombe traf einen Eifendahnzug ber zum Entgleisen gebracht wurde.
Feindliche Truppentransporte wurde» »ifolgreich mit Wlaichineiigewehten
angegriffen. 15 deut ch» Flug;e»ge und zwei Ballon» würben zu«
Absturz gebracht. Sech» unserer Maschinen wurden »ctmijn.

Vie Beschießung von Dünkirchen.

La» französische Dlarinemlnlsterium meldet: Ein Geschwader
-Mischer Zerstörer beschoß von der bohrn See oir« In ber Nacht zum
85. April zwischen 8 llhe 15 unb 8 llbr 26 Dünkirchen. Lie Batterien
an ber Küste nntworieien. ftranzösiiche und mgliiAe Patrouillen.
fcbr;euge verwickelten den Feind, der sich in großer Schnelligkeit nach
Ostende nitüdiog, in einen Kamps. In kurzem Kample wurde einer
unserer Zerstörer versenk». Lie Verluste de» Feinde» futb unbekannt.

Wilfons Druck ouf China.

Nach dnent Epchangeteiegramm an» Tientsin, daß der .Nienwe
Rotterdamsch« Qnuroni" mindtl, erbtdl bi« chIn « 11icht R«»
g I e r u n s du« Drp«jche von ihrem Srlanblen InWaihlnglon,
worin biekr auf baldig« r«lluahmkShi«as am ürt«g«
bringt. ________

flmerikanisthe Dorschüffe an öle Alliierten.

Kniltr meidet au« Washington: Tie Regierung wird wahr-
scheinltch »och heule beschließen Großbritannien vOO Millionen
Dollar zu leibrn, ohne bie Rnhin , t ber britischen Obligationen, bie
ol« Sicherstellung dafür bienen sollen, objuwarien. Lieser Betrag ist
nur ein Teil be« vollen Anteil» Gioybrittannicn» an den btet
Milliarden die den Alliierten zugedachi lind. Ee soll zur Deckung
dringender Erfordernisse bienen. Eine ähnliche Anleihe dürste bem»
nächst Italien gewährt werden.

Reutrrmeldung. Kchayamtssekretär Kt Abse übergab bem
britischen Bottchasier eine Schatzanwe'lfung über 200 Millionen
Dollar. ,

Da» ist der Schluß, zu bem dieser Arlffrlfdi reibet auf Grunb
einer Besprechung unserer wirlschafllichcn Lage gelangt. Et tritt
dafür ein. diese Kriegsentschädigung auf ein Jahrhundert
auSzudrhnenl Im .Platin" vom 17. April wirb übet eine
Ansprache berichtet, die der Senator Chören bei bet Oslet-
tagung der Generaltäte bet Departement» hielt unb worin et
sagte: .Alle Krieg»kosten müssen ihnen (ben Deut-
fdwn) »u fallen; sie muffen alle Pensionen bet Familien bet
Gefangenen tragen, olles, was sie zerstört haben, von ber ge-
ringsten Hütte bi» zur herrlichsten Kathebraie, mu*- * ' 1
Kosten wieder äufne baut werden. Kein u n g u , _
Wlitleib mit ihnen." Daß Senator Humbert im
.Journal" fordert«, außer einer KriegSentfchäbigung mässe
Deutschianb umsonst Kohlen, Eisen, Lokomotiven,
Schisse unb Maschinen liefern und ferner verlangt, bie
Deutschen mußten all Sklaven behanbelt werden, wurde schon
mitpetcilL Wie t» da füglich dem deutschen Arbeiter ergeben
würde, wenn dieser feindliche PernichtungSwflle sich durchsetzen

getroffen wurden. E« steht also bie Tatsache fest, daß b a •
Schiff, ba« nach bet amtlichen Erklärung ber

b r i 11 £d) e n Regierung kein Lazarettschiff war,
- 0 o t e n versehen war, welche Lagarett-

fchrfssabZeichen trugen. Sin überzciigenberet Bewei»
für die bnhjtbe Gewiffenlosigkeit, die LazarettichifsSabgeichen zu

Deutsches Entgegenkommen.

Wie von zuständiger Stelle miigeieilt wird, hol bi« denische Rr*
pfttmig auf ba» AnmLen bet neutralen Staate», bie noch
Schiffe in fngiilAen Häsen liegen haben, bie bithrr wegen bet
deuischen SecxrMei pcrruug nicht aiirfadrcn konnten, ihnen da» An-
gebot gemach: diese Schiffe am 1. Mai au»iauitn zu lassen und ihnen
f ür diesen Fall, abgeichen ton brr Wlinengeiahr. sichne» Passieren
de» Sperrgrbiei» -»gesagt, wenn sie desiimiuie Zeichen führen unb
bestimmte Wege rinbaiitn. Liefe Schiffe sind dazu bestimmt, bi«
Neutralen mit £tbrn»miikln zu versorgen. — E» bleibt adzuwarten,
ob die englisch« Regierung, die bei Erlaß der beutickeu Sperre-
erklärung bit AuBahri neutralst Schiffe binnen bei gewöhnen Fnft
verhindert«, die Schiff« nuniukhe ousfaheen läßt.

.Nieuwe Sloit«r:amfch« tiourant" triäbri, baß diejenigen nieder-
ländischen Schiff«, bis noch immer in «ngliichen Häsen liegm höchst»

wahrichrinlich ihre Heimreij« fori egen werden Lie denische Regierung
wird ihnen für bie ei. Tag sichere Fahrt zufagen. E» taacdl sich
ungefähr um 20 Siampier, bie tutt Vtehfutttr, Getreide, Mai» usw.
belebe« sind.

trugen. Ein überzeugenderer Bewei»
jsienlosigkeit, die Lazarettt'chifsSabgeichen zu

mifjbrcudien, dürste wobl kaum «rbvachl werden. — Kann man

außerhalb de» Kanal» ohn« sede Gefahr autzu-
führen, diese Transport« übtt da» gefährdet«
fltfperrle Gebiet be» Kanal» Botnimmt Dieses
Verfahren ist um so ruchloser, al» bi« Tran-porte In Form von
Geleitzügen, di« vorzugSiveis« den Angriff von U-Dooten auf sich
ziehen, geschehen. Daß diesen Transporten deutsche ver-
wundet« und Kranke anvertraut werden, setzt ber ver-
brecherischen englischen Handlungsweise die Kron« auf. Glaubt
aber die britisch« Regierung, die deiitsch« Regierung zum Nach-
geben -Wingen zu können, fn Irrt sie sich. Die vorstehend gefenn-
zeichnete englische Gewiffenlosigkeit reibt sich würdig der fron»
gösischen an, die soweit gehl, durch befotA««i .NettoNeucS"
wehrlose deutsche verwundete zu erwerben, ba-
mit sie Deutschland nicht wieder lebend errei-
chen. wie e» in diesen Tagen wieder au» dem Kampfgebiet bet
Arine gemeldet wurde.

Lan-gericht.
»4. Avril.

Strafkammer T Vorsitzender: LandgerichlSdlreklor Dr. Am slnL

Früh auf abschüssige Bahn geraten sind bie bisher unbe-
straften Ivjühiigen Arbtiisbnriiytn Heinrich Schröder und Max
F ö l k 0 w , bie sich vor bem Jugendgericht de« Lanbgericht» wegen
gemernichaftlichrn Siraßeniaube» zu veranlworltn huben. Al» der
14jährige Lchnlkuave I. sich mit zwei onorieu Knaben am 1. Avril
Iwin In der Näh« d>r Lnftfchiffhalle In Groß-Borstel auf einem

Die Vernicklung Deulschlanös.

Det französische MunittonSminister Thorno» soll einem Bet-
deö norwegischen .SozisIdemokratcn" gegenüber geäußert

daben, keiner von ihnen wolle Deutschland vernichten. In Frank,
reich selbst aber stellen Männer von Macht und Sinsiutz Forde-
rungen auf, die auf nicht» weniger al» auf Deutschlands völlige
rürtschaftliche 1ktnk6Ueg tzchz-elen Im Matrn vom 7. Apr'l

Rdmvollenr Kahatblne-Sloff«
, Twill»
, Cheviot» für Kmbnanzüge.

Baumwollene Triickwar«
Forster und Lausitzer Ware
Coveicoot« (lleberziehrrstoff)

Reinwollene Covercoats

Die englische Negierung und öle Lazarett-

sckiffe.

Reutet meldet aul London vom 25, Aptsi: Die eng-
lische Admiralität gibt bekannt: Am 17. April abends
wurden tr-t Lazarett schiffe .Donegal". 1885, unb
.Lanfranre", 0287 Biutto-Registerloilneii, ohne Warnung
torpediert, während sie Verwundete nach ben britischen Haien
bringen sollten. Wegen der Gepjlvgeichei» der Deutschen, Lazarett-
schiss« ohne Warnung zu torpedieren, und im Hinblick auf den
Umstand, daß bie Unterscheidungsmerkmale und Beleuchtung der-
artiger Schiss«, sie zu einem auffallenden Ziel für bie deutschen

U-Boote machen wurden, mar el nicht länget angängig, unsere
Lazarettschiffe in der bisherigen Weise rennllich zu machen.
ObwohlalsodieseSchifieVerwunbetebefärbet-

ten, waten Jie äußerlich in keiner Weise al*
Lazarettschiff z u erkennen. Beide Schiss« wurden
durch Kriegsschiff« begleitet. .Donegal" beförderte leichtverwun-
dete Engländer, von denen 29 Mann und außerdem 12 Mann
bet Besatzung vermißt werden. Sie sind vermutlich ertrunken.
.Lanzrance" beförderte 234 verwundete englische Offiziere unb
Mannschaften unb 167 verwundete deutsche Gesungene, außerdem
einen ärztlichen Stab von 32 Personen. Der Dampfer hatte eine
Besatzung von 123 Kopsen. Von diesen weiden vermihi: 2 ver-
wundete englische Offizier«, 15 verwundete englisch« Soldaten,
ein Mitglied des ärztlichen Siade«, fünf Mitglieder der Beman-
nung, 4 verwundete deutsche Ossiziere unb 10 deutsche Sol-
daten. Von englischen Patrouillenschifsen wurden 15 ocrwundete
deutsche Gesangeue gereitet, auf bie Gefahr hin, selbst torpediert
gu werben. Di« ungesetzliche und unmenschliche Kriegführung
ber Deutschen gegen Hattdelsichisse ist seit einiger Zeit auch gegen
Lazarettschisfe gerichtet, welche die Flagg« de» Roten Kreuze»
führen und sich im übrigen vollkommen in Uebereinstimmung mit
den Bestimmungen der Haager Konvention befinden. Dieser
Gipfelpunkt der Roheit verfehle die Welt in «in« Lag«, bi« ohn«
Beispiel in der z vilisierlen Kriegführung ist. Sie kann weder
durch irgendein« Verdrehung de» inlerncttzonolen Recht» gerecht-
fertigt werben, noch durch bit entschiedenst« Betonung der Krieg»,
norwendigkeit.

Bon beulscher Gelte wird daraus durch ba»
W01ffsche Bureau Folgende» erwidert:

Die deutsche Regierung hat am 29. Januar 1917 eine Er-
klärung erlassen, nach welcher Lazarettschiffe im Gebiet de» eng.
lischev Kanal* in Zukunft nicht mehr gugelaffen werden. Wider-
strebe nid hat sie zu dieser Maßnahme erst gegriffen, al» gar fein
Zweitel mehr möglich war, daß England seine Lazarettschiffe zu
Truppen-, Munition», und anderen Tran».
Porten mißbrauchte, und al» es mithin klar wat, warum
England bei der Ralisikot'on de» Haager Abkommen», da« ben
Echutz der Lazarettschiffe sicherstellen sollte, den Artikel 5 al» nicht
oindend anerkannte. Der Artikel bestimmte, daß Lazarettschifss»
bezeichnllngen nur zum Schutz und nur zur Bezeichnung von
Lazarettschiffen gebraucht werden dürfen. T-e deuische Regierung
bat sich zu der -n der oben erwähnten Erklärung zum Ausdruck
gekommenen Maßnahme an« weitgehender Rücksicht nicht schon
damals enl'chlossen, al» englische KriegSschisse doS deutsche
Lazarettschiff »Ophelia" unter einem nichtigen Dor-
rvand aufbrachten. „Ophelia* befand sich auf der Suche nach

deutschen G<5ffkörück>ig«n. Ihre Aufbringung machte bk Rettung
tapferer Seeleute unmöglich. Durch diese Nichtachtung des Roten
Kreuzes durch England war also die Berechiigung zum heutigen

deiilfchen Vorgehen schon damals mehr als gegeben. Nichts zeigt
nun die Berechtigung her deuischen Maßnahmen schlagender, al?
bie obige englische Veröffentlichung. Da» englische Lazarettschiff
.Sanftance" soll nach der Bekanniinachung der englischen Adini-
raliläl nicht mehr mit bem Abzeichen der englischen Lazarettschiff«
versehen gewesen fein, und zwar angeblich wegen der deutschen
Erklärung. In Wirklichkeit aber war der deutschen Regierung
schon durch bie holländische Note vom 15. April diese» Jahre« mit»
geteilt worden, daß »Lansranee", zusammen mit fünf anderen
Schissen, von der List« ber Hospitolschiffe ge-
st r i cb e n fei. .ßanfranee" war also am 17. April
gar kein Lazarettschiff mehr unb hätte, selbst menn
e» die Abzeichen noch geführt hätte und bi« deutsche Erklärung
vom 29. Januar nicht gewesen wäre, nicht mehr unter dem Schatz
deS LazarettschifsabkommenS gestanden. Noch eigenartiger be-
rührt e». wenn man hort, daß am Tage nach dem Untergang von
.Sanfranre* auf der Unfallstelle von einem deutschen Untersee«
boote Rettungsboot« mit dem Namen „Lanfrance" und Abzeichen,
welche nur Lazarettschiff« unb deren Boot« führen dürfen, an«

Iw »ÄenfefHottär*, dem besonnten Hochblatt für Manukakttw»
und Äoiifdlioii»gtid)äfi«. finden wir eine sehr deachienSwrrie Mttieiiung
übet die sprunghait« Steigerung der Preis« für bk

I non der Konfektion verarbeiteten Kobstoft«. Das ®UU IMU toiwnbe

lich der Scarpe-Niedenmg, fn dem sanften tzügelgelände, fit
das unsere Siegfriedsteüung ausläuft, warf der Gegner noch

größere Massen gegen unsere Verteidigung. Besonder» in der
.Gegend von Monchy und Chürtsy, zwei Dörfer, deren Tobe«»

frieden ich bei meiner Reise in ber Zerstörungszone vor einigen

Wochen beschrieben habe, würbe mit großer Erbitterung um

einzelne Hügel gerungen. Alle hartnäckigen unb wieberholttn

englischen Versuche, welche bie Umflügelung unb Ausrollung

unseres rechten Siegfrtebsiügels erstrebten, finb hier gestern

wie vorgestern vollkommen gescheitert. Dabei hat der Gegner,

wie durch unsere Beobachtung festgestellt wurde, gerade In
diesen Kämpfen grauenhafte Verluste erlitten.

Vergleicht man die augenblicklich tobenden Kämpfe mit der
Somme-Schlacht, so fällt vor allem die quantitative und

aualitative Steigerung der deutschen Ar-
tilleriewirkung auf. Rur dadurch ist ber bis-

herige Sieg in den beiden Abwehrschlachten
möglich gewesen. Die Vermehrung der deut-

fchenArtillerieunddieFüllederjetztzurVer-
fügung gestellte« Munition haben die Der-

lustztffern gegenüber der Somme-Schlacht

wesentlich vermindert. Zu diesen Leistungen der

deutschen Heimaifwnt kommt die außerordentliche Vermeh-

rung und Verbesserung de« deutschen Flug-

zeugSwesen«. Auch sie ist ein Verdienst der
deuischen Heimatsfront. Während die Somme-

Schlacht anfangs eine starke qnaniitative Neberlegenheit feind-
licher Flieger zeigte, hat bei Arra» und an der Aisne die

deutsche Fliegertruppe im Kampf wie in der Beobachtung den
Sieg errungen.

Dr. Adolf Köster, Kriegsberichterstatter.

Die öewegung unter öen rutschen Sauern.

In brr .Btrschewijo Wjrbomosit" hcißt u. 0.: Ohne bit Cinbt-
rufung btt loniiituitttnbrn ytriaimnlunp abjuwaiitn, worin bit Boutrn
bit Mkhtbtii bohrn würbtn unb bk berufen sein wirb, bit L'onbfrogt
in Rnßlunb von Grund aus zu tnifdjcibeii. fangtn bit Batttrn jttzl an.
btt Wölbt« obzuholzrn, bi« Villtzungtn btt Gutsb«»
jitzkr 1 u plsinbtrn und nitbtriubttnn««. Sin« furcht»
bar« Gelabt droht uns, bk Gefahr btt Zersplitterung btt Revolution.
LaS Volk, das jahrhundrtielang in Kmchtichafi gcltbi hat, kann nicht
mit einem Mal« frei und diszipliniert werden Di« Wühlarbeit dunklet

Kräfte, die in ber Unwiff nheii der breiten Massen günstigen Boden
findet, verschärft noch diese cnardjifliftbe Strömung. Es ist ganz
klar, daß die Bauern nicht in wenigen Togen ihre Bauetnwirtjchafi
ouf einem geraubten EmSbefitzerland« einnchien könn n. Gerade jetzt
beginnt im größten Telle Riißlan:» bk Zett bet Aussaat. Wenn
diese nichl in den alletnächsien Tagen nfolgi, Ist der Zeitpunkt vor-
über und da» GuiSdksiyerlaitd wird ohn« Somntnfaat bltiben. La»
muß unweigerlich zu einet Hungiisnot für die gesamte städtisch« Be-
völkerung Rußland» übten Let jchllmmsi« Feind ber Revolution
Sonnte keinen gefährlicheren Anschlag gegen bit ruisijch« Freiheit er-
sinnen Wenn die Revolution gleichbedeutend jein wird tun dtm

Hungetstod, wird die (Megenttoolunon ihr Haupt erheben.

Plechanows^verbrüöerlMtzkff.^ 2

TK. Matt schreibt uns: Di« Meldung ber Petersburger Tel«
graphcnagcntur vom 17. April über bi« .VerbräderungSszene",
dir Pleck-anow mit den Arbcilerabgeordneten aut England und
Frankreich auf dem Kongreß der Arbeiter unb Soldaten Ruß.

land» ausgesübri Hai, tust bi« Erinnerung an «inen anderen, aber
ähnlick-en Vorgang, in dem gleichfalls Plechanow in« Hauptrolle
spielte, in uni ioach. Er war im Jahr« 1904 auf bem Internatio-
nalen Sazlaliftenkongreß in Amsterdam, al» zugleich der Krieg

Ä Rußland unb Japan tobte. Bei der Eröffnung de»antet Kongresse» erschienen auf bet Tribüne der Ruff«
Georg Plechanow und der Japaner Sen flatanama, um sich unter
dem stürmischen Jubel be» ganzen Kongresse» brüderlich bie
Hände *u reichen. Diese PerbrüderungSszen« wiederholten bie
beiden vertretet ber damal» .feindlichen" Siaaien noch einmal
am Abend auf dem Kommet» bei Kongresse», unb wenn Wit nicht
irren, noch «in dritte» Mal auf einem von den englischen Dele-
gierten unter sich veranstalteien Sierabcnb. Jetzt hat Plechanow
s.ch auf bem russischen Kongreß in Petersburg wiederum tret»
brüderi, aber nicht wie vor 18 Jabren mit ben Vertretern bet



frftf itt gnfng mit brnnitPf bte Hl6« imbfftrafltit bribai Bud<6m
iu tt fürtt itionottn (Sttlnflnie.

Eellkn beim viel« beiden SiiTf»e«, von denen k<d. wie der Vor-
neenbe nu4 den -Illen tonfioiieit hat loflar geifitg einbereeitig ift
fich tatfidjhd) bewuet gewesen fein, einen Slrakenroud ,u begehen»

vereine und Versammlungen. I dozn müssen sie aufgeklärt werben —» wenn wt Ml m *we

»erlangen, müssen mit aber auch vernünftig fein unb
etwa« andere, tun. Die müssen ben Arbeitern untsr
allen Um stäuben Sprachrohre «eben, durch bi«

sie ihre Wünsche rechtzeitig richtig u b «n bi«
richtigen und zustänbigen Stellen dringen kön-
nen. Welche sind diese Sprachrohre» Ich habe schon votlängetee

Zeit an die Regierungen den Rat gegeben, in bi« Ledens»
mittelotgnnisotionen der Provinz und >«f
Kommunen «rdeitervettreter Hinei i^gunebmen.
bamlt sie selbst mitordciten und Mitwirken damit st» sehen, wie

die Dinge stehen, welche Maßregeln möglich find, unb b • «11
sie auf biele Weise «Hebet »utüdwitfen können
au, ihre flametoben. Ich Hofle. baß diesem Rat in wett«-
(tem Maße Folge gegeben wirb, unb habe erneut noch einmal mich
an ben preußischen Ltaarskommiffar in dieser Richtung gewendet.
Du« ft nicht, wie in einigen Ziitunacn besprochen würbe, eint

politische Maßregel, nicht eine Sozialbcmoktatisierung bet »t-
nähtungspoliiik, bas ist nichts anberel als eine immens
praktische Maßregel, wie wir sie jetzt in dieser Situation
für die Durchsühtung im Rriege gebrauchen. Also i ch ver-
urteile die Presse. di« nun aus b,«s«t

Maßregel heraus datum nach »rr anbeten
Richtung politische D e o h t, i e he t e i betreibt.
Das ist bas fine Snacttobe Run da» |»tii<. Wit
haben da» Hilssdienstgesetz Diese» |ibt ben
Arbeitern bestimmte Rechte, die der Reichstag gewollt hat unb
durch diese» Sptachtohe müßen alle Beschwerden alle Lohn-

I fragen ihren Auftrag finden, und ich werbe ebenso, »i« i ch

einerseits gegen die Stteikhetzet vorgehe,
ebenso scharf Vorgehen gegen brejentge«. bie
bie Rechte, bie bie Arbeiter bekommen hoben
durch da» Hilfsdien ftgesrtz. verkürzen »ollen.
Bravo.j Denn darüber kann kern Zweitel lern, BH Ihttglamt

und ich persönlich stehen aus absolut neutrslem Boden, j
Wa» einem recht ist. muß auch dem andern billig sein. Ich i
werde also auch gegen diejenigen Hetzet Vorgehen,
die gegen da» Hikfsdienstgesetz zu hetzen »er-
suchen. Ich richte von dieser Stelle aus einen sehr »or«
men, aber lebten Appell aud, an bte Arbeitgeber.

I da ß fi« s i ch abfinben mit bem, wo» den Arbei-

tern an Rechten zugebilligt ist, daß sie restlog Mit-
wirken »u brr loyalen Aussübtuiig de» Htl sbienügefi»»», Ich
meine, wenn wir a 11 e auf diesen Beben un» stellen, und in der

Weise Vorgehen, habe ich gar keinen Zweifel, daß unsere Ar-
beiterschaft in ber treue ft en Weise bi» Krieg»-
ende hinter bem Heere ft eben wirb und dem Heer«
Waffen und Munition liefern wirb, bie wir dringend, dringend
nötig haben. Deshalb muß bei Molto fein: Arbeit und wie-
derum Arbeit bi» zum glücklichen Kriegsende. (Bravol)

Sricgsdrpeschrn.

Deutscher fldenöbericht.

rSTL. vcrliki, 26. April, Abend«. Amtlich.

von den Rampfirontta ist nicht« Ütlouütrt« p

berichten.

Sie «»Wen Sümpfe gegen Ole OeMe

wn Bon Ml, Wen und üelöenmnL

WTA. Vertin, 26. April. Tie Schlacht bei Sirte«

flaute am drillen Kampftage sichtlich ab. Die Engländer Der»

mochten ihre gelichteten und guiammengeschossenen Divisionen

nur noch an wenigen Stellen bei Frontabschnitte« beiderseiil

der Ecarpe zu stärkeren Angriffen vorzutreideu. Der

mächtig angksttzie, wuchtig begönne«« Durch«

bruchlversuch bet Engländer ist buchstäblich

vt.rb.uicl. Slllch Ua Äuöjagca jc;u6 Xtdi uuiuer Kampf,

truppen, bie bereit! im Osten fochten, taffen sich die Verluste

der Engländer nur mit jenen Masfenverlustcn der Stuffen ver-

gleichen, bie bie Muffen bei ihren ohne Unterstützung durch die

Artillerie auSgesühnen Angriffen erlitten. Aul allen Gefangenen«

auSsagen geht ebenfalls klar hervor, wie ungeheuer di«

englischen Bataillone zusammenkariStscht wurden.

Zwischen Lens und Kamelie liefe dal feindliche SlrtiQeriefeuet

Im Lause bei gestrigen Lormiilagel stellenweise nach, während

um den Ort Gavrelle, wie an den vorherigen Tagen,

erbittert gelämpfk wurde. Ein vereinzelter feindlicher

Vorstoß nördlich vom Bahnhof Roeux brach in unserem Feuer

unter schweren Verlusten zusammen. Endlich der Eearpe griffen

die Engländer dreimal erbittert an. Unter schweren Verlusten

wurde» sämtliche drei Angriffe gröfetemeill schon durch Feuer«

wirbel zurückgeschlagen. Gegen Abend war ber Oft«

ranb von Gavrelle nach Kämpfen Do« gröhlet

Wildheit wieder in unserer Hand. Die starte

Attilleiietäligkeik staute bedeutend ab. Ter erschöpfte Gegner

unternahm abend! keinen neuen Sturmangriff mehr. Als ein«

ziger minimaler Erfolg der wiederholten verlustreichen Angriffe

blieb an der Slrafee Wonchy — Pelv»I ein schmale«

Grabenstück in der Hand bc! Gegner«, da! er mit enor-

men yiutopfern bezahlte. Durch Gegenangriff wurde

diese! Nest der Engländer indessen wiederum gesäubert.

Im übrigen fanden aus der Kampffront außer vergebliche«

feindlichen Poirouillenvorslöfekn, keine neuen Jnfanieneangnsse

statt. Siarke! Artillerieseuer hielt nur nördlich Len« unb gegen

unsere Stellungen westlich 81 r 11 u r unb Oueaitt an. Unsere

Artillerie brachte bei Hu Huch ein feindliche! Mulniionsdepo«

zur Explosion unb beschoß erfolgreich feindliche Wodngräden.

Ei geilt Patrouillen drangen westlich Hulluch in die lemblifrt«

Gräben ein unb kehrten mit einigen Gegangenen zurück.

Der zweite feindliche Durchbruch-versuch der Engländer bei

Arra! bar» heule al! völlig gescheuert angesehen werden.

Während nu« englischen Geiaiigturilauosagen, besonder! denen

von schottischen Regimentern, bie bei Roeux in unsere Hand

fielen, Har die Absicht der Engländer, in der zwcilen Arra»«

schlacht auf jeden Fall durchznstofeen, hervorgelst, versucht da»

englische KriegSami, Diese Absicht adzuleuguen, indem ti vorgldi,

der unter gewaltigen Massen von Menschen unb Munition an»

gesetzte Angriff häne nur bie Eroberung einiger Törin zum Ziele.

Wie ber beuRtim! unb im Süden, icheilrrle der Durchbruch

ber Entente auch bei Arra«. Nach einer ungeheuren Schwächung

ihrer Äainpttrüite in diesen blutigen Lchlachilagcn, steht bit

Entente ihrem strategischen Ziel ferner denn je.

3a Mlkwm 55000 Biaitc-ltollletimto

»Hftsit.
Ämtlidi. WTV. verli», 26. Apill Jrn «iiiklmm Unnven

nnittbinge IO Dampfer und • Segler mit tun» 65 000

Brutto Regiftertonnra versenkt, herunter am 6. April ber
bewaffnn» »nglüch« Xempfcr .Cuy of Paris" <#8d» 8r.-S»g^Io.),

von Bowhay nach Maifrille mit Stückgut: am 10. Apitt bei br»

waffuete »ngUidle Dampfer ,Ialton* (8436 Bi -Req.-To.). von

Salenitt nach Matta brstimmt, unb brr fialirmfchr Dampfer .Porto

bi Robe' (2480 Br,-R<g..Io.>, auf bem Wege von «Irxoiibrtr» nach

Genua atü Stückgut; am 11. April der griechisch« Dampier .Merm»'

fWX) ei-.lleg.-Te.). mA Uohirn h|siü M PoN E k»
ee 16 «Fil bet bewaffnet» englisch» Dampfer .flllbal»' (»6W Bt.

■ig.-te.li mü Roblrnlebm i; em 14. A»tU b« bfwellwte «ngltf*

Ta*»f»t .WMbotne' (6236 v» .Rrg.-to.l »e« belebe» mit Mei»
■nb L«hrn»mitieln »on Indien noch DierldU» unirrweg»; em 16. A»iU

»tn »»slisch« Xtu»p»nlieMpotlbampfa »on ehr« 12 000 Br.-Reg -To.,

wehe ich, tnltch zur Ortent-LMi» gehörig, tm Aegötlche» Mr«, vnb brr

zrwchl ch« €ew»l« «ftotobtn* (4UUO Dr -»eg To ), wtl Kohln, »en

(higtonb ee* Italien; em IT. April dn vnb»kennt« rtif belad»»«
Dampt« een «iwe KM) B,.-R»g -Te.; ew 1» April br» bteefliwt»

wglif* Tempi« .Inalbs' (El B. -R^ -le.), eU Kotzt«», web«,

schnniich für Steiint

D(» »ttftnlttn e«gl« heitnt hauptsächlich Echwdrl ee* b»n itetif

effchrn Häkle giiabre. Re* bte dugitieffinte »igln .eng»mtibungnt
btlenhfli sich um« bi» ew 16. Avril trkamttgtgrhtnrn U-Beoi»ftf»lgtn

im »Hlttlmt« ne* loigrabt Dampl«: tn btwaffniti ragltldw Dampf«

.BdiannM* (»129 Br -Rrg -Te ). mit Baumwellt Vee Altxonbritn
noch Vwneeel b« dnvaffnti, reg lischt Templ.r .OoUioM* (»»vv Br.-

■tg.«Ie). mit »luotonnen Kohlte voe Saibiff ne* Welte, dn bt»

woffnttt leglildn Demps« .tit'vfe»' (W4« Bt.-Rtg.-De.). mit «*x>

Tonern SehIre »ee Öaibiff nah flltienbiite. enb btt btwaffet«

rag-i|*t Tempfn .Trtmorvah' (»67« Vr.-Rtg -Te.).
Tn Öhrs de» Abrnttalftabe» b« Marmt.

51t VWMIl Ott ötatlUtn SttltltollltOBO.

Amtlich. WTB. t'rrlie. 2«. Apul. Je »ti E'tzung bl»

He»pieel|*e||i« »t• Rrtchsiegi» macht! Hi brt Vt.

ratung bi» Marinntat» dn SieeUftfttllt »t» ■ 11 * • •
mettnieelt» vnireeltchi Wiuitilungt» übn »ti Enltttglützrung.

Bit »k»tzit liebi btt U.Beeililtg eeitt bi«

ätt*ie »ee »tobte 6tfel«t» ei» »iiiegte Vit«
lohte. Im* für btn Menet A»iti Id nach Ben Mhtiigra Meldungra

ne setze günstige» Ergedm» zu nwarten. Du mit mettzemettich«
Etchritzetl «folgenb« Zulammeef l rumpfung de» enftira Geziirrn

tut Bnlügung tzehendra Schiff raun ». die hierbue* bedingn ftetzendt
AebtnlmiUilnot unb btt ftttl wachienbt Mangel ee Kohlen, Erz und

Grubenholz öutznt sich biieit» in schöilktn Ferm An eil igra Bd-

fpifltn «läutert' dn Staat»|ekrettr den IlmftuA bte b« U vootli eg

ent tzw mtrtschaflltche »nb mt itänlcht Lage ensn« Gegner ans

geübt tzätt«. Trotz dn icharsra Zeniur in btn Eniraitländnn kämen

be* »tnügrab «ochrichten zu »n«, btt ntrame Ittfctn. wie

dtr U.Boeilntg England unb beult auch automatisch seine Hüls»

Völker en Ittnern Lebensnerv getroffen habt. Eitzt btzeichnenb Id

foigenbt Auskeilung btt .Morningpoft' vom 16. April: .Du Zatzt

brt wirklich vtrftnliin tngil|*tn €<hifi»ieuui» würbe zwar gthttm

gehalten, doch neigt fich ble Wagfchale jugunfirn Dtutfchlanb» unb

die in Gewinn btt Uiikrfttbooit werde wahrfchetulich in anihun tischet

Progression zunehmra.' tu Morine hohe h>»hn alle Erwaitungra.

bk fi« auf bte vndängung der Serien« gefetzt hätt«, vollauf bestätigt

gefunden unb zweifle nicht, haß England In obtetzharn Zeu ge-

zwungen sein würbe, bk nötigen edjlublolgnungra zu «ktzru.

3ur veHooSlung -er -eulschea Urfrg-gefangenen.
WT«. verlre, W April. Bei der feitgiHkun Btieinng

bt« tziiriöiist» Iw Haupteuöschuß bt» Ari*»«

legt» »«langte tz« Zkiitrumsrebn« Giginwetznatzwin lür

den Fall, duz bit Franzoseu unb Enzlönbir nn|«i«

Gefangenen ans Lazerittjchtii« »liegt» ee» mit

»u|tn bit e»ttt|tbittt gut El« bliebt«» weihen.

Hinaus entwert«! Vnieral Friibrtck, du Muidu Megieiung ha tu

durch btt Echiitzmacht Schweiz dn «»giischeu Regierung witinira

lasse«, wen» tikiengtut auf Ha.piiolfchiffi gellracht un» kl Gesetz«

des Toipebi.t,»» «usgeuzi würbe». fi< btt schätlet» Vitgikku»»»«
mitznatzmt» eeoibni» wtib«. T« fionzöstjchen «cguiung werd«

nimuitbt Nm Ä»M be»st.bt» Inhalt» zugetzra.

Vie Lckwerr -cr englitoen Verluste bei -ea erste»

Kämpf60 um ftrra».

WTA. Zürich, 2t. Apnl. Der .Ta egunztigtr* »em ft April

bttnbi iett tu Äiugllagt: E» sieht nach ein« Inntzhiung 6et
Orffrntlichkrft au», wenn dri englisch« Heciesdnicht »em M Avtü

Erfolg« euf einer enilrgineu Stelle c« Fiont in brm Bnichl

Übn bw Schlacht bei Area» hliieiiilrakte. Dil »en heil grmeldet»

(hnnehnH btt Ttrfa BiUrt». Plouich. Beauchamp un»

un» bet Gtlönbrgtwtnu bd Epchp tzadtn mä btr mm» CHtnue«

bd Arras nichts zu tue. Da« an anbert Stell« buk Kaurn
der mebtmtn Offensive Mo» ungehcurir vaibnntuug

bet* be« Arstllert« intuia noch ganz gewaltig sie», zeigt »m

Vlick m bk BaluiuiUra brs «ngliichrn tieirgsumts, weiche

je» dem in. Apiü bi« Oiiigiersotiluft« »em Beginn
bet erst«» Schlecht em Arre» zur Beiöneuf

iidtung billigt. Bi» zum 21. April enthielt huf« Bcrlustlnie runb
2uU0 Romen, »on biutn uoo gesellen hub. Aul Glaub distzniger

ttitebteng entspricht biete« Leiluii «tut« Mannjchult»«iub»tz« von
61 ooo bis 7 1 000 Monn. Tadel bezeichnet« bie tnglifite

Heriesleitung ihre Verlust« in b«r Miu» Schiacht um Artus

ausdrücklich al» ,1,6* leicht'. Welch« Heketsmtze» wägen

erst bei brm jetzigen Angriff unb bei ber lianzösifchra Osirttfiv«

geopfert fein, da dies« Schlachten ungleich gräiitr und billig«« waten

enb find, el« bi« Ettffiiuugssffrasw«.

Du »Reuen Züricher Rächtichlrn' vom 25. April sch<eiben
übet btt Arra!»Lchlacht: Aimeen. bt« le fürcht«ilicht Ver-

luste nlitien u»b sich eine so lüichierltche iRttbfilag« holten, wi«

b« englischen »srgefiem nn» zeftnu. müssen in ihrer Haupi«
träft!, wenn auch nicht gthrochrii, doch tn rinn Wnfi gischwächt tritt,

fcaff fit ba» ihnen gefleckte Hauptziel nimmermehr

erreichen können. Dlod) «ine feLht Vittbtrlcgr und Uiijlmtb»

Heere ftub üBermuubtn. L e u I j ch e r Helb « nIuai feiern

ßrftern und eeigtfltin feinen grötzttu Triurnpl.

Englische Verluste.

WTD. Bmflcrbem, 26. April. Roch tiiglil-trn Zeitungen be-

trugen bu rngludkn Brilnste tm iv.ärz bet brr Aiwee 1<65 Clftjine

(»44 grienn«) unb Xbeiw Moim i4WeV gduUiM) uno bn der Floti!

12J Olfizin« (so geiaUiu) unb 142ä M'uttn (326 g<tau<n>.

Keine agresstven Pläne gegen Kurland.

tSIB. tttiten, 26 April. Unter bem Titel .Antwort an bte

Sozialbemokrslii' vnöffentttchi kos .Fie» dcnblatf einen Letioriikel,

dessen G-bankenqang etwa folgen, et ist: Wtt au» btn Blüiitin zu

t* rdtn ist finb btt öftcrrcichtichra, uitgatuchcn unb bemidjra

Sojtalbcmofreic» »en brm Wunsche «elnirt zur Bet bigitng de»
fuiLidoren Weltlncg • do» Ihitgt betzutragra unb sind au» eigenem

Antrieb« zusemmrageit.trn. um bie Frag» zu nfiirrn, ob duich tint

inttinaliieole feziolistiscke Beratung die Locht bt» Sntbru» gefördert

und ba Wrg zu« Ftieden»fchluz gttbntl weiden lö nie Im An-

schluß en Biese in Balm adgehalletirn Besprechungen richte bie beutfebe

Loztalb mokrati« in d.r .Inteinationa.eu Korr ipotibraz' bu Frag!

att bte Regierung, »b buie ba.it fei. »isiziel zu t,klären, baß

sie auf Annexionen vazichie. In einer Resolution, die in

Balin mut Zustimmung der Vertreter aus Oesterreich und

Ungarn gefaßt wurde, ist e» el« wi i itgfie Pftfcht da Partei bezeichnet

worden, bit Regierung!» zum klaren verzicht auf jede Eroberung».

Politik zu onaniaflen. Eint Erklärung üba bieten Punkt wüte

nun eigentlich ibakküssikg. da bie palchlebrarn Reutzerungra
btt österreichisch - ungarffchen Regierung die gewünscht« Antwort

schon tuttzidkra. Wenn bit Ceffentlldtlrit oder tint newrlicht

Erklärung tzörttt möchte, f» kann ihr gilegt wttbra, baß nnfeti
Monarchit «t|ol« leint agrtssiotn Bline gegen

Hufclanb hat unb auch uichbendsichi, ihr Gebiet euf

bellen Sofft» g» erweitern. von lozinlbemokraiitcher,
wie ee» feder nnbara Seite wild man gewifc enrr-

kennen, dafc bk »iierre>chtich • ungnnjche «igi.rung damit
tn »oUfoBiwen off.n« nn» srekmütiger Wessi unb ohne Ur-

sch todte sprach. Da» Au» anb darf tu bitfrt Etelluugnnhmt da

»suriiichtich-iingailfche Regierung lein Zeichen »«» •« wäetzrgrtLtzl

«blidra, wie tzttrmE ausdrücklich tonüelltrt nurben msg, d»

Nb wmn*e Bien«, m» He Wirkung unserer ffrltbraskuubi

gebeng z» durchkrraztn enb ihren Einu zu entstellen, bem
vubkikum der Ententtlöad« «1« Beweis dir Abnahme unserer Wider-

standskraft 6or|u'übrra hebt Die gegen uns kömpfraben Truppen

würd!» sich, wenn fit solche» Darstellungen Glauben schenkten,

■ einem vettzöngnlsvollra Intum befinden, wir betonen tem«

wirtHi. bei mir eine» «eritthig»»gskriest.isttzren

a»d daß mir itz» wlenge ferkfege» woben, bis wir unserm

Zweck «reicht hüben, der darin besteht, »atz »It
ue« «le« •i*erbeit ist, »niete künftig»

Egtsteng fcheiie». tHil kräftig n. über zeugenden Worten führt
bes Bleu au», deß wir nicht nur nufchloffra finb. burchzuhalten,

lindern baß wir un» eit* mittiörtich un» wiiinbettlich stark genug

fühlen, nm be» Kampl augzulechira unb um btt Feinde, bit un» za

diestm nötigen, mcb.rzuzwtngra Wenn mir un» badt gesunden haben,

ein Bittbeii»angeboi zu machen. Io geschah es, wttl wir nutzlos«
Mtnschittlchlöchttrti ptrhinbern unb alle» euibidcn

woüeii, »w bit kostbaren Meufchlnltben. bit tint Fortführung bist

Kriege» vir schlinge» mutz, zu trhalttn. von un» ist btn Sozial-

demokraten kein Hindern,» in ben Dkg gelegt worben, auf bem Intet-

nationalen Parteitag über den Frieben zu spreche». Iw Gegenteil, wir

habe». lettHti i» an un» gelegen war. bte Wege zu dieser Aussprache

geebnet De» wo», Ichische und angeblich rtnkkio«

■ l«l Oesterreich» Ungst» unb ds» pollHI* angeblich

I, tückstinblg« Deutsche Reich gestatteten ihren

Eogi»id«wskr«itn, hin au» zu gehen und Über

den Flieden z, sprech»», wähirad es fc.ßh.t noch mehr el»

leaglich ist. eb be» mobern«. IreEettltche Ru^ .» *» bt» Berti lern idntt

Sezieldemokieiii aloubra wirb, ■* dchloll» dnzusiubrn und noch

kragltcher. ob England, deß ft* el* »derst« Reprüuntat aller briue-
hettUtn Gruiibiätz« eu»„tbl unb ptz be» npublUanif*« Frankreich

sich dazu dodiilassen werden.

Die Niederlage der Engländer an -er

mazeüonischcn $ront-

WTB. BrrUtt. t«. April In Wie,«bonltn werbt ein

mit Vorstoß gegen bit D »ii a n. v a r ft e k l u ng

leicht »bgiwiifen. Nachträglich wirb über btn Itvttn tng»

lischt« Btigiisi em »4. zwilche» Berber» unb $ etren»6c«,

b« mit dntai gänzlichen Mißerfolg der Engländer radett, gemelbti,

baß ber Angriff eul dem schmalen Raum Dom Westrand br» Doiron»

€k» bt« Tolbzell »on zwei englischen Xiblflontn eulgeiübri wurde,

's uet burchftofen foUtra. Wochenlang würbe ber flngtlf!

4.niet der Front vergrübt. Der Hauptstoß richtete sich gegen den

linken Flügel. Am Doiron Lee. wo buhte Infanterieltnien vorftürmtrn,

bk zum Teil km Gegenstoß von ber wil großer Tepkrrkrit

kömplindin bulgarischen InIenterie, unterstützt durch

vorzüglich wirkende Anillak zurückgcworlra würben. Besonder» zeich-

net« fi* del der Abwehr des Angriff» bk deutsche Gebt«»»»

Meschtuengewebrehteilung eu». Weil« westlich bd

Tokbzelt war da Kampf iußerst abittnL Die Verlust» dir

Ouglstnb»» waren schwer. Ueber »00 Tot« würben t» bett

gdänberten Gräben unb Htndaniffe« gefunden, tztne große Anzahl

liegt tat verleide «riireat — Auch südöstlich Begotobica fcheUat»

ba sonbltch« Angriff völlig.

der fkteltcr* u-ö Lolüakrnral für dlt

Zrie-ensanleihe

WTB- <<fre. ft April. .Petit Baiiiira' berichtet eu» Peter»,

fcwrg; Da» Ezelutivlomii« de» Albena» unb Selboicnraie» nahm

brt ba Abstimmung über btt Fieiheliganleih» mit »1 gegen

I» Summen btn Mtgkrung»vo«|chlng en. Tereichlfchneko

unb Konowaloff Hot ba» Komnmet aufgefordert, bie Anltiht zu unter»

stützt» und btt b<» Arbeiter» für bie Zeichnung zu werben. Do»

oifiziell» Cige» de» Ezeluiivlommtt e» gab ba» Ergebet» b« Ab»

stirneiung nicht bekennt, weil bw Rebellion des Bleu«» in ben Häubstt

»ee Egtomtsten 1kg«.

die dtotf^cn Ocomtcn In <h!na-

OTA. Vern. ,n. Apiil Ww aus Peling graylbrt wird, ds»
Bellen bi» »»uifchen B»ernten tn bem chiueftfchen
Di» »st id » « Sifllin. Rui einig« in brn höbe««« verantwort,
lut«» Lullen drfinblich» itkamt« brt brn Zoll- unb Bostbehöidtn. so-
wie Ingenien«» bei ben Bahnen Mürben wiuotihg ihre» neuner ent-
hoben. wobei ihnen bu» ganz« oder da» halb« Gehalt belassen wüthe.

VüL öos arme Italien von seinen reichen

Vctbünöcicn eryvfft.

WTB. Cer». 26. ApriL Rach bem .Meffogao' wurde kn

Rom ein iieltenifch-amailanifcha Ausschuß zur Anlnüptung engerer

inteUetturOn künstlicher mib wtrifcholllicher Beziehungen zwischen ben

verenitgirn Lloaie» unb Italien gebildet. .Secole* glmibi zu wiffen,

bei bk Fiege brt Eiititnbung mut ttulirniichen Mission nach Amtrika

euf dem befirn Wege fei. Lk Btiriulgiin Eieaten seien sicher in ber

Legt, Itskien finanziell, (»mit in seine» fltitg»«
roittlOell und «tt L*» b c n • m 111»I n u n • 1 u h»111 it

E» fkt nicht mehr el! logisch, baß Italien, als ärmster um« den

alliierten Ctaairn. biet» Hilse obln» loksche Scham tn Anspruch

nehm», schein« doch euch England fi« durchaus nicht zu vrrachten.

Uenrsto Uachrichlen.

ßcint wcitrrr Hrrabjrtzuuk Irr Mrhlrattoa.

Amtlich WTB. Verli». 26 April, von nnvaaniioortlichtU

Elcmeinrn wird in letzte« Zeit ba« Gerücht Pnbreitei, baß ein«

m«ü«,r «Herabsetzung be» Mehltauen für bl» nächste
Z»>> »»Plaut l»t. — Dielte Geiüchi i st eu» »»» Luft

gtgiHftn. Lit vorhaiideiitn Bestände bltttn völlig» G >eähr. best

bk zurzeit ben flomuiuneiurtbinbtu übtnuitknt M»hlmenge weiter

gegeben metben saun. Ta» Pubtilum wüth» sich giofee! Veit ernst
erwerben, wenn es bw Verbreite« derartiger beunruhigende« Gedicht«

zur Anzeige bringen würbe.

Orieskaflen.

<Mn Hbennrnt I» die Straftrnbaufom». 1. Ritt .Rechen-
lebest „eben' tonnen Lie bie Mu irt »es flindes onrünu« nicht, wohl
oder i-Rt egeib i «ümpnutira. Weigert fich bk Mutter, zu zehien,
dann löin in Sw bei« An tsg. richt Klage erheben. N. Fehl n einer
Ohrmnlche!

M. M. fiü. .Tie edeubühm*. (kharlottrabueg. Leradmg»
streße Vü Vierteljährlich X «.

D. tV. Hieruibitt. tiommeu Sie mit be« Vertrag tn »nie«
Lprech'innd»

C. B 10(1. Belchwerdrinstanz fffr Kriegssüchra Ist bi« Ad»
»echniingestelle Mr Krieg« üchen. Aoolvhsdrücke «/IL

W B Lie Kirchraiien« müllen ew zahlen.
W , grrteetttnfttefjc. Sie tonnen bw Heft« uni« Streifband

veriencer. Bon» iür jedes Heft 10 4.
Langjähriger stklronncut. Kommen Sie mit dem SRieteeatrag

bt »m«e Lpr.chniinde
D. OS. La« entzkbt fich unfaa Stumm«.
1. April 1 »00. I. Ja. 2. Bei der Eifatzkommission. Eck»

Schlump unb Kaicrntnwtg.

Cn<ffcit tlicbc t? lP<tt«fc?»i<ifcft.
iTunfthtUi Sambia<1. Tran*« E«»ma>r«.>

tDitteruÄfldUbrtfidti vom DvttucrStach. AO. iUprtk 1917.
etflttu dmrtchri in Worbw«hbrull*lenb btitnH »der wolttgr«. fühl««

«Md Nocken«» Atz'lttr mH vschftlemnt'.iurra een " »1» II (!*jb nnb
rntsnasttn Irmgnoluira Bei letzitn We*i een — 0 bl« « »red. Heul«
m»,,»n ist ne» Wttln im Wmutnlene rtire« tdhlii. len» Mt gering«
e«r*'TSnq der Temper »tue b*u«r ebn wollig nnb Nocken.

Wrttrrau«n«htrn für Arrltag, «7.1t»ril IVI7.
ftotibnner be« lere chendi» tSititr« wahr chrtnii*. ttrHe*

Weift •iemtitetiBtfabr.

tf in.rin be» Rlui u»e Odd« i» Hamdueg
» em «1. Apni

tziut: 6 Uhl H ®hn eoim. s Ebbe- 1« Ude » Rim. na*»

Hierzu eine Beilage.

tDtUftHrbrrtierfammlnttfl des «rbciicr-SRabfahrtr-fPuebcl
Colibeirüäi*, MiegUrdlchait Hamburg, oni in. «peil im (Me-

tner(id)an»bduie. Ueber bie Haliun« unier.l l'ur.belorgan» fnbri
ttpcrl ole ’Jiefereni imgeiäbr folgende» au*. Ter ^unbeloorlkcnot
unb gkidneitifli Redakieur Fischer hoi wirberinn bie Huniabme bei
Bermniuilunfllberiditl obgelehnt Hl» Gründe führt er dlauninmngel
an und lernet würden S'erichie von Miigliederveriauinilungen viinzipieil
nidit oufe.et:jinmin weil lonfi Olle Miialied'chaiien mit dem eiben Recht
bie verSffeniuchung ihrer Belichte Dciliingett iSnnien Bie roeniu
bie von Fisch" ml F«lb gefflbrien flrgiimenie für bie Richtveröfient»
lidiung unierer iOcriiie zmrrfstii. drwcin ö:?e:8 an van» ber leyirn
giuuii' e> des .9irbeiter»9labfobnr". Hier widmet Fischer mit feiner
eigenen Unterschrift onbenbolb Spalten für btt bet Firma Gebr.
Cpei-Siüficilbriiii zuteil gewordene terbebung in den »tbellfianb.
Huer« ist ber Meinung, bah für solche Ärtitel in unserm Organ fein
Play fein sann. Hier müssen Mannahmen getroffen wrtbeu. die
Wtederboiungen derartiger Prehvrobukie unmöglich ma.ten. tfr teilt
mit, baB die Crteiniung bet Mitgliedfchatt Vamburg tiniiimimg den
S'e>chluf> geiaht bade, wegen bet Sttchtveröffeuiiichung nuferer Be-
richte Beschwerde bei ber Prehlommifsion und weiln diese rrmlgiol
bei dem BundeLan-fHub eintureichen Et killet die y.rfomniiung.
dem yerbanblbefdiltiffe betzutreten. In bet T lltilfion verlangt
Velde, den Genossen Fischer feine! Postens al! Redatienr durch die
juftinbtfltn Instanzen enibebeii zu lasten. Wir find unseren Mtl-
gliebern im Felde tchuldig, ein wachsames Äuge zu baben, bah unter
Organ ein Arbeitet» Lportorgan bleibt. Richtet änfceti fi t im
gleichen Sinne und verurteilt bas Verhalten Fischer!
6 satf. vtttz dezetchnei Fischer al! Minbrrhritsvertreter
der Partei, bezeichnet gleichzeitig den ÄrtUei über die
Adelung ber Gebt. Opel unb bie Bet firrrlichung de! Wetlrsnn-
fabrenl all eine würdige Paarung. Pint sich iu den Äuliübrungen
Beide« bewegende Ent chlirhung. scharfe Mafinabmen gegen d u Bund s«
borfipenbin unb Äeballeur Fischer zu verlangen, wird einstimmig ange-
nommen. Hierauf Wirben folgenbe von ben Fahr- und Touren warten
angesctzien Tonten de chloffen. Sonntag. 29. Avril, nach beut
Waudsbecker Gehölz. Abgang lj Uhr ab Wanosbeekrt Marliplas
Am #. Mai nach Veddel, Moorwärbrt und Harburg. TreNPnnlt
lj Uhr bei Soltau, Veddel. Am 18. Mai nach Finleuwärber. Treff»
punkt €l Pauli Laudnuglbtiitken. Fahrpreis 25 4- Abfahrt
li Uhr. Unter Peretnlangelegenseiien regt Genosse Beide
eine allgemeine Agitation an. tzver! bittet, für einen noch stärkeren
vetfainmlttngsdetuch zu sorgen. In ber nSchstrn Verfaminiung wird
Bieg oul Hetntlch Heine! Lichtungen Vorträgen. Poer! teilt
lernet mit das, es ihm durch Vingabrn gelungen lei, die Bereifung
unserer Saalmaidjinen von bet Enteignung zu befreien. Hierauf
Schluß bet Versammlung.

M Ment Oes MES Otter

Oie streiiitnne.

DTB Berlin, 86. April. In ber heutigen Sitzung des

Haupiaulfchufsel bei Reichstags erklärte tm An-
schlutz an bie Aulführungen eine! sozialdemokratischen
Abgeordneten, ber ebenso wie andere Mitglieder die Streik! bet
Äüftunglarbeiter verurteilte, der Sfcef de! Kriegs amte»,
Exzellenz Groener: Ls hat mich gefreut, daß der Vorredner
die Rüstunglftreiks verurteilt hat, aber et hätte weiter gehen
können. Richt nur längere Streik! sind vom Uebel, sondern
überhaupt jeder Streit, unb wenn er nur drei Stunden bauertI
Wir müssen unsere Produktion mit allen Mitteln steigern, unb

solange ein Arbeiter nur die mindeste Kraft in sich hat, hat er
die moralische Pflicht, diese Kraft dem vaterlande zur Verfügung
zu stellen. Wie war denn bie Sach« mit dem Streik in der
vorigen Woche» Rach tem langen Wrukenwinter. den wir hinter
uns hatten, nach der langen Kälte ber ft ehe i ch durchaus
die Depression, in der sich bie Arbeiter besän-
be#*, ober in die sie kamen, all plötzlich die Herabsetzung ber
Brotration eintrat, ti ist ein sehr bedauerliches Zusammen-
treffen, bass gerade in dem Moment, wo die arbeitenden Menschen
wieder ausatmeten, liefe Maßregel kommen mußte. Ich bet-

hab jnnc g e ipiH e Unruh t >n Jje « theils fräst Jitreim
»dm. um s o mehr, all so manche Zusagen, bie auf
dem Gebiet der Lebensmittelversorgung ge-
macht worben Waren, nicht in Erfüllung gehen
konnten. Ich stehe nicht an, da! hier zu erklären; denn es
trifft zu, daß e! an vielen Stellen nicht gelungen
i st, die in gutem Glauben gemachten Zusagen
zu erfüllen. Wir leiden ja noch immer darunter, aber
bie Arbeiter müssen auch einsehen, daß bei der
ungeheuren Schwierigkeit ber ganzen Materie
sich hier unb do solche Differenzen ergeben. Man
muß el ihnen lagen, und man Muß sie darüber eingehend auf-
klären. In diese Depression hinein kam plötzlich — ich will nicht
sagen woher — der Rus: »Wir muffen der Regierung zeigen,
daß sie versäumte, rechtzeitig Maßnahmen zu treffen. Wir
müssen demonstrieren, wir wollen am 16. streiken.' Dieser Ge-
danke ging wie ein Lausfeuer durch die Fabriken. Ich bekam
Briefe von Arbeitern, die die Sache beschrieben. Niemand wußte
recht, woher die Sach: kam. Es war ber Boden bereitet für eine
Massensuggestion. Run habe ich die Sache wenig tragisch aus-
genommen au! dem einfachen "Grunde, weil ich sie hier aus
psychologischen Grützen erklärte. Am 16. sollte gestreikt werden.
Ich habe für meinen Teil bei den leitenden Persönlichkeiten
immer davon gewarnt, nun sofort mit strengen Maßregeln vor-
zugehen, weil ich der Auffassung war, man tut ganz gut, da!
Ventil einmal etwa! zu öffnen und die Stimmung abblafen
zu lassen. Der 16. trat ein. Die Leute waren durchaul ver-
nünftig. Sie gingen heraus aul den Fabriken, sie wußten selbst
wicht recht worum. Ich habe hier einen Brief liegen, den ich
erst heute vormittag bekam, Worin ein Arbeiter mir schreibt:
Ja, Wir haben gefragt, warum sollen Wir eigentlich streiken»
Warum sollen wir heraus aus den Fabriken. Am 16. um 9 oder
10 Uhr früh riesen einzelne Leute in den Fabriken: Nun aber
heraus aul bet Fabrik. Leutel Einige Mutige Leute fragten da,
au! welchem Grunde und zu welchem Ziele. Sie erhielten keine
Antwort. Ab unb zu wurde geantwortet; »Du hast boch Hunger,
Du sollst zeigen, daß Du Hunger hast!" Dal war die Tendenz
am 16., und auch am 17. zeigte sich unter ben Arbeitern viel
Verständigkeit. Tausende gingen hinaus in den (Bruneioalo, gut
gekleidet, und machten sich einen guten Tag. Ich hätte gar nicht!
dagegen euijuweuttn von uuiniui cianopuiihe aus. Umrrcclj.n
hatten die Gewerlichaiien, Benin voiher der affemiiggemon
gegenüber ein Einfluß nicht ausreichend möglich War. die Leitung
bat Sache in die Hand genommen, und el wurde beschlossen, am
17., am anderen Tage die Arbeit Wieder aufzunehmcn. Das ge-

schah auch in zahlrciäzcn Betrieben. Bis dahin hätte ich die
Minderung ber Produktion durchaus ruhig hingenommen, um
eben einmal den Ardenern Gelegenheit zu lassen, sich nun von

dieser Depees,wn zu erholen. Jetzt trat aber eine ganz ffrarje
Wendung in dieser Sache ein. von Mittwoch ab traten poli-
tische Dinge in den Vordergrund unb damit hörte bie
Gemütlichkeit in der Sache aus, das muß ich ganz
scharf erklären. Unb woher rührten diese politischen Dinge»

Ihnen allen ist da! Leipziger Programm und das ganz unver-
schämte Telegramm an den Reichskanzler besannt. Der Inhalt

ist eine ganze Reihe von Forderungen politischer Art, Wahlrechts-
forderungen, vor allem aber zum Schluß bie Einsetzung eine!
Ardeitcriaies nach Hilft chem Minier mW zu dem Zwecke sollte der
Reichskanzler bie Deputation empfangen. Da! war toll, mehr
als tolll Unb diese politischen Momente sind hierl-er übertragen
worden unb find in die deutschen Waffen- und Munitionsfabriken
hineingetragen und die Unerfahrenheit unb Gutmütigkeit sowie
Ehrlichkeit ber Arbeiter ist mißbraucht. Wir haben auch Beweise,
daß aul bem Ausland Agilationsmaterial hereingeschmuggelt
wurde. Es sind solche Schmuggelwaren in unsere Hände gefallen.
Ueber die Logik eine! solchen Agitationsmaterials brauche ich lein

Wort zu verlieren. Sun halte ich es doch für nötig, gerade am
heutigen tage noch einige Worte zu sagen und meine persönliche
Anssoffung für die Zukunft Ihnen darzulegen. Es wird morgen
von mit ein Aufruf an bie Rüstungsarbeiter in
ganz Deutschland verbreitet werden. Ich verlange, daß die
Streiks aiifbbrtnl Es gibt feine Streiks wehr un» i»'t werben

diese politischen Landesverräter treffen mit der ganzen Macht de»
Gesetzes (Braeo!) Aber wenn wir von ben Arbeitern verlangen,
daß sie bei ber Arbeit bleiben unb baß sie unentwegt bil zum
glücklichen Ende des Krieges auf leben Streik verzxvk'N
nnb zwar aus innerster Ueberzeugung verzichten, — unb
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SlliiBfler Ali eilküHsist

1.

s.

3.
zu

30 Gramm

Der Preis

20 4

m

DaS Kochfett gelangt zum Verkauk bei den zum Butter, und

8 4.

Stader

ies Hamburger Kriegerverbandes
Gewlnna Hart

Hauptsew.

Hauptcew.

Hauplww

zn

10 zu

zu

50 zu

120™ 10

wall 88,

15
u. ail. d. Plakate kenntL Hanc'tunpcn.

UMM

^Kn^bonno .derl « AZtz, „ & CO. Z

Von Freitag

bl* Montag:

5,

6,

7,

für den

Kenntnis

h 000

1 000

1 000

1 200

1 000

1 200

ffc 30 Gramm Butter ...

für 60 Gramm Margarine

für 30 Gramm Kochieit..

21, Langenkamp 3.

50, Schleidenplatz 1.

25, Lübeckerstratze.

Hammerbrook-
straöe 64

behörde vom 14. März d. I. (Amtsblatt Seite 5Ö1)

Bezirk der Stadt Hamburg folgendes zur öffentlichen
gebracht:

über ihn abschlietzt:

wer der Derpfiichtung, die beschlagnahmten Gegenstände

verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt.

Wer

innerhalb

4_Söh_r *
C Abrai»:vi. >i*nR»raR) 39 *

500

200

lOO

50

20

ÄHiance - - hea'.er,

Schuherblati

strafung die zwangsweise Abholung der Gegenstände durch die

Polizeibehörde zu gewärtigen. Auch im Falle der zwangsweisen

Abholung find die Betroffenen vervüichtel, die Gegenstände, falls
fie eingebaut find, auszubauen.

Die zwangsweise Einziehung erfolgt km Verwaltungswege auf

Kosten des Betroffenen. Die entstehenden Kosten werden im Ler-

C W I
Eseij

walwngSwege eingezogen und von der auszuzahlenden Summe in

Abzug gebracht. Die Vorschriften des § 5 finden entsprechende
Anwendung.

SSS Psand-Leih-Hüuser =
Qsterltrahe 188. Bachftrahc 3 a, MLHleukamv 18.

I Hoher Borschust. auch ans grSstere Warenposten nsw.

ZMSWlkl A,

10 Ltlllhtelll 73 A.

Lüdeking & Waizenteid,
Hopfenmurkt 18 und Filialen.

Hamburger Stadt-Theater.

Freitag. 27. April, abends 7 Uhr:
33. Vorstellung im Freitag-Äboun.

3Bargarethe.
Mittlere Opernpreise.

3 onnabend, SS.April, al>endS7 l Uhr:
AufgehodcneS Sonnabcnb=’?tbonncm.

DaS Dreimädcrlhaus.
Mittlere Opernpretsr.

Sonntag 2«. Avril, 32 Sonnlag-Ab.
Der fliegende Holländer.

Montag. 30 Avril, 32 Mont.-Abonn.
Der Waffenschmied.

H-imb arg
Alstertor 14

Reeoerbahn 137
Hamhgrgerstrate 10

Eiirsbütteler Chaussee

ist der beste und Ea
spannendste Bi?

Gz Film des Jah es W

außerd der bunte Teil

Altonaer Stadt-Theater.

Freitag, 27. April, abends 7j Uhr:
33. Vorstellung im Freitag-Abonnem.

Kapitän Boffclkamps
Ostsecsahrt.

lvlitllere Preise.

Sonnabend. 28 April, abdS. 7j Uhr:
33. Liorstellunq im Sonnab.-Abonn.

Der Troubadour.
Mittlere Preise.

Sonntag, 29. Avril, Ans. flj Uhr:
Außerhalb des Abonnements.

Basautafena.

Montag, 30.Avril. 32.Mont.-Abonn
La Traviata.

Chalia-Thcater.

Freitag, 27. April, Anfang 7j Uhr:
82. Vorstellung im Freitag-Äbonn.

Lphralms Tochter.
Schauspiel in 0 Akten von (latl

Hauptmann.
Ende gegen 10 Uhr.

Sonnabend, 28. April Ans. 71 Uhr:
33. Borstellg. i. Sonnabend-Adonn.
10. Vorll. t. UranstührungS-.'Zvklus.
ILjährigec« Mädchen gesucht!
Grotesker Schwank in 8 Akten von

Eberhard Buchner.
Scherzo (Phryne).

Ein Akt von Paul Lchiriner.

Sonntag, 29. April, nachm. 81 Uhr:
Vei kleinen Pretien.

Der siebente Tag.
Parkett X 2.-.
Abends U Uhr:

33. Vorstellung iSonulag-Abonnem.
Die grotze rkeideujchaft.

Montag 30. April, Anfang 7j Uhr:
32. Vorstellung im Montag-Abonn.

Der Baumwollkönig.

Han^biij .(zer Straße 84. M
,w s^Tl.15Kerz-Meij-Wl 11 w

wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände heraus,

zugeben und fie den Vorschriften gemäß abzuliefern, zu.
widerhandelt:

wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite-

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verlaust oder

kauft oder ein anderes Veräußerung?' oder Erwerbsgeschäft

in dem 4aktigen Diama

Die liehe der

Hetty Raimond

u. das große Programm

4 Wandcsb-y ►
Buje«s,Sehiihw.,iör.'.llcp .l.ib. rtrrs: 70 7t

1700 n 3 5 100
Lose zu 1 ! 1 Lose fiii 10 Jt. Porto
u.l Isle 25<£ 'inrfehten u. versenden

Carl Heintze

- L!
■ a
.. 4

' - . . § 5/
Der llebernahmeprcis für die enteigneten Gegenstände beträgt:

M, 7,— für jedes Kilogramm Aluminium ohne" Beschläge,

M. 5,60 , , , , mit Beschlägen,

Ter Hebernahmepreis enthält den Gegenwert für' die abge»

fieferteu Gegenstände einschließlich/aller mit der Ablieferung ver»

bundenen Leistungen, wie Ausbau und Ablieferung bei der Sammel-
stelle. •

Unter Beschlägen find Ringe, Stiele, Griffe und Versteifungen

aus anderem Material als Aluminium verstanden. Das Ent»

fernen der Beschläge vor der Ablieferung ist gestattet.

•_ In Fällen, in denen der Ablieferer mit dem Uebernahmepreise
nicht einverstanden und eine gütliche Einigung über den festgesetzten

Preis nicht zu erzielen ist, wird dieser nach den Paragraphen 2

und 3 der Bundesratsverordnung über die Sicherstellung von

Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichsgesetzbl. S. 357) mit den

Aenderungen vom 9. Oktober 1915 (Reichsgesetzbl. S. 645), 25. No-

vember 1915 (Reichsgesetzbl. S. 778), 14. September 1916 (Reichs-

gesetzbl. S. 1019) und 4. April 1917 (Neichsgesetzbl. S. 316) auf

Antrag durch das Reichs • Schiedsgericht für Kriegswirtschaft zu

Berlin W. 10, Vitwriastraße 9lr. 34, endgültig festgesetzt werden.

Dieser Antrag, dem eine genaue Ausstellung über die Größe, die

Form und das Gewicht der einzelnen abgelieferten Gegenstände

und zweckmäßig auch Rechnungen oder andere Belege, au8 denen

der Ankaufswert der Gegenstände hervorgeht, beizmügen find, ist

von dem Betroffenen unmittelbar an das Reichs. Schiedsgericht
zu richten.

Durch die Inanspruchnahme des Schiedsgerichts erleidet die
Ablieferung keinen Auffchub.

Denjenigen Personen, die nachträglich sich mit dem Ueber»

nahmepreise einverstanden erklären, wird der anerkannte Betrag

gegen Rückgabe der Empfangsbestätigung (§ 3 Abs. 3) auf Antrag

bei der Meiallmobilmachungsstelle, Stadthausbrücke 22, 3. Stock,

Mohr 4 Gr a verteil:
Wische. Sette» WoDw . Snrzw.

Hamburg, den 27. April 1917.

Die Polizeibehörde.

§ 4.

Die mt § 1 festgesetzten Höchstpreise find Höchstpreise im Sinne

de? Gesetzes vom 4. August 1914 und der dazu ergangenen Ab-

änderungen und Ergänzungen. Mit den gesetzlichen Strafen wird
bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet,

2. wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf.

fordert, in dem die Höchstpreise überschritten werden, oder
wer sich zu einem solchen Vertrage erbittet.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.

Altona, den 26. April 1917.

Dev Magistrat.

Schnackenburg.

7500

2500

1500

J.h.Kohlmiii.isrktttr.l lO.Gemuie a.Kart
< KoM., it .ke, Holz7R." k:>

W. Men Ä£imp5 -

§ i.

Seitens des stellvertretenden Generalkommandos ist

§ 6.

die der Enteignung unterliegenden Gegenstände nicht

der vorgefchriebenkn Frist abliefert, hat außer der Be»

eignung der am 1. März d. I. beschlagnahmten, fertigen, gebrauchten

und ungebrauchten Gegenstände aus Aluminium angeordnet worden.

Als beschlagnahmt und enteignet gelten die in jedermanns

Besitz befindlichen Gebrauchsgegenstände aus Aluminium, die im

Verzeichnis der Bekanntmachung des Generalkommandos vom

1. März 1917 (Amtsblatt Seite 379) ausgeführt find, sowie die

im Gärungsgewerbe üblichen Kellereigeräte aus Aluminium.

Ein Verzeichnis der hiernach in Frage kommenden Gegenstände

ist auf jeder Polizeiwache erhältlich.

Der Beschlagnahme und Enteignung unterliegen nicht die mit

Aluminium überzogenen Gegenstände, die aus einem anderen

Material als Aluminium hcrgestellr sind, sowie Gegenstände, die

der Militärverwaltung gehören oder Privateigentum von Militär-

personen sind und von diesen im Militärdienst gebraucht werden.

§ 2.

Das Eigentum an den beschlagnahmten Alummiumgegenständen

wird durch diese Bekanntmachung mit dem Tage der Veröffentlichung

auf den ReichsmilstärsiZkus übertragen. Die Zustellung einer be«

sonderen Enteignungsanordnung an jeden einzelnen Besitzer der
enteigneten Gegenstände findet nicht statt.

Der Besitzer von enteigneten Aluminiumgegenständen ist ver-

pflichtet, die Gegenstände bis zur Ablieferung zu verwahren und

pfleglich zu behandeln: zum einstweiligen ordnungsmäßigen Gebrauch
bleibt er bis zur Ablieferung befugt.

§ 3.

Die von bei Enteignung Betroffenen find verpflichtet, die

Gegenstände in der Zeit vom 30. April bis 30. Juni d. I., soweit

ersorderlich, auszubauen und an die Sammelstellen (§ 4) abzu»

liefern. Bei der Ablieferung hat bet Ablieferer die genaue Adresse

des Eigentümers der abgelieferten Gegenstände anzugeben.. Die

Gegenstände werden bei der Ablieferung an bet Sammelstelle burch
besondere Sachverständige begutachtet.

Dem Ablieferer wird über bie abgelieferten und angenommenen

Gegenstände ein Ausweis erteilt und, falls er sich mit dem Ueber»

nahmepreis (§ 5) einverstanden erklärt, der Geldbetrag unmittelbar

bei der Ablieferung an der Sammelstelle gegen Quittung aus-

bezahlt. Die Annahme der Zahlung gilt als Bekundung be$

EstwerständnisseS mit dem UebernahmepreiS. ES ist Sache des

Eigentümers oder Besitzers der enteigneten Gegenstände, mit der

Ablieferung einen Vertreter zu beauftragen, der gleichzeitig den

Geldbetrag entgegennehmen bars. Eine Nachprüfung bet Legitimation
findet nicht statt.

Falls bet Ablieferet sich mit dem UebernahmepreiS (§ 5) nicht

Alfrieden geben will, hat er dieses bei der Ablieferung ausdrücklich

zu erklären, woraufhin ihm eine besondere Empfangsbestätigung

ausgestellt wird. Für das alsdann auf Antrag deS Betroffenen

einzuleitende schiedsgerichtliche Verfahren gelten die Bestimmungen
des § 5, Absatz 4.

§ 7.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vorschriften werden

nach § 6 bet Bundesratsverordnung über die Sicherstellung von

Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 mit den Aenderungen vom

9. Oktober 1915, 25. November 1915, 14. September 1916

und 4. April 1917 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit

Geldstrafe bis zu M. 10 000 bestraft In dieser Weise wird
.insbesondere bestraft:

H (Svangaii)
nach dem

gleichnamigen
Schauspiel

als Filmdrama
5 Akte

Abgabe einer Menge von 30 Gramm Butter (teils Jnlandsbutter,
teils AuSlandsbutter), 60 Gramm Margarine und

Bezugsquellen -Verzeichnis
Stehende Geschiiho empfehlen «ich bei ElnKÄufcn

Erscheint zwei ual wöd.entlieh

4 PIenkeneie

jül.[weri^±^ ii,T»i m.

Margarinehandel vom Hamburgischen Kriegsversorgungsamt zuge.
loffenen Kleinhändlern und darf nur an die als Butterkunden bei

dem betreffenden Händler eingetragenen Verbrauchet abgegeben

werden. Die Abgabe des Kochtettes erfolgt auf den Abschnitt A

bet für die erwähnte Woche gültigen Warenbezugskarte. Dieser

Abschnitt ist vom Kleinhändler abzutrennen, einzubehalten und mir

den Sutter» und Streichfetlabschnitien an den Großhändler mit

bet Dochenaufgabe abzulicfern. Eine Abgabe von Kochfett auf
«mvttltbbcher oder 3ufa»fentarten fhibet nicht statt.

Zuwiderhandlunaen werden mit Gnänanis bis zu sechs Monaten
oder Geldstrafe b”? zu X 1500 bestraft

Hamburg, den 26. April 1917.

SMvmgWks Sdeßspetiorgnnasamt

» 4

H

M KM M Kei MWIIUW in rrieser Süsivü

in der

’itonlng, 30. Äpril, abriids 7'/« Uhr:

MM Lüding
!II.Schult,Molk.-Prod., Friesonstr 85

Mohr & Oraveri Na Jlrii.]HnmmerbrookRtraöe 106
( Artb« 5ch(uter 45 Wg.- gBax«, Meaer Steinweg 64. W

4 aielierelan, Condkor7>

Gr. Bnrstub 12. ®

Zimmer Nr. 31, durch die Polizeihaupikaffe im Stadthaus, ilituer.
1. Stock, Zimmer Nr. 59, ausgezahlt werden.

Kochfett auf den Kopf bet Bevölkerung zugelasfen.
beträgt

mßST
Theater. Hambnrgerstr.

APOLLO
Theater : SüderslraBe

MIA

M ÄY
Deivischlands schönst*

। ii Schauspiele; in

HELIOS

Theater, filtena,

Gr. Bergstr. 15.

Bekairrrtmachttirs

über die

Enteignung, »ftroag iinö WzlkSmg

non fertigen, MMlen n. ungeötnu^ten

(Segenftönöen uns üinmininm.

In Ausführung der Bekanntmachung des stellvertretenden.

Generalkommandos, betteffend Beschlagnahme, Bestandserhebung

und Enteignung von fertigen, gebrauchten und ungebrauchten

Gegenständen auS Aluminium, vom 1. März 1917 (Amtsblatt

«Seite 379) wird im Anschluß an die Bekanntmachung der Polizei»

Bekanntmachung,
* betteffend

WM non Butter, Biorgotine o. 8oAel!.

Für die vom 28. April bis 4. Mai laufende Woche wird die

Ziehung am 5. Mai 1917.

G M. E. loh. Strtiield-Loherii

Grosse Aaswahl in

Sport- und Wander-Anzügen
für Hamen und Herren

in Loden und gemusterten guten Stoffen.

Wasserdichte Lodenmäntel und Pelerinen

Manschesterhosen, Gummimäntel
■inebener Loden und Sportbekleidung.

Paul Gassmann
Hawliff, Langereihe 39, $L Giorg. kein Ladei, 3 kioatin vom Haoptbahnhof

Wochentage:

Von Hamburg:
nach Blankenese, Wittenbergen,

Schulau. Lühe, Stade; Nm. 3,
Sonnabends nm. 3, 7j;

nach Wischhalen: Dienstags
nm. 8, Sonnabends, abends 7j.

Nach Hamburg:
von Blankenese: 9lfl, 6(**i

„ Wittenbergen: 8*, 9f, 5**;
„ Schulau: 7w* esof, 4to **;
, Lühe: 7j*, 8j-f, 410**;
, Stade: 6A» 7tf, 2»»**;
„ Wischbaien: morgens 6f.

f Täglich ausser Mittwochs.
* Nur Mittwochs u. Sonntags.
** Nur Sonnabends.

Rothschild & Behrens
Alten»«!! ,o dHerr^w

▼•frielfältlgangiappnrate.

stände an folgenden Sammelstellen entgegengenommen werden:

Sammelsielle 1, Alte Polizeiwache, Dammtordamm, gegenüber dem

Botaniichen Garten und dem Dammtorbahnhof.
, 2, Polizeiwache Nr. 13, Svielbudenplatz 31.

„ 3, Kaiser Friedrich^Ifer (im Sttaßenreinigungsdepot).

, 4, Pollzeiwache Nr. 20, Eppendorferlandsttaße 85.

, 8, „ 45, Borstelmannsweg 8.

, 9, Spaldingstraße 91, Ecke Nagelsweg (Kunst-
gewerbeschule). ,

Die Sammelstellen sind nur werktags in der Zeit von 10 Uhr

vormittags bis 4 Uhr nachmittags für das Publikum geöffnet,
und zwar

Nr. I—4 nur Montags, Dienstags und Mittwochs,

, 5—9 nur Donnerstags, Freitags und Sonnabends.

Schwierigkesten bei der Abfertigung an den Sammelstellen

werden vermieden, wenn das Publikum möglichst frühzeitig und

nicht erst gegen Schluß der täglichen Annahmezeiten erscheint.

Bei zu spätem Erscheinen kann eine Abfertigung nicht gewähr-
leistet werden.

Ter Einlieferer ist nicht an die Sammelitelle des Bezirks
'einer Wohnung gebunden, sondern kann an jeder anderen Sammel-
stelle einliefern.

g P. W

> rhi H’ JI T V.

Varga eine►

Gr.Bor^wtr 1J7

iir Altona tir BerjMi

Son ntieTT b ern
Wnrtt»e»aerdero » '—

Soeben kommt zur Busgabe

dllwshllKsd

♦ hllmoeisklsch-satirische Zeitschrift ♦

Me 14 Tage erscheint eine Hummer.

Preis 10 Pfennig.

Safhlsegin durch vir geitungeträger somit durch Mt
Vuchhauötung ftutr & Co.,

Hamburg 36, Zehfan-straßt 11.

eerjlgängsanst a.Sar^nwg.^
0 Baumgarten, Hamburgerstr ISO.

jt>Mrren« u.Tabakhdlp, ►
9 Koepearm, Sacbsenitraße.

Hcinr. Krohn 1

I. W. Schröder TÄ^,k
4 Drogen, Farben ►

BeiaricbF.W Stinxe, heuxewegSO

Manetaktur-Anisteuerartlkel. I
4 Hemm

. äiser-Drogerle.Liiienw., ß-Al I’röbi« ir.
. 4 ReI~Ee k ►
r L.T.-011, S.'lilachterei

TienStaa. 1. Mai, Anfang 7j Uhr:
32. Vorsielliina im TienStaa-Abonn

Die große Leidenschaft.
Mittwock, 2. Mai. Ans. 7j Uhr:

82. Votnellg. im Mittwow-Abonn.
Hamburger Leide«.

Donncrsiag, 3. Mai Ans. 7$ itbr:
83. 5>otflpflung im TonnerStag-Ab.
1 Ljähriges Mädchen gesucht!

Deutsches Schauspielhaus
in Hamburg.

Freitag. 27. April, abend« 7j Uhr:

Gespeustersonate.
In drei Alten von August

Deutsch von Emil Schering.
Tie zur Handlung gehörige Musik

van Hermann ZiIcher
Ans 74 Uhr. Ende gegen jl« Uhr.
Sonnabend. 28. Aprll abdS. v tthr:

glittst von Goethe.
Der Tragödie erster Teil.

Ans. 6 Uhr. Ende gegen Sj Nbr.
Sonntag, 29. Slpril. nachm. 2, Uhr:

Zu ermäßigten Preisen.
Zyklus fragn eher Meisterwerke.

(8. Vorstellun a.)

Die versunkene Glocke
Ein deinscheS Märdiendrama f!» Alte)
von Gerhart Hauptmann,

«b ndS 7j Ubr:
Zu gewöhnlichen Preisen.

Die verlorene Mler.
Lustspiel in drei Sluizügen von

Ludwig Fulda.
Montag, 30. April, abcnbS Uhr:

Logik des Herzens.
Lustspiel in drei Aufzügen

von Franz Blei.
DienStag, 1. Mai, abends 7s Uhr:

Gespenstersonate.
In drei Akten von August

Strindberg.
Deuflch von Emil Schering
Die zur Handlnng gehörige Musik

von Hermann Zilcher.

I Mittwoch,2.Mai, abdS.7jUhr:

1. Vorstellung im

Zyklus grotzer

Aranenrollen

anläßlich des Ausscheidens
von

Adele Dor6.

John Gabriel Bortaan.

Schauspiel in 4 Auszügen von
Henris Jdsen.

Deutsch von Dr. Julius
EliaS.

4Pj>:e,kiUtzen,Pe zwartn> 7
M.GÖtt, Hut-. Mützenf Reeperb

4 KartofTe'” 4 '
iTcrd HaPtiihosf Alt

Schmidt NüchTolger
V. lM7gerc*esfrÄKe 51 / >2.

nZfl^MapiifaktürV'aren, |
Jau! Au8s4ener Artikel
Str.ld^u Waiideh Ch.Z6>

sr- 17500

IrU 10000

Opcxeltc in drei Akten von Franz Lehär. =<

Sirnsliig, 1. Mai, llbkilds 7'/< Ahn j

und Sintmermaitiio D

Komische Cpcr in drei Akten von Loryiug.

LUlttwoch, 2. Mai, abends 77« Illjr: fj

I
Oper in drei Akten von Flotow. M,

Preise der Pläye von 3L 1.40 bis 31 0,80. in kl. Garderobe. Dt

Ausgabe der Plätze nur gegen Vorlegung des Partei» oder Üt

M GewerkfchaflSantgllcdsbuchcS an der Theaterkasie des „Hamburger

Echo' oder gegen Vorausbezahlung übernehmen alle Filialleiter

des .Echo' die Besorgung der Billette. D«

AnlIb>.4.zwifch.Finfenauu.51uhiluih>e
dunkelbr.Tadelbündin. Steuerzeichen
5352. abhand. getonim. Rückbring.od.
wer Auskunft ü.Verbl.erteilt.erh. boh.
Belohg Finkenaubl,1. Hexer,4.3178.

I,ehr, Admiralttätstraste 21,
Hochparterre rechts. Gr. 4, 5772.

j Alhtllills, BittkUllDheit!
Heller Bier - Ersatz zum halb

Verschneiden, unüberl osten, pro Liter
25 Gemral-Venrelung :
Hamburg Adoll Fick, Dalstr. 99.

Telephon: tor. I. 2243

Höchstpreise für Milch

Auf Grund deS 8 4 der Bekanntmachung des KriegSernShrungS-

antteS über die Bewirtscha'iung von Milch und den Verkehr mit

Mich vom 3. Oktober 1916 wird in Abänderung unserer Bekannt,

machung vom 9. Februar 1917 hiermit folgender bestimmt:

§ 1-

Für encheimische, unmittelbar an den Verbraucher im Stadt-

gebiet Altona gelieferte Milch werden folgende Höchstpreise festgesetzt:

1. Für Vollmilch 36 für 1 Liter,
3. Für Magermilch, Buttermilch oder

gebutterte Magermilch 20 „ , 1 ,

3. Für Doghurtmilch IX, 1 ,

§ 2.

DaS LebenSmittelamt kann, wenn die besonderen Umstände es

rechtferligen (z. B. bet Sanitätsmilch), Ausnahmen von den im
§ 1 festgesetzten Höchstpreisen zulassen.

§ 3.

Eine Aufhebung, Einschränkung oder Aenderung der bestehenden

Milchlieserungsbeziehungen ohne behördliche Genehmigung ist un-
zulässig.

1 Wnni K8ni«.tr«Se <6 90 , — - , ., . . -
attuna Ecke MärkensiraB« 4 ri.en-a SiaMw.,Wat>rn Wn. c ► 4

Birmbedt SttSS !. U vM MLW

Eimsbüttfl ®h™,p..'„. [ 4 teelo und .0«! , ....

Abonnement 1917 18.
14tägige#

JllU. ) Sonnabend-Abonnem
Anmeld, im Bureau Borgefck.

Neues Operetten-Theetei.
Spielbudcuptay 1, TeL 1, 2571.

Freitag: JubiläumsvorsteUnug.
Zum 50. Male:

Tie Rose voll Ttambill.

Sonnabend, 28. April, abdS. 7jUhr:

Tie Rose von Slamblll.

Sonntag. 29. April nachm. 3 Uhr:
Kleine Preise.

Die Gzärdesfütstin.

Abends 74 Uhr:

Die Rose voll Staivbkl.

Montag, 30. April. abdS. 74 Uhr:

Die Rose voll Amblll.

DieuStag 1. Mai, abdS. 7j Uhr:

Die Rose voll Ltaviliul.
Mittwoch, 2. Mai, abd«. 74 Uhr:

Die Rose voll StöHihl
Tonncrsia",. 3. Mai, abdS. 7t Uhr:

Die Rose voll StambuL

, ömobOtlel ►

l—TtlTan^lwaren > B"*el-75 und LiUBre n WJtaehler. Kol Kon. , l-.im.bj j 7«
ui 69 Martie Poppe, Alt., ur 1 r.'i.e i 4? - 1

Fata morgana. Parker Familie
die gr Illusion pbän. Akrobaten

u. d. übrigan Kunstkrüfte!

An£ 74 ü. — Kleine Preise.

♦

♦

I

Hamburger Posse mit
Heinrich Robert

Bötel öSteidl
Beckmann — Iwlaeel

Anfang 8 Dhr

Druck un» Lerin,. tzumdurgn iBudiDtudetfl
- an» BttlegloaheU Uu« 18» ™ 6«»*»*

Neues Theater.
.Iuliu* Kutluin als toast

Vlbcnbe 71 Ubr;

Das Jnngfernstift.
Operette in 4 Akten v. Jean wildert.

Sonntag, 34 und 74 Uhr: ■
toastspiel Ilan* Wernert.

Das Jungremsiift,

Zu b ib.n SonntagS-Poruellung,
Kni scheine u. BonS auSnghmSwsiL

stllltig.

Schiller-Theater?

Direkt.: Lndw Steiner-Sim orl

Freitag, 27. (Letzt. Fteitaa-Abonn.),
Sonnabend. 28. iL@onnliig.2ti??iprilj
abdS. 74 llbr: Gewöhnliche Preise:

7<> 4 btt .*1 2,50.

Klaas Stöiiebcker.
5 Akte auS dem allen Hamburg

von Henrik Holm

Sonntag. 29. April, nachm 34 Ubr:
Kleine 'hrei'e: 60 bis X 1,50.
Ied.Ennachl.lRiittfrei ‘jflinb lLill.

Klauo Störtebeker.

Montag. 30. April: Letzie Porstell.
der Winter» Spielzeit nun Besten

des qe amten Personals
Ermäst Preise: 50 4. M l, 1,50.

Ein toller Einfall.

Ab 1. Mai: Toinmerspielzest.
Dit<ktton: L. Stelner-SandorL

Unter fünftl. Leitung Direktion
Kröger-Hollmann.

EinPrachrimwel.

Theaier.

Freitag, den 27 Avril:

llatuburiter Volks-Oper.
Direktion: Heller-Halberg.

Freitag, 27. Avril abends 7s Uhr:
Zigcunerlicbe. Cperetie in drei
Allen von Franz Vebär.

Lonnabend Der Bettelstudenk.
Sonntag. 3 Ubr, kleine Preise:

Der Bettelstudeni. — Abends
7j Uhr: Zicjeuncrliebe.

Curl Scliullze-Theater.
Direktion Herman Haller.

Freitag, 27. Avril, obenbs 7 Uhr:
ftigfifpiel Edgard Lichtenstein.
Der liebe Augustin.

Sonnabend. 2H. April, abends 7Uhr-
Gastspiel Eduard Lichtenstein.
NeuheitI Liebeszauber. Neuheit!

Sonntag, 29. April, nachm. 24 Uhr:
Kleine Preise. Die Kaiserin.

Abends 7 Uhr: Gastspiel Eduard
Lichtenstein Neuheit! Liebes-
zauber. Neuhril!

Montag 30 April, abends 7 Uhr:
Gastipiel Eduard Lichtenstein.
Das Fürstenkind.

Ernst I>riicker-Tliea»er.

Freilag, Ansang 7j Ubr: Größter
Erfolg beim Publikum uno her
gesamten Presie. Tas Neueste
und Lustigste ans unserer Paier-
stadt. Die Hauister .liieke aus
dem Ti aulpgang. Große 2okal»
poste aus beni legigen Hamburg
mit Gesang U Tanz in 5 Bildern
Von Th. Franke Miisik von John
v.Römer. Ti>elrolle:Hr Seybold.

Sonntag mittag 12 Uhr: Sonder-
vorstellung für krieasbeichä'iigle
Arbeiier. Die Anna « Liese.

Historisches^ustipiei in 5 Akten.Hebet sSiiii i lebe tsi la ne ist n r

Nachm. 3 Uhr u a den es 7 Uhr;
Die Hamster-Niete aus dem
Trampgaug.

Bach-Theater.

Henny Porten

Der Liebesbrief der Königin.

Episoden aus der Sciiaciit an der

Somme. - Drigina - Jfuinahae

vom Iriegsscliaepialz.

Jrslaolliiiimg io llam!iarg._

FLORA!

Dir.: Siegfried Simon.

Nnr noch 4 Aufführungen: j

Unter der i

blühenden Linde. I

Efn fröhliches Spiel in drei I
Akten von Ralph Karstnet !

und Leo Tesmar.
Musik von Fr. Gellert.

Äb 1. Mai: Gastspiel

Rudolf

Schildkraut.

Anfang:

Wochen tage 74 Uhr,

Sonntag* 5 Uhr.

Hansa - Theater

Herr ohne Wohnung



HilfsSienstausschuß.

Sine neue Debatte über die Gelben.

Die Gesellschaft für soziale Reform bittet in ihrer mehr-
erwähnten Petition u. a., die wirtschaftlichen Organisationen der
Arbeiter und der Unternehmer al» Hilfsdienstbetriebe zu er«
klgren. -^General Gröner sagt weiigehcnde BerucksichUaunL
diese» Wunsches zu. — Auf eine Anregung, solche Betriebe generell
alS frei vom Hilfsdienst zu erklären, wird bemerkt, daß da- nicht
angängig fei. Der Antragsteller muh in enger Verbindung zu
dem Betrieb« stehen, desien Personal vom tzstsSdienst befrei: wer-
den soll. Die Kartotheken sind jetzt fertig und nun beginnt da»

SinberufungSaeschäft. Die Betriebe, die für lriegS-
wichtig erklärt werden wollen, müssen sich mit
einem Antrag an den FeststeIIung»au»schuß
wenden, gegen besten Bescheid die Beschwerde an da» Kriegs-
amt zulässig ist. — Meser Punkt der Petition wird dem jdriegS-
amt zur Berücksichtigung überwiesen.

Die gelben Organisationen bitten um eine
Aenderung in den Vorschriften übet d i e Be-
setzung der Ausschüsse, mit der Begründung, daß auch
die Gelben da» Vertrauen eine» Teiler der Arbeiter genießen.
Der Referent, Bauer, beantragt, diese Petifton durch die be-
reit» gefaßten Beschlüsse als erledigt zu erklären. — Gegen
diesen Antrag wendet sich Schiele (st.), der im Interesse der
Gerechtigkeit Den (Selber, eine Vertretung in den Ausschüssen ein-
geräumt wissen will, weil die gelben Organisationen 559 000 (!)
Arbeiter umfassen. Redner versucht nachzuweisen, daß diese Ver-
eine wirkliche Arbeiterorganisationen seien. — Müller (Fulda)
empfiehlt den Antrag be» Berichterstatter». Die meisten Au»-
schusse sind jetzt beseht, so daß die Gelben höchstens bei Besetzung
von Stellvertretern berücksichtigt werden können. — Graf
Westarp tritt nun auch seinerseits für di« (Selben ein. @5 sei
ein Unrecht, wenn sich freigewerkschastliche Arbeiter weigern, vor
einem Ausschuß Recht zu nehmen, in dem wirischastsfriedliche
Arbeiter sitzen. — General Gröner: Di« Angelegenheit ist ge-
regelt auf Grund von Vereinbarungen, denen auch der Vertreter
der Wirtschaftrfriedlichett gugestimmt bat. An diese Abmachungen
sei man jetzt gebunden, wenn nicht später wieder Verhandlungen
ausgenommen werden, die zu einem anderen Ergebnis führen.
Die Art. wie die WirtschastLftiedlichen und ihre Freunde ihre
Sache führten, hat ihnen nicht gerade genützt. Jetzt werd« er sich

Seefahrt ist not!

Roman von Eorch Fock.
39]

Nun begann ein erbitterter Kampf zwischen Mutter und
stinb. ein Kampf um die Dee. Gleich am anderen Morgen bekam
Störtebeker eine große Strafpredigt, bi» er ganz geduckt daiatz
und nichts mehr sagte. Al» seine Mutter dann aber wetterging
und davon sprach, daß sein Vater nicht wiederkommen konnte, daß
er auf dem Grunde der See lag, da richtet« er sich wieder auf
und sagte, das sei nicht wahr, fein Vater sei nicht weg, sie wüßten
alle nicht» davon! Sein Vater käme wieder: dabei blieb er und
davon ging er nicht ab. Der Ewer könne nicht umkippen und fein
Vater könne nicht ertrinken: er glaubte e» nicht, und wenn sie es
auch alle zusammen sagten!

Gesa hatte ihm streng untersagt, wieder- nach dem Fahrwasser
zu schippern, aber al» er nachher auf dem Deich stand und über
daS Wasser blickte und so viele Ewer und Kutter aufkommen sah,
da dachte er, fein Vater müßte gewiß kommen und er müßte ihm
entgegenfahren. Und a!S seine Mutier hinterm Hause war und
die «chwetne fütterte, da machte er feinen Kahn lok und wriggte
wieder weg, um seinen Vater zu holen. Wenn er den Ewer mit-
brächte, wurde sie sich schon freiten und nicht mehr schelten: mit
dem Gedanken tröstete er sich, al» er die Reihe der Degel
absuchte.

Aus der Rückfahrt hatte er wegen be» scharfen Ostwinbe» sehr
zu pulen und kam deshalb erst spät am Abend -zurück.

»Klaus, worüm büst Du nu roebber wegschippert?" fragte
Gesa erregt, „wullt Du ober Burd fallen ober scheut be Damper»
Di inne Grund jagen?"

Störtebeker pustete den Kaffee, der zu heiß war, und biß von
seinem Brolknuß ab, ohne etwas zu erwidern.

»Junge, Du Egenbuck! Wat büst fötn Junten! Dien Mudder
hett Di woll gerni$ mihr to seggen?" fragte sie bebend.

»Du weest doch ganz gab, wat ik up Vabdcr teuft Hebb," er-
widerte er geruhig und setzte abweisend hinzu: »9lu lot mi doch
tofreeben, Mudder!"

Da konnte Gesa sich nicht mehr haltev: der Zorn überschrie
alle» andere in ihr und sie schlug ihn fest. Er itand still und
liefe sich schlagen, weder wehrte er sich, nodi lief er weg, noch schrie
er; fest biß et die Zähne aufeinander, um keinen Laut von sich
zu geben.

Den anderen Tag holte sie rbn mehr al» einmal mit dem
Stock vom Bollwerk zurück, so daß er nicht entkommen konnte,
aber den Morgen daraus flüchtete rr wieder vom Deich und blieb
den ganzen Tag auf der Elbe. Wie wünschte er seinen Vater
herbei! Wenn er doch käme, der grüne Ewer! Sonst gab eS heute
abend ja wieder etwas mit dem Stock! Aber sein Vater kam nickt,
und er mufete schließlich doch zurucftoriggen. Er hatte den ganzen

Tag nichts gegessen, nur au» der Elbe getrunken batte er, und
war sehr hungrig. Triefend von Regen, stand er auf bet Schwelle
und guckte seine Mutter an, die schon bei der Lamp« sah, al» wenn
er sagen wollte: nu hau mi man roebber!

Sie liefe ihn nun nicht mehr au» den Augen und hielt ibn
auch einige Tage fest. Streng achtet« sie batauf, daß ihn niemand
mehr Störtebeker nannte, baß er wieder Klau» MeweS gerufen
wurde: sie ging selbst nach dem alten Schulmeister Möhlmann hin-
unter, damit e» den Kindern verboten würde, den Jungen Störte-
beker zu nennen: aber damit erreichte sie nur da» Gegenteil von
dem, roa» sie wollte; denn nun riefen die Jungen erst recht Störte-
beker.

Eine» Tage» sand sie ihn am Binnendeich sitzen. Mit ge-
schlossenen Augen hockte er auf einem Hummerkasten von Grimsby
und stieß mit den Fühen gegen ein Brett, da» groneben den Surr«
bäumen steckte, so baR e» regelmäßig knarrte, sie trat näher,
und als sie sein glückliche» Getickt sah, fragte sie ihn weich: »Wat
schall bat denn, Klau»?" Er schüitelie erst hekiia den stopf, als
wenn er nicht gestört werben wollte, bann aber besann er sich und
sagte leise: »Mok be Caen vk mol to, Mudder!" — »Wat schall
bat denn. Junge?" — .Mok'» doch mol to, Mudder, ach man to!'
— »Ik Hebb» ]o all to, stlau».' — »Ganz fast?' — »Jo, ganz
fast!' -

»Denn fünb toi up See, Mudder, sagte er verträumt, „kannst
fiürn, wat bat hoben unsen Kupp gnorrt? Dat beit bc Gaffel,
wenn be Eber oberholt, Mubber! . . . Twee Stünnen hebbt roi be
Surr all ut, Mudder, gliek möt roi intchn; denn schallst mol sehn,
wat denn cn Leben ward, wat denn de Meben cnflegen kommt! . ..
Kannst Seemann bot Rangen den Kumpaß liggen sehn? Dor
s läppt he jümmer inne Fahrt, Mubbcr . . . stier, bor steiht Kap
Horn! Paß up, gliek holt h« sien Harmonika ut be stoi un (peelt
een up — bat bürt sik up See Peel betet an aS an Land, Mubber,
nnx? . . Hein Mück schillt stantüffcln, glitt gisst brodle Schullen,
bc scheut ober smecken . . . Kannst sehn, Mudder, bor achter bat
Land, bat böge, rode? Dat iS Hilchland! . . ."

So verlor Störtebeker sich weit in feine Seefahrt und erzählte
immerzu. Gesa sah auf dem stutrbaum, der die eingeschnitzten
Zeichen H. F. 125 trug, und hörte zu, während ihre Augen sich
verdunkelten. »Woneem iS Badber benn?" fragte sie zuletzt er
schüttert.

„Sabber?“ tief er verwundert, »Vaddet? De steih: hier jo
bi unS ant Rur, be Helt jo be Wackil Hüt mol, wat he lachen
kann!"

Da wandte sie sich ab und g na in» Hau» zurück, er aber saß
noch lang« und horchte auf bat Rauschen bet Eschen wie auf
Meerekbtausen.

* •

Manchmal tvachte Gesa nacht» auf und hätte ihn im Traum
sprechen: immer war er bann auf See bei seinem Vater-

'geschickt routten, wie auch die Drohung mit dem Schützengraben
eine dutchau» alltägliche Erscheinung fet. Daß verwundete Er-
bolungiurlaub erhalten, sei eine Forderung, gegen die eiaentlich
nichts cingeroenbct werben sollte. Vielfach bleiben aber diese Ver-
wundeten in den Lazaretten in den besetzten Gebieten und kom-
men von dort au» dann sofort wieder an die Front. ES wäre
interessant, einmal eine Statistik darüber zu belommen. wieviele
gemeine Soldaten im Lause be» Kriege» zu Offizieren besäet ert
worden sind. Geradezu unfafebar sei el, daß man sich gegen eine
Reform des veralteten Beschwerderechte» sträube und daß der
Srieg»minifter e» fertiggebracht habe, zu erklären, da» Anbinden
könne in der Armee nicht beseitigt werden.

General v. Langermann erklärt, da» Gesetz über
bie Kapitalabfindung wirke gut; allerdings könnten die
Anträge nicht so rasch erledigt werden, wie da» vielleicht roün»
sckenSwert wäre. Er könne weiter versichern, daß bei der Er-
höhung der Pensionen die Mannschaften bestimmt nicht zu kurz
kommen werden. — Abg. v. Böhn (st.) lobt die Opserwilligkeit
bet Landwirtschaft und stellt unter lebhaften Zurufen und großer
Heiterkeit fest, daß die Bauern in einigen wenigen Dörfern de»
Kreise» Stolp 12 000 Eier freiwillig .gestiftet' haben.

Die Weiterberatung wuvde auf Donner»tag vertagt.

£ie dkvtsch-türkischen Verträge.

Dem Re ich »tag sind jetzt die am 11. Januar 1917 in
Berlin unterzeichneten Vertrage zwischen bem Deut-
schen Reich und dem O»manischen Reich zugegangen,
nämlich 1. ein stonfularoertrag, 2. ein Vertrag über Recht»schutz
und gegenseitige Rechtshilfe in bürgerlichen Angelegenheiten,
3. ein AuSlieserungSvertrag, 4. ein NiederlassungSvcrtrag, 6. rin
Vertrag über die gegenseitige Zuführung von Wehrpflichtigen und

Fahnenflüchtigen der Land- und Seestreitkräft«, 6. ein Vertrag
über die Awwenbuna de» KonsularvertrageS auf die deutschen
Schutzgebiete, 7. ein Vertrag, betreffend die Anwendung de» Ver-
trages über Rechtsschutz und gegensritige Rechtshilfe tn bürger-
lichen Angelegenheiten auf die»deutschen Schutzgebietei ferner
drei weitere, am 11. Januar 1917 in Berlin untcrjeicfr.iete Per
träge »wischen dem Deutschen Reich und dem Osmanischen Reich,
nämlich 1. ein Vertrag über die Amvendting be» 8u»lief«tuna»-
vertrage» auf die deutschen Schutzgebiete, 2. ein Vertrag über Die
Anwendung de» Niederlassung-Verträge» auf bie deutschen Schutz-
grfüete und bie osmanischen Provinzen Hebscha», Jemen und
Dedsckd, 8. rin Vertrag, betreffend die Amvendung be» Vertrages
über die gegenseitige Zuführung von Wehrpflichtigen und Fahnen-
flüchtigen der Land- und Seestreitkräfte auf bie deutschen Schutz-
gebiete. Zugleich hat die Rcicksregierung dem Reichstag einen
Gesetzentwurf zur Ausführung bet abgeschlossenen Rechts-
berträge vorgelegt.

Vorarbeiten für die preuhische Wahlrechtsreform.

Au« parlamentariicken streifen erfährt die .Voss. Zig.', daß die
Vorarbeiten für die kommende Wahlrecktsvorlage in Preußen gegen-
wärtig von den zufiändigen Stellen eifrig betrieben werden. Ta btr
Grundsatz, daß da- fommenbe Wahlrecht allgemein, geheim und direkt
fein solle, bereit« in bet Kaiserlichen Osierbotschaft feftaelegt fei, handle
e» sich für di« Regierung vor allem darum, da» Material für die
v i e r t e W e i e n S «t g« n f ck a f t de- neuen Stimmrecht» ut sammeln,
b. h. feitzitstellen, welche Wirkungen ein völlig gleiches unb
ein Plurale» (mit seinen verschieberien Abarten und Kombi-
nationen) Stimmrecht haben würde Ebenso wie der Proporz
allein ober in Verbindung mit dem Pluraiwahlrci : wirken würde.
Diese vorau-sichtlichen Wirkungen sollen in einer Reth« ton Wahl-
kreisen, bie sich dazu besonder» eignen, an Hand der durch bie Statistik
ermittelten Verhältnisse untersucht werden. Tie Steuerung scheine bie
Absicht zu haben, biete» Material dem Abgeordnetenhawe entiprechenb
gesichtet zugehut zu lassen, bevor sie selbst einen Enlichlufe faßt. In
Parlamentarismen streben befiel ■ daher bie Meinung, daß die Re-
gierung e- al» to e [ e n 11 i el e Erleichterung ihrer Aus-
gabe betrachten würde, wenn bie Pallete n des Abgeordneten-
hause», bie die Wahlreform machen wollen, auf Grund bet ihnen vor-
gelegten Material» ihrerietl» zu bestimmten Anträgen gelangen würden.

Ta» .Berl. Tageblatt" berichtet, int preußischen Abgeorbneten»
hause werd« angeregt roerben. auch den Gemeinden ein andere»
Wahlrecht zu geben. Man nimmt aber an. daß die reue Wahlreform
sich mit diesen Ziagen noch nicht beschäftigen, sondern sich nur mit
einem neuen Wahlrecht zutn Landtage, mit einer Reugesta tung be»
Herrenhause» und mit einer Neneintetiung der Wahlkret ? beiassen wirb.

Tie Berliner Fortschrittler z«r Reno: tntieiung.

Ein Parteitag der Foilschriitler für Groß-Berit» sprach nach
einem Bortrag be- Abgeorbtieten Kopsch zunächst fei».' lebhaft«
Entrüstung gegen die Anmaßung WilsonS au«. Tan» referierten
Dr. Wiemer über ckie Neuorientierung und Gaffel über bie
Reform in Preußen. In einer einstimmig angenommenen Resolutiotr
heißt el: „Zur Entwicklung eines wahrhaft konstitutionellen Per»
sasiungSlebenS im R>tch unb in be» Einzelstaaten ist bie Ver-
stärkung der Rechte und bet Mitwirkung bei
Parlaments sowie bie Verwirklichung her 'Minist etner»
antwortlichkeit geboten. Tie Gleichheit vor beut Gesetz
ohne Ansehung de- Stande«, der Partei oder be» Glaubens Ist un-
verzüglich ficherzustellen. Für Preußen wird daS a-l l g e ut e t n e.
gleiche, bireftc und geheim« Wahlrecht, sowie bi«
'Jieueintellung der Wahl kreise verlangt und erwartet, daß
die Regierungen in Reich und Staat »eilt chlofseii »nb tatkräftig bie
erforderlichen Maßnahmen uüberweist treffen tu eben damit die Er-
neuerung wichtiger Teile unsere» Staateieben» int Weg« der Gesetz-
gebung toi- durch Reformen in bet Verwaltung so schleunig wie möglich
gesichert wird.'

Ter Liebcntthr-Ladenschlttsj bleibt bestehen.

Der Protest der Angestellten gegen den Ö-Ubr«
Ladenschluß hat Erfolg gehabt. Am TienSlag mürben
Vertreter der Angestelltenverbände im Reich»amt de» Innern von bem
Dezernenten, Landrat von Iacobv empfangen. '8 wurde ihnen ver-
sichert, daß ihre Wünsche in bezug auf ben 7 Ubr-Labenschluß in bet
nächsten Sitzung be« Btinderrate» bie (inbe dieser Woche stattsindei,
Berücksichtigung finden werden.

Tagsüber aber lag er wieder auf dem Wasser. Ungeachtet
aller Schelte unb Schläge brach «r immer wieder au»; sie konnte
nicht» mit ihm aufstellen. Die Elbfifcher, denen sie ihre Not
geklagt batte, machten Jagd auf ihn roi« ein Wild unb Vertrieben
ihn, wo sie ihn sahen, er ging ihnen aber immer wieder durch di«
MaschenI Sein Trotz rouck«: toa» Eisen In ihm gewesen war,
hatte sich zum Stahl gehärtet, unb gewisser al» zuvor hoffte «r auf
feine» Vater» Wiederkehr.

Zuletzt, al- er sich gor nicht mehr retten konnte, al» bie
Hunde von ollen Seiten nach ihm schnappten, beschloß er, nach
btr See zu schippern und feinen Vater vor der Elbe und auf
bet Weser zu suchen: wenn et ihn gefunden hatte, wollte er immer
bei ihm an Bord bleiben und gar nicht wieder nach Lause kommen.
Er tat nun einige Tage, al» wenn et bie Fahrt aufgegeben hätte,
so dafe Gesa neue Hoffnung schöpfte, heimlich aber rüttele er sich
für die Flucht au». Et suchte sich eine große Kruke her und füllte
sie mit Wasser, damit er auf der See etwa» zu trinken hätte, et
phckte seinen Aalkorb zurecht, damit et sich unterwegs Fische
fangen könnte, ct zog ein alte» Segel vom Boden und legte e»
zusainmengetollt unter die Ducht, damit et nacht» untetktiechen
und schlafen könnte. AI» er soweit fertig war, wartete er auf
einen günstigen Augenblick, und als seine Mutier die Eiet im
Schauer zusammensuchie, nahm er den Kompaß von der- Wand,
steckte feinen Spatiovf in die Tasche und jagte mit seinem Kahn
die Elbe hinunter. Zu Blankenese ging er an Land unb kaufte sich
beim Bücket zwei große Brote, damit er etwa» zu leben hatte,
bann wriggte «r uiu erzagt weilet, der See entgegen, unb weil e«
Ebbe war und er Ächterwind hatte, kam er sehr schnell vorwärts,
bis über bie Lühe hinaus. Al» e» Flut würbe und der Abend tarn/-
suchte er an der Nordkante in einem Priel Unterschlupf, mitten
im Schilf, und kroch in da» Segel hinein, denn e» war fröstelig.
Schlafen konnte er aber nicht, und al» Hochwasser war, stand er
wieder auf und schipperte emsig »eiter. Bi» strautfanb war et
schon gekommen: da ereilte ihn fein Verhängnis: al» c» Tag
geworden wat, entdeckte ihn e:n nachbarlicher Elbfifcher, bet auf
feiner Jolle stand unb feine Garne wusch: er sprang in» Boot unb
verfolgte ihn, bi» et ihn gefangen hatt«. Störtebeker bat unb ^iß,
aber e» hals ihm nicht», der Elbfifcher band den Kahn hinter feine
Jolle und brachte ihn den anderen Tag, al» er den Bünn voll halte,
»ach Finkenwarbet zurück. Die»mal ging e« nicht so gnädig ab;
denn bet Jägck kam dazwischen und brauchte ben Stock, al» wenn
er seinen Jagdhund oder ein Stück Vieh vor sich hätte. Störtebeker
schrie doch einmal auf, bann aber schwieg et rolebet bebarrliH und
dachte: röenn Vadbct man hier wüt, de roull Jo gabt

Den Tag herauf schloß Gesa ibn ein und liefe den Kahn nach
dem anderen End« de» Teiche» bringen. Unb sagte, sie hätte ihn
einem Fischet verlauft, bet ihn mit nach See genommen hätte.
.Wat kannst Du bloß den stöhn vetkäupen?" ref et hekitg, „be
bürt mi to un bor hell nümS wat ober to seggen a- :k, kannst
Vadder frogenl' AIS er sie dann aber nach dem Fischer fragte, gab
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sie keine klare Antwort, so dafe ihm die Sache muffig vorkam:
«t fragte bie Jungen unb suchte unb spähte solange, bt» er sein
Sckisf entdeckt batte. Ohne jemnnb zu fragen, mackte er e» In» unb
brachte es nach bem Neß zurück.

Unb fing wieder an, feinen Vater zu suchen; denn fein Vater
mußte za wiederkommen! Felsenfest stand seine Hoffnung.

Wat ba niemand, ben diese Treue rührte? Wohl nickt;
denn die Frauen bestärkten (äefa in ihrer Strenge unb bie Elb-
fischet griffen ibn, wo sie seiner habhaft werden konnten. Es
war ein Jammer, tote sie mit dem armen Jungen umgingen,
bet seinen Vater n cht vergessen konnte l

Zuletzt brachte Gesa ibn nach bet Geest zu ihren Eltern, wo
e» kein Wasser und kein Boot gab, unb hoffte, baff er dort auf
der Sie.be seinen Vater und die See, die Schiffahrt unb die Fischerei
vergessen würde. Ter alte Heidjer und die Großmutter freuten
sich, den Enkel endlich einmal bei sich zu haben, tischten ihm auf
und versprachen, gut auf : fjn zu passen, als Gesa sich wieder auf
den Heimweg machte. Störtebeker liefe sich daS neue Leben unb

bie neue Umgebung auch einig« Tage gefallen, er ging mit nach
dem Moor, er sah die 53 ienen färbe nach, er lernte Buchweizen
dreschen, er trank Ziegenmilch, er suchte sich Brombeeren, er Heiterte
auf bie Berg« unb guckte weit übet daS alte Land: bann aber fiel
ihm plötzlick ein, daß sein Vater ausgenommen fei und auf bem
SKefe u t bem Ewer läge und auf ihn wartete; ba sprang er kopf-
läng» vom Schimmel herab, auf dem er saß, und lief in Sprüngen
weg, ohne Mühe und alle«, fragte sich durch bas Alte Land nach
der Fähre an der Snderelbe, liefe sich von Paul Mikver übersetzen,
raste ben Westerbeich entlang und staub an der Huk still;' denn er
konnte keinen Ewer sehen. Erst wollte er wieder nach der Geest
zurücklaufcn, bann aber getraute er sich doch nach feinet Mutter
HauS.

Gesa fuhr auf a!» sie ihn unter den Linden stehen unb »och
immer nach der Elbe gucken sah. dann aber konnte sie nicht an
sich halten, unb sie schlug ihn, baß er blutet«. Air Nachmittag bet
alte Hcidcbauer mit feinem Wagen angefahren kam, erbost über
bie Flucht unb den Trotz be« Jungen, schlug auch er auf ihn ein.
Dann wollte er ihn binden und wieder mitnehmen, aber Gesa
sagte, da» hülfe doch nickt»: sie wolle ihn hier behalten: er solle
in den Koller gesperrt werden und si« wolle den Kahn nun wirklich
verkaufen.

Schweigend liefe Störtebeker sich nach bem Keller bringen.
Da saß er im Gesängni», denn ba» Fenster war vergittert. Er
versucht-, den stopf durch die Eisenstangen zu stecken, aber «» ging
nicht. Der Jäoer, der gerade unter bem Fenster entlangging
drohte ihm mit dem Flintenkolben unb sagte grimmig: ..Wi wout
Di woll mörr stiegen, Tu Dickkupp!'

21» er weg war, setzte btr Junge sich müde unb hungrig auf
eine Kartoffeikiepe unb weinte bitterlich, denn ct wußte sich
nicht mehr zu helfen.

Beilage zum Hamburger bcho Nr. 97.
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Der Vorstand de, D « » t s ch e n M c t a 11 a r b e i t e r v e r.
bandet veröffentlicht folgenden Aufruf an di« Der»
bandsmitglieder:

Kollegen und Kolleginnen! Immer noch tobt der Welten,
brand, biiü furchtbare Ringen der Völker gegeneinander, krotz
de« wiederholten FricdenrangeboteS der Mittelmächte haben deren
Gegner die Hand zum tzriedensschluh schroff zuriickgewiesen und
KriegSzicle ausgestellt, die die territoriale Zertrümmerung
Deultchlandr und die Unterbindung sciner wirtschaftlichen Ent.
Wicklung bezwecken.

Unermeßliche Lpfer hat der Krieg allen Völkern auferlegt,
unersetzbare Kulturgüter vernichtet, schier unheilbare Wunden
gesch.agen, und noch ist kein Ende dieses blutigen Krieges abzu«

>rhen. Im Leiten ist eine der gewaltigsten, in der Weltgeschichte
noch nie dagewesevcn Schlachten entbrannt, die die bisher ge-

■ lachten Cpfcr an Gut und Blut abermals um ein bedeutendes
eiboH. Niemand kann heute sagen, wann sich die Regierungen
-er kriegführenden Staaten zu FriedcnSverhandlungen zusarn.
menfinden werden.

Schwer lastet auf den Völkern — besonder» auf der Ar.
beiterschaft — der Druck de» Krieges. Groß sind die Schwierig-
leiten aller Art, die sich au? ihm ergeben. Sicherlich sind bcson-
der? die Schwierigkeiten in der Volk-ernährung zum Teil nicht
ohne Verschulden der zu ihrer Regelung berufenen Stellen ent-
standen. Sicherlich könnte manche» gerade auf diesem Gebiete
besser jein, wenn unsere Warnungen, unsere Mahnrufe und
Ratschlage rechtzeitig und schnell mehr Beachtung gefunden hätten.
Grund genug ist daher zur Mihstimmuna und Erbitterung durch
die Nichtachtung dieser Ratschläge, Wünsche und Warnungen vor-
Handen. Natürlich und erklärlich sind auch die hie und da er-
folgten Ausbrüche dieser Mihstimmung. erklärlich da» Murren

gegen die vermeintlichen Urheber und Förderer dieser Not. Ver-
aesset dabei aber auch nicht, daß die Hauptursache der bestehenden
ErnährungLschwierigkeiten dir von unseren Feinden bewirkte
Absperrung jeder überseeischen Einfuhr ist, die erst mit der Be-
endigung des Krieges verickwinden wird.

Berechtigt ist der Ruf nach Abhilfe und da» verlangen nach
Rechenschaft, berechtigt auch der Hinweis auf die Schädigung der
Volkskraft. Nicht weniger berechtigt ist aber auch da» Verlangen
nach Beseitigung der Ursachen dieser Volksbcdrängnisse, der Ruf
nach Beendigung des Krieges und die Sehnsucht nach Frieden,
berechtigt ferner da» Verlangen nach Sicherheiten zur Verhütung
solcher Weltkatastrophen. Und doch artet diese Mitzstimmung,
Erbitterung und Empörung gar zu leicht in eine Verdrossenheit
aus und totrb damit zu einer ernsten Gefahr für die Solidarität
mit unseren draußen am mörderischen Kampf beteiligten Ar-

beitsbrüdern und VolkSgerwssen, erschüttert deren Vertrauen
zu uns.

Verringerung de» Vertrauens zu rrn» bedeutet Verringerung
der Selbstvertrauens, Verringerung der Widerstandskraft. Er-
lahmen der Widerstandskraft bedeutet Schwächung des Vcrteidi-
gungswillen» und letzten Endes Unterliegen unter den Anstürmen
der zahlreichen Feinde. Das haben wir al» Gewerkschafter nur
zu oft erlebt. Mancher unserer wirtschaftlichen Kämpfe hat er-
gebnislos beendet werden müssen, weil eS an dem erforderlichen
Selbstvertrauen und der Widerstandskraft der beteiligten Ar-
beiter gefehlt hat.

Darum, Kolleginnen und Kollegen, seid eingedenk der vielen
Opfer, die jede Minute, jede Stunde, jeder Tag de» entsetzlichen
Völkermordenk von unserem Volke und nicht zuletzt aus dem
Volke der Arbeit fordert. Seid eingedenk der großen auf euch
lastenden Verantwortung gegenüber unseren zur Verteidi-
gung auf den Schlachtfeldern stehenden Arbeitsbrüdern. Ge-
denket auch der Stunde, da euer eigen Fleisch
und Blut euch wegen euere» Mangel» an Soli-
Parität mit den Kämpfenden nach Abschluß de»
Krieger zur Verantwortung zieht. Tut eure
Schuldigkeit als Waffenschmiede, damit unsere ArbeitSbrüder
und Volksgenossen draußen die ihr« zu ihrem und unserem
Schutze tun können

Gebt sie nicht schutzlos d«n ungeheuren An»
„ivrei».

Bisher habt ihr trotz aller Bedrängniffe wacker eure Pflicht
erfüllt, erfüllt diese eure Pflicht noch weiter, selbst wenn die Be-
drängnisie sich noch steigern Leiht eure Ohren nicht den falschen
Propheten, die euch mit gleisnerischen Phrasen von eurer ernsten
und verantwortungsvollen Pflicht abzudrängen, euch in der
ernsten und schwersten Stunde unsere» Volkes zur ^vkämpfung
von .Friede — Freiheit — Brot" zu Arbeitseinstellungen zu 6er-
anlasscn suchen. Haltet fest an den Grundsätzen u fl -
sere » eigenen Werke», unserer Gewerkschaft,
dieindererfolgreichenVertretungeurerJnter-
essen von jeher und auch im Kriege nicht er-
lahmt ist und euch auch fürderhin treu zur Seite
st e h e n wird. Seid eingedenk der Tatsache, daß Tausende und
Abertausende unserer Verband-kollegen euch den Verband als
teure» Kleinod in Gewahrsam gegeben haben, die Organisation
ungeschwächt und in sich geschloßen, wie sie diese verlassen muß.
ten, von euch zurückverlangen. Haltet fest an den gewerkschaft-
lichen Aufgaben und Grundsätzen, die wir uns im Verbände ge-

stellt haben, und wacht peinlich darüber, daß die Streitigkeiten
die die politische Arbeiterbewegung in eine so bedauerliche Sage
gebracht haben, unserem Verbände fcrnbleiben. Besonders in
letzter Zeit haben es einige unserer Verbandskollegen sowie außer-
halb unseres Verbandes stehende Personen versucht, Mitglied-
schaften unsere» VerbanöeS zu Arbeitseinstellungen zu poli-
tischen Zwecken zu mißbrauchen und dies leider auch in
einigen Fällen erreicht, ohne allerdings den in Aussicht gestellten
Erfolg damit zu erreichen.

Der von gewissenloser Seite den deutschen Arbeitern
empfohlene „Generalstreik^ kann schon seinem Wesen nach weder
den von unS allen ersehnten Frieden, noch eine Erleichterung der
Ernährungsschwierigkeiten bringen- er verzögert vielmehr nur den
Friedensschluß und vermehrt die Leiden des Volke». Allein die
Stillegung der Eisenwerke, der Munitionsfabriken und der Trans-
portmittel würde genügen, die vorhandenen Schwierigkeiten ins
ungcmessene zu steigern. Die rechtzeitig« Heran ¬

führung der Leben-mittel au» den Ueberschuß-
geöieten in d i e Bedarf »bezirke wäre damit un-
möglich gemacbt und die städtische Bevölkerung,
vor allem di« deutschen Arbeiter, auf da» aller-
schwerste davon betrofsen.

Mitglieder unsere» Verbände», ihr seid vor solchen falschen
Freunden hiermit dringend gcioarnt. Verlaßt in dieser harten
und ernsten Zeit nicht Den Boden der UN» selbst gegebenen Ver-
faffung. Auch in Kriegszeiten ist die Versasjung, unser Ver-
bandsstatut, der einzig« und beste Ratgeber und Wegiveiser. Der-
jenige, der sich an biejen Wegweiser nicht hält, stellt sich außerhalb
bc3 (Statut# und damit außerhalb unsere» Verbände». In welchen
Fällen zur Waffe bet Arbeitseinstellung gegriffen werden soll und
darf, ist in unserem Verband verfassungsmäßig festgelegt, ebenso,
daß die Entscheidung über die Anwendung dieses Kampfmittels
beim Verbandsvorstand liegt. Daß aber diese» Mittel erst ange-
wendet werden bars, wenn alle Versuche einer gütlichen Verständi-
gung sehlgeschlagen sind, ist ein in Zeilen be» Frieden» allgemein
beobachtete», von unseren GeneralversamPlungen au»drücklich
und wiederholt gebilligte» Verfahren, gilt tn»bei"onbere auch zu
Zeiten be» Kriege», zumal da heute gewtzlich« Einrichtungen be-
stehen, die aus Anrufuna schlichtend einzugreifen haben. Diese
Einrichtungen sind geschasfen, um den Arbeitern möglichst schnell
zu ihrem Rechte zu verhelfen und um Erschütterungen im Wirt-
schaftsleben zu vermeiden, weil solche Erschütterungen
*ur. Beunruhigung und Schwächung unserer

Grenzwachen und CerteibigungSlinien führen
müssen. Tragen die geschaffenen Schlichtung-einrichtnngen
an irgend einem Orte Den berechtigten Ansprüchen der Arbeiter
je nicht genügend Rechnung, dann ist durch Vorstelligwerden bei
den weiterhin vorgesehenen Instanzen auf Abhilfe zu bringen.

Darum vergeht sich an seinen VolkSgenoflen, an seinen Ar-
bettlbrübern, an ,einem eigenen Fleisch und Blut draußen auf
den Schlachtfeldern jede» Verband-mitglied, da» sich an Arbeit»»
einstelliulgen und Demonstrationen zu politischen Zwecken, die im
Widerspruch mit unserem Statut stehen, beteiligt oder solche gar
selbst einleitet.

Der Verband muß einheitlich und geschlossen bleiben, mehr
denn je. Die Kriegszeit mit Ihren ungeheuren Krieg-gewinnen
hat die wirtschaftliche Macht be» Unternehmertum» außerordentlich
gestärkt. Große Wirtschastskämpfe sind nach eingetretenem Frie-
densschluß zu erwarten, die hohe Anforderungen an die getverk»
schaftliche Organisation stellen werden. Der Verband muß dem-
gegenüber gerüstet sein und dars keine Schwächung erfahren.
Das war bi» jetzt nicht der Fall. Erst im letzten Vierteljahr konnte
der Verband einen hocherfreulichen agitatorischen Erfolg erzielen.
Seine MitgliederzaU stieg von 247 860 am 81. Dezember 1916
auf 281 OOO im März diese» Fabre». Die wird weiter steigen und
den Einfluß des Verbände» stärken, wenn in dem altbewährten
Sinne weitergearbeitet totrb.

Insbesondere verlangen tot rvon unseren Vertrauensleuten,
daß sie den unverantwortlichen Treibereien keinen Vorschub lei-
sten, ihnen viebmehr auf da» allerenrichiedenste entgegentreten.
Den berechtigten Wünschen der Mitglieder kann nur im innigen
Einvernehmen mit bett zuständigen Verbandsstellen Geltung ver-
schafft werden. Die Vertrauensleute haben die Pflicht, auf-
klärend zu wirken und die Ort-verwaltung laufend und rechtzeitig
über alle Vorkommnisse in den Betrieben zu unterrichten. An
diese VerbandSpfticht sei hiermit auf da» nachdrücklichste erinnert.

Kolleginnen und Kollegen! Woll» ihr nach wie vor Solidari-
tät mit unseren draußen stehenden VolkSgenosien, Arbeitsbrüdern
und Verbandskollegen üben, fo dürst ihr sie nicht schutzlos dem
mörderistben Feuer der Gegner ausliefern. Beachtet diese Mah-
nung und wahrt die Geschlossenheit und Einigkeit in unserem
Verband.

an die bestehenden Abmachungen halten. — Rießet (3?ß.) bittet,
die Petition bet Gelben dem striegSamt zur Berücksichtigung zu
übertveisen. — 6 a r it e n » (FVp.): Di« Differenzen könne man
beklagen, aber bic Sdjulb an dem Wirrwarr trifft nur bi« Wirt-
schaftsfrieblichen selbst. — Dr. Arendt (Dt. Ft.) steht auf dem
Standpunkt der Konservativen. Die strieg»lage solle man nicht
gegen die WirtschastSfriedlichen au»nützen. — General Grünet
erklärt noch: M« Beteiligung bet Wirtschast-ftieblickien beruht
auf Abmachungen, an bie er sich gebunden halte. Wohl aber sei
er bereit zu neuen Verhandlungen, aber eine Zusage tönn« et
weder nach bet einen noch nach der anderen Seite machen. —
Graf W e st a r p behauptet, daß der Vertreter bet Wirtschafts-
frieblichen bei den Verhandlungen vor eine vollendete $atsuche
gestellt wurde und nur deshalb feine Zustimmung gegeben habe.
— Dittmann geht auf die Entstehungsgeschichte bet Werkvet»
etne ein, die unter keinen Umständen al» Arbeiterorganisationen
angesehen werden können. Jedenfalls könnten die Konservativen
keinen Fall anführen, in dem (Selbe durch bie Rechisprechung der
frei organisierten Arbeiter benachteiligt worden seien. — Bauer:
Lange Auseinandersetzungen über diese Frag«, di« entschieden ist,
sind zwccklo». Die Angaben der Konservativen über die Stärke
der Gelben sind absolut ungutreffenb. Eine Abänderung der gel-
tenden Abmachungen würde einen Sturm der Entrüstung unter
den Arbeitern auSlöfen.

Bei der Abstimmung wird der Antrag der
Fürsprecher der Selben (Rieß« t, Arendt»
Westarp und Schiele) gegen fünf Stimmen abge-
lehnt. — Der Antrag, die Petition al« Material zu überweisen,
wird ebenfall» gegen fünf Stimmen ab gelernt und bann der
Antrag de» Reierenten gegen fünf Stimmen angenommen.

Eine Petition kaufmännischer Organisationen, die um den
Erlaß einer Verordnung bittet, bie den zum Hilfsdienst einge-
zogenen Angestellten ihre Stellung sichern will, wirb burch btt
vom ftriegSomt bei anderem Anlaß abgegebenen Erklärungen als
erledigt erklärt. — Einige ander« Petitionen, bie noch erledigt
wurden, boten kein Interesse.

WkWM'üvW? IWSeil.

MilttiirfrafttN im Reichs!)tmshattSanSschtch.

Di« Beratung be? Militäretats wurde am Mittwoch fort«

Ö. Zunächst gab der sttieglminifter vertrauliche Au».über die KrieoSlaye im Westen und besprach bann bi« Briefe
au» bem gelbe, die' vielfach nur der Ausfluß einer momentanen
Verstimmung feien. Im allgemeinen fei die Stimmung gut.
Um Differenzen mit den Mannschaften zu verhüten, fei e»
besser, wenn die Mannschaften und die Vorgesetzten je für sich
allein essen; eine Bevorzugung aber müsse unterbleiben. Daß bei
der Intendantur Reformen angebracht sind, treffe zu, aber eS
sei doch festzustellen, daß bie Jntenbantur ihre Schuldigkeit getan
hab«. Für bestimmte Falle sei da» Anbinden von Mannschaften
nicht zu vermeiden. Zu bestreiten sei, daß Juden lediglich des-
halb, weil sie Juden sind, nickt zu Offizieren befördert werden.
— Der stnegfminifter äußerte sich bann auch nach einer Rede
Gröber» (Z.) zum gleichen Thema über die Frage ter Artillerie.
In « inem ftriegetoie demjetzigendürfe man nicht
eine fortgesetzte Kette von Siegen erwarten. —
Abg. Bruhn wendete sich g:gen einen Antrag der Sozialdemo-
kratischen Arbeitrgemeinsckaft auf Einsetzung eine« Ueber-
wachungsautzschusse» für bie Kriegführung und die Verwaltung
der besetzten Gebiete. Dafe Juden zu Offizieren befördert wur-
den, findet er bedauerlich — General v. Owen rechnete vor,
daß die Herabsetzung der Offizier-gehälter eine Ersparnt» von
12 Millionen im Jabre bäbcuiet. — Oberst v. W r ie » berg
stellte in Abrede, daß in den militärischen Schreibstuben zu viele
Kräfte ungenügend beschäftigt sitzen. Dafe bei den Lieferungen
Schiebungen Vorkommen, an denen Offizier« beteiligt seien, müsse
so lange bestritten werden, bi» «in klarer Bewei» erbracht sei. •-
Abg. Dr. G o ffn (S. A.) begründete bie Anträge der Sozial-
demokratischen Arbeitsgemeinschaft. Die Regierung setze so ziem-
lich allen Beichlüjfcu btS RrichSlageS Widerstand entgegen. Tie
Gegner be» Antrages auf Einsetzung eine» UeberwachungSauS-
fchusse» für di« striegfübrung übersähen die Wirkung der gleichen
Au»ichüss« bei unseren Gegnern im Westen. Der Krieg sei nicht
nur eine militärifdt, sondern in hohem Maße eine politische An-
gelegenheit, we»halb da» Parlament Gelegenheit zur Mitarbeit
erhalten müsse.

Kriegsminister v. Stein : Der Vorschlag, einen Ueber»
wachungSaurschufe einzusetzen, bedeutet die Forderung, dafe die
Heercrverwaltung au der alten, völlig verscblt gewesenen Einrich-
tung zurücklehren soll, der Militärbehörde einen Beirat von sol-
dien" Personen beizugeben, die nicht» von militärischen Dingen
verstehen. — Abg. Schulz-Erfurt findet den Antrag auf Ein-
setzung eine» Ueberwachungsaukschusse» durchaus nicht so undi»-
kutabel wie die Vertreter der Regierung. In dem Anträge steckt
zweifcllo» ein gesunder Kern. Die Weigerung der Krieg»,
minister», daS Anbinden zu beseitigen, werde bittere Gefühle au»-
löfen. In den Etappen treib« die Bureaukratie die tollsten
Blüten. Ganz ungehörig sei e», wenn sich Offizier « her-
ausnehmen, feldgrau« Abgeordnete au» der
ersten Klasse hinauszuweisen. Den Ausbau der Feld-
buchhandlungen sollte sich die Heercöverwaltung angelegen sein
lassen. Teilweise werde dort nicht nur unglaublickec Scht:nd,
sondern auch politische Tendenzliteratur zum Kauf bereitgelegt.
Drei bis vier Buchhandlungen hätten ein Monopol auf den Feld-
buchhandel, daS sie rücksichtslos auvnutzen. Ihnen nicht passende
Literatur werde einfach auSgeschaltei. Dieses Monopol müsse ge-
brochen werden, wenn unsere Soldaten nicht geschädigt werden
sollen. — Abg. Stresemann klagt über unzulässige Ein-
ziehungen zum Heer und bedauert, dafe noch immer deutsche Sol-
daten den NamenSzug freutet Monarchen tragen. — Abz.
Studien fragt, ob e» richtig fei, dafe da» Gesetz über die Ka-
pitalabfindungen in der Praxis schwer durchzuführen sei. Daß
au» politischen Gründen niemand eingezogen werde, sei
nicht richtig. An der Hand eines Kompagniebefehls w.e- der
Redner nach, daß in bet Tat Leute strafweiseandieFront



Die Koste»» der Bervilliftnng der Fleisch;»»laqe.

Wir besannt, sollten nach den Beschlüssen de? BundeSraieS die
Konen für die Verbilligung der wöckkiitlicheii Fleischznlage, die 1ür
die Vcrrmgenmg der Brotmenge gewährt wird, zur Hälfte vom Reich,
zur anderen Hälfte von den Bundesstaaten getragen werden. Tiefe
Beschlüffe sollen, wie anS Berlin verlautet, in den letzten Tagen eine
Aenderung erfahren haben. Auf Betreiben einiger süddeutsche» Staaten
liat sich da? Reichsschatzamt bereit erklärt, den Betrag von 70 vj statt
bisher 40 a\ für jede Wochenzulage zu übernehmen. Tie Entlastung,
die dadurch für die bundesstaatliche» Kaffen eintritt, bürste einer Reihe
von Bundesstaaten sehr angenehm fein.

Wiederbelebunftsorbeit in Oesterreich.

Nack einer offiziösen Wiener Meldung hat die Regierung be-
ichlossen, die Einberufung d e S R e i ch s r a t e s für den 30. Mai
in Aussicht zu nehmen, denselben vor allem mit der ErnährungS-
frage und den wirtschaftlichen, mit dem Kriege zusammenhängenden
anderen, insbesondere auch den sozialen und staatsfinanziellen Fragen
zu befassen, sowie einen nicht b!oh für die bevorstehende Tagung,

sondern auch für die weitere Tätigkeit deS ReichSraies bestimmte
'.'l r b e i t S p l a n vorzulegen, sich in der Zwischenzeit darüber mit den
Parteien ins Einvernehmen zu setzen und zugleich den Abbau der
volitifchen Zensur einzuleiten.

Tie Regierung erwartet, dah sie im Parlament die Unterstützung
für ihr Bestreben finden wird in einer Zeit der höchsten politischen
Spannung und der größten Anstrengung der StaatS- und BolkS-
kräfte, niml mir für die Gegenwart das Notwendige zu schaffen,
sondern auch für die Zukunft die Grundlage für ein einträchtiges
Zusammenleben der Völler Oesterreichs herzustelle».

Tie Regierung hält unverrückbar an den Zie len , die
sie sich gefetzt hat, fest, insbesondere an der den Bedürfnissen deS
L-taaleS und seiner Verwaltung Rechnung tragenden Regelung
der sprachlichen Verhält Nisse sowie an der Ordn u n g
d e S Sprach engebrauchS und der Einführung entsprechender
VerwaltungSeinrichlnngen in Len Ländern, soweit sich dies als not-
wendig darstellt. Tie Regierung wird diese Angelegenheiten »in ihrem
Zusammenhang mit Nachdruck unverzüglich verfolgen.

Bezüglich der Angelegenheiten die in den Wirkungskreis deS
ReichSraleS fallen, wird die Negierung mit den Parteien und Gruppen
des ReichSraies über die Grundlagen der weiteren Behandlung
Fühlung nehmen und kommenden Falles diesbezügliche Vorlagen dem
Neichsrate unterbreiten. Was jene Angelegenheiten anbelangt, die sich
ans die Ordnung im Königreiche Böhmen beziehen, hat
daS kaiserliche Hand chreiben vom 26. Juli 1913 in Aussicht ge-
nommen, daß die Regiening sich zur Sicherstellung der
Grundlagen dieser Ordnung deS Rates und der Mit-
wirkung erprobter und bewanderter Männer bediene» werde, um
danach die notwendigen Maßregeni treffen zu sönnen. Die gegen-
wärtige Regierung, tvelche nach wie vor solche Maßregeln als ein
dringendes, unaufschiebbares Bedürfnis des staatlichen Lebens ansieht.,
wird den Intentionen deS faiferlidieti Handschreibens gemäß vorgehe».

Für die Verwirklichung deS Inhalts deS katierlichen Handschreibens
vom 4. November 1916, betreffend das Königreich Galizien,
wird sich die Regierung mit vollem Ernste einsetzen und dabei selbst»
i.rständlich bemüht sein, die Annäherung der beiden daS
Land bewohnenden Völker zu erzielen.

Nach einem weiteren Telegramm auS Wien nahm der Polenklub
den Bericht feines ObmanneS über die politische Lage entgegen. Ter
Bericht enthält eine Erklärung des Ministerpräsidenten über die Ver-

wirklichung deS kaiserlichen Handschreibens, betreffend die Autonomie
GalizienS, sowie über die Gulntachuiig der durch den Krieg in
Galizien verursachten Schäden. Der Klub beschloß in einer Resolution,
Lie Vorschläge der Regierung über die in der Erklärung deS Minifter-

* Präsidenten berührten Angelegenheiten abzuwarten, sowie daS Präsidium
c tS Klubs aufzufordern, mit der Regierung in dieser Richtung zu ver-
.landein. Der Klub itahi» ferner eine Resolution an, worin der durch
die Revolution in Rußland bewirkte Sturz des Zarentums, des größten
Feindes der polnischen Nation, begrüßt wird und der die Erwartung
ausspricht, daß dieses die Freiheit der Völker befestigende Ereignis die

Botschaft eine» baldigen Friedens fein werde.

NkMUS WWlSNenWI.

। Telephonischer Bericht.)

Berlin, 26. März, 2 llhr.nachmittags.
bei Tagesordnung stehen:

Initiativanträge und Petitionen.

Ein Antrag Fritsch (NL.) und Genoffeit, betreffend Schaffung
einer deutschen Einheits-Kurzschrift, wird angenommen.

Zu dem Antrag Althoff (RL.) und Genossen, betreffend
Löschung von Disziplinar st rasen in den Personal-
akten der Beamten, führt

Haenisch (SD.) auS: ES ist bedauerlich, daß um eine so felbst-
versländliche Sache in der Zeit der Neuorientierung so lange gesümpft
w.erden muß. Es siiid durchaus nicht die unwürdigsten Beamten die
sich in ihren Jugendjahren einmal eine Disziplinarstrafe zuziehen, die
sie bann ihr Leden lang als Knüppel am Bein nachschleppen. Die
guten Eigenschaften stehcn nicht in den Akten; so ergeben die Akten
oft ein ganz faliches Bild. Wir stimmen dem Antrag zu.

Ein Rcgicrungökoinmifsar erklärt, daß die Regierung dem
Antrag wohlwollend gegenüberuehe.

Bartscher (Z.) erraariet von der beantragten Zurückverw-isung
des Antrages an die Kommission eine die Beamten voll befriedigende
Lösung. Die Beauiten haben gegen nachteilige Eintragungen in
Personalakten nicht einmal das Recht der Verteidigung, das selbst dem
schwersten Verbrecher zusteht.

, Dr. Liepmann (NL.): Herr Haenisch irrt, wenn er meint, daß
in die Personaiakicn nicht auch aneikennende Vermerke eingetragen
werden. Die Geheimhaltung der Persoiialatten ist ung recht.

Delino iFVv.) spricht für die Anträge und bedauert die ab-
lehnende Haltung ter Regierung.

Adolf Hoffmann (SÄ.): Die Zurückverweisung dieser Antrages
bedeutet nur eine Verschleppung der Angelegenheit. Von dem ,Wohl-
wollen" deS Haufe? haben die Beamten nichts. Ein glatte» Nein
lagt man in dieser^eit nicht, aber wenn Sie erst aus dem jetzigen
Druck heraus find, werde» Sie ein Entgegenkommen nicht mehr für
nötig halten. e

Damit schließt die Debatte. Die Anträge werden an die
Kommission zurückverwiesen.

Eine Petition des Zentralverbandes der HauS-
a it gest eilten Deutschlands um Aufhebung der
ist e s i n d e o r d » n n x beantragt die Kommission, der Negierung
daS Material zu überweisen. Ferner schlägt die Kommission folgende
Entschließung dazu vor: Tie Regierung wolle baldmöglichst den Ent-

»Hilp ml doch, Vadder!" schluchzte er, „hilp mi doch! Kumm
doch toebber!"

Aber kein Klaus Mewes stieg aus der See, um seinem treuen
Junge» beizustehen, ihn aus der Haft zu erlösen und ihn wieder
mit an Bord, auf den Ewer und nach See zu nehmen. Kein Kap
Horn tröstete ihn und kein Seemann kam, ihm die Hände zulecken.

»Hilp Mi doch, Vadder!" ....
_ ■ (Schluß folgt.)

Runst, Wissenschaft und Leben.

Hygiene-Ausstellung „Mutter und Säugling"
lm Thalia-HauS (Rlid. Karstadt, P ferdcmarkt 15).

Freitag übend 8 Uhr spricht Herr Dr. med. Fürst über „DaS
einzige Kind und feine Gefahren"; Sonnabend, Herr
Dr. Dörr: „Die wichtigen Milcharten, mit besonderer
Rücksicht auf die S ä u g l i n g s m i l ch". Die Vorträge sind
völlig kostenlos.

Die Ausstellung ist geöffnet wochentags von 10 bis 9 Uhr, Sonn-
und Festtags von 1U bis 7 Uhr. Karten zum Preise von 10 4 sind
'N der Buchhandlung von Auer u C o., bei sämtlichen Filialleitern
deS „Hamburger Echo", im Verbandsbureau deS Zentralverdandes der
Handlungsgehilfen GewerkfchaiiShauS, nnd ferner in allen Verkaufs-
stellen der „Produktion" zu haben.-

Das Thalia-Theater bringt am 28. April im UraufführungS-
zysius diesmal sogar eine heitere Doppelaufführung. Buchners
grotesken Dreiakter „12 j ährigeS Mädcken gesucht!", der in
eine süddeutsche Kleinstadt führt und alS Gegenstück Schirmers
Berliner Großstadtdialog „Scherz o". Die Dichter werden voraus-
sichtlich anwesend sein. Tie Stücke inszeniert Walter O. Stahl.

Sücher und Schriften. .

LSirifchastsdienst der Zentralstelle des Hamburgischen Kolonial-
FnttitutS. Tie Nummer 1« bringt an erster Stelle einen Bericht über
i: n g l a n b, non SDlartin £> Echtoder, der insbesondere die wachsenden
Bersorgangsschwierigketten unter dem Einfluß des U.Bootlrieges dar stellt.
In einem weiteren Artikel non Dr. 8L Ruppin über die Türkei werden
die Llatznadmen der liirkilchen Regierung zur Hebung der Landwirtschatt
iinb bic Sicherung der Brotverforgung in Konstantinopel gefdjtlbert Der
Wirtschautzbericht über Aegypten ttn Weltkrieg non Hortt Wetch.
mann, bet in der vothergebenden Nummer begonnen hat. wird iortgeletzt.
Der vorliegende Abschnitt behandelt den Handel und enthält iu a. die Pro.
Camailon des britischen Lberstkommandierenden zur Siguibierung bet feinb»
Uchen Untcrmhmuimen. Weiter erstattet Direktor Karl Trapp einer. B e.
richt über ben englischen Jute markt im Jahre 1916. —
Tie Zeilschritt ist direkt »in der Zentralstelle, durch die Post oder durch den
Buchhandel zu beziehen und die Einzelnummer zum Preise von 50 Pfg, auch
im Stratzenvetkaus erhältlich.

ratsbeschluffes gegen übermäßige Preissteigerung vom 23. Juli iftlö uni
als Lebensmittel im Sinne der Verordnttng über ben Hanbel mit
Lebens- unb Futtermittel» und zur Bekämpfung des Kettcnhaiibels
vom 24. Juni 1016 anzuiehcn sind. ES besteht. demgemäß bic Ver-
pflichtung, auch Gewürie der genannten ober ähnlichen Art auf dem
unmitelbarfte» Wege dem Verbraucher ziizusührcii und jeden über»
flüssigen Zwischenhandel zn vermeiden. Wer sich gegen die genannten
Vorschriften vergeht, hat nach den neuerdings verschärften Strafvor-
schriften nicht nur hohe Gelb- oder Gefängnisstrafen, fonbem auch die
Einziehung feiner Vorräte und unter Umständen die Ausschließung
vom Handel zu giwärtigen.

Die billigen Kartoffel«. Ein bereits wegen Eigentunisver-
gehen mein fad) bestrafter Bierzapfer erzählte einem Gastwirt in St. Pauli,
datz er ihm billige Kartoffeln besorgen könne. Hocher'rent gab ihm
der Gastwirt M. 20 damit er ihtn die begehrten Erdfrüchte besorge.
Wer aber nicht wieberkam, war der Bierzapfer, unb der Wirt wartet
heute noch vergeblich ans bie billigen Kartoffeln. Als man den Bier-
zapfer am Mittwoch abend verhaftete, hatte er auch nicht einen roten
Pfennig mehr in feinet» Besitz.

Drei Fiiffcr mit Lchwcinetdärmcn transportierten gestern ein
ZeituiigSträger und ein Arbeiter durch die Altstadt. Da die Leute
über den Erwerb ber Sachen keine genügende Auslnnft geben konnten,
wurden sie in Haft genommen, weil man Grund hat anzunehmen, daß
die Fässer gestohlen sind.

Kleinere Diebstähle und Einbrüche. Sechs belgische
Kaninchen im Werle von M. 150 wurden in letzter Naht ans einer
erbrochene» Gaitenbude auf dem Gelände an der Billstraße gestohlen.
— Ans einem Delikatessengeschäft in der Bergstraße wurden nach
gertrümmern des Schaufensters Haselnüsse, Zitronenölersatz unb
Salattunke im Werte vo» .« 200 gestohlen. — Kleidungsstücke und
eine Herrenuhr wurden aus einer Wohnung in ber Hopfenstraße von
Eiubiechern gestohlen. — Von einer hiesigen Schiffswerft wurde ein
Treibriemen im Werte von A. 800 gestohlen.

ßgfen and Schiffahrt.

SchiffökoUiffou aus der C*lbc. Ter Leichter „Ostsee«
z e i t n ii g" befand sich im Tan des Schleppdampfers „E e it t a u r".
Der Schleppzug dampfte elbabwäriS In der Nähe becT Fährkanals
mußte der Schleppdampfer einem ihm begegnenden Schleppzug aus-
weichcn. Infolge der Schweukimg brach bie Schlepvtrosse. Der da-
durch freigeiuotbcnc Leichter lief nun auf ben beim Fähikanal liegenden
Dampier „P reci o t a". Dieser wurde an der Backborbseite und am
Vorderschiff getroffen. Ihm wurde daS ganze Vordergeschirr fort-
gerifien unb der Klüverbaum gebrochen. Anßerdeni erlitt er seitwärts
ber chtedene Schäden. Ter Leichter „Ostseezeituug" hat nur geringe
Beschädigungen erlitten.

Verkaufter Dampfer. Ter deutsche Dampfer „Magdalene
B l it m e n t h a 1“, Eigentum der Reederei Blumenthal u. Böse in
Altona, ist durch Vermittlung einer hiesige» Schiffsmaklersirma an
eine Hamburger Reederei verkauft worden. Der Dampier ist im
Jahre 1890 aus Stahl erbaut. Er hat einen Raumgehalt von lr>35
gleich 9u3 Netto-Registerton- unb eine Maschine von 900 indizierten
Pferdekräften.

Nordwcstwiud. Der Wind hat in den letzten 24 Stunden nur
einmal eine Drehung von Nordwest nach Nord gemacht und ist dann
wieder nach Diorbroefl heruingesprungen. Der Wasserstand hat sich auf
der gleichen Höhe gehalten. Wir hatten am Donnerstag einen Stand
von 9 Fuß 8 Zoll mit ber Flut unb I Fuß 4 Zoll mit ber Ebbe.
Tas Barometer stehe noch immer recht hoch. Nur die Temperatur will
noch immer nicht wärmer werden.

Mona und Umgegend.

Drotvcrtcuerungsgcliistc der Altonaer Bäckermeister. Die
Altonaer Bäckermeister'lönnen es noch immer nicht verwinde», daß
ihnen bic Behörde» bei Fest etzung der Brotpresie nicht ihren Willen
getan haben. Tank dem Protest der „Proeuktion" sind die Wünsche
ber Altonaer und Hamburger Jnnungsmeister nicht in Erfüllung ge-
gangen. Aber ein tiefer Groll ist bei den Bäckern zurückgeblieben und'

er entlädt sich bei jeder Gelegenheit. Auch am letzten Mittwoch hockte
man wieder beieinander und wieder wurde der alte Kummer über den
angeblich zu nichtigen Brotpreis geäußert. Man will für das Fein-
brot mmdistens 46, am liebsten aber 48 für das Kilo haben.
Einige Meister aus dem Kreise Pinneberg nnierstützten diese Forderung
wacker nnö wiesen darauf hin, daß sich im Kreise Pinneberg die
BrolvreiSerhöbiing nur ins Werk setzen lasse, wenn Altona vorangehe.
Da ist eS wirklich an der Zeit, unterem alionaischen Batocki, der ja
ben Probuzenten liebreichst entgegenzukommen pflegt — siehe die famose
Milchpreiserhöhung jetzt vor dem beginnenden Weidegang —, ein
„Landgraf werde hart" zuzumsen. Eine Erhöhung deS Brotpreises
müßte und würde den schärfsten Protest des Altonaer Verbraucher-
pnbltkinns Hervorrufen. Voit einer Notlage bbr Bäckermeister Hai hier
kein Nleiifch etwas bemerkt. Tie Herren find nach aUgemetner Ueber-
zeugung recht gut durch den Wnttcr gekommen. — Zur selben Zeit,
ni«v(-->^iic,^-Bäck^n.-ifl,n- ind'n nm «rnifnm.uu.wwihi!*-

Maßnahmen zu beratschlage», hatten sich auch Altonaer Verbraucher^
von den .,Pioduktio»s"-Verkalttsstellen 43, 97 und 100 (Ottensen,
und Bahrenfeld) in großer Zahl versammelt. Sie nahmen den Ge-
schäftsbericht der „Produktion" entgegen, in welchem daS Bestreben
der „Produktion", den Brotpteis in erträglichen Grenzen zu halten,
besonders hervorgehoben wurde. Dafür wurde ter „Produktion" von
Rednern aus der Versammlung Dank gezollt, wie auch die Milltonen--
stffftung zugutiste» ber Errichtung eines KinbererholungSheims als
ein erfreulicher Beweis für den gemeinnützigen Charakter deS
genossenfchaitlichen Unternehmens augetehen wurde. ES kam aber
auch noch zum Ansbiuck, daß viele Häufet ber „Pro-
duktion" daS Gefühl haben, daß die Genoffenjchast von
ber Stabt Altona nicht besonders gut belietert
wird. Man wird daS bestreiten wollen, aber Tatsache ist, daß bei
ben Krämern vielfach Artikel zu haben sind, bie der „Produktion"
von ber Stabt nur in verschwittbend geringen Mengen geliefert werden.
Dieser Zustand kann im Interesse der Gerechtigkeit nicht länger ge-
duldet werden. Die Wahriiehntitiig der Verdrancherinterefsen
muß der oberste Richtpunkt der städtischen Ernähtttngspolitik fein.
Ueber die Bcotverteucrungsabsichten ber Bäcker kann der Magistrat
ruhig zur Tagesordnung übergehen. Aber für eine gerechte iBclieferung
ber „Produktion" muß er pflichtgemäß eintreten.

Erhöhung der Brotration in absehbarer Zeit? In der
an anderer Stelle schon behanbclien Versammlung ber Altonaer

Bäckeriiiiiung erklärte Lehrer Bielfelbt vom städtischen Lebensmiiiel-
amt baß nach ben bisherigen amtlichen Feststellungen bie Getreide-
vorräte bestimmt bis zur neuen Ernte reichen, eS auch nicht ausge-
schlossen lei. daß bie Mehl- unb Brotration wieber erhöht werbe. —
Wir fürchten, baß bas nur allzusehr bie private Meinung deS Herrn
Bielfelbt ist. JebenfallS warnen wir davor, an diese Aeußerung über-
triebene Hoffnungen zu knüpfen. Sie haben sich schon gar zu sehr
geirrt, bie großen unb die kleinen BatorkiS.

Lebcnömittclvcrteilung. An diesem Sonnabend gibt eS
375 Gramm Brot als Ersatz für bie fehlenden Kartoffeln. Für die
nächste Woche gibt eS u. a.: 3 Pfund Kartoffeln. 200 Gramm Zucker,
150 Gramm Gerstenfabrikate, 125 Gramm Kunsthonig unb j Pfund
Sauerkohl.

Die KcfchäftSräumc der KricgSamtSstelle Altona werden
am 1. Mai vo» Flottbccker Chaussee 99 nach Geibelstratze 1 — Allee,
Altona, verlegt. Fernsprecher: Ortsverkehr: Gruppe 8, Nr. 3009 bis
Str. 3018, Fernverkehr: F. 71 bis 74.

Schnöder Undank. Eine Kontoristin aus der Lohmühlen-
straßc nahm ein unbekanntes junges Mädchen daS fein Obdach hatte,
bei sich auf. Am anderen Morgen war die Unbekannte verschwunden
unb mit ihr die goldene Uhr unb Geld der Kontoristin.

Zuchthaus für zwei Einbrecher. Die Händler Amsus und
Kluth haben eine Anzahl Einbrüche auSgcführt, indem sie Laben-
scheiben zertrümmerten unb bann Golb- unb Silbersachen, Brillanten
unb Kleidungsstücke stahlen. Die zweite Strafkammer des Altonaer
Landgerichts schickte AnisuS auf 7, Kluth auf 2jIahre ins Zucht-
haus und verurteilte sie außerdem zu den üblichen Nebenstrafen.
Ein mitangelagter Kutscher wurde zit 9 Monaten Gefängnis
verurteilt.

In der Vorortsbahn bestohlen. Einer Frau aus Wedel
wurde auf ber Strecke Blankenese—Altona der Stadt- und Vorort-
bahn ein Portemonnaie mit A 29, einem goldenen Trauring und
mehreren Metallringen gestohlen.

Treibriemen im Werte hott 3000 Mark wurden aus dem
Betriebe von Burgborff in ber Großen Gärtnerstraße gestohlen. Die
Firma Hai auf bie Ermittlung des Diebes unb die Wieberherdei»
schaffung ber Riemen eine Belohnung von 200 ausgesetzt.

Ein über 347 Mark lautendes Sparkassenbuch wurde auS
einer Wohnung in bet Behnstraße gestohlen.

(stüterraub. Aus einem Güterwagen wurden sechs Kilogramm
Wild gestohlen.

Festgcnommcuc Diebe. Beim Transport von drei Fässern
gemahlener SchweinSdärme, die als Wurstmaffe Verwendung sinden,
wurden ein Händler und ein Steinträger überrascht. Beide erklärten,
die SchweinSdärme in der Nähe deS LunaparkS gekauft zu haben.
0'8 handelt sich aber offenbar um gestohlene Ware. Der Eigentümer
kann sich bei der Kriminalpolizei melden. Die beiden Männer wurden
in Haft genommen. — In der Schauenburgerstraße wurden ein
Schlossergeselle und ein Werkzeugmacher verhaftet. Beide trugen viel
Diebesgerät bet sich, hatten also offenbar einen Einbruch vor. — Ferner
wurden ein Dreher unb ein Arbeiter festgenommen, bie an bei» vor
einiger Zeit auggeführten Koniervenbiebstahl in der FriebrichSbaber»
straße beteiligt gewesen sein sollen.

,<tleine Notizen. Aus dem Külerbahuhoj wurde ein Händler
abgefatzt, der fünf Sack Briketts gestohlen hatte. — Einem Fisch-
händler in der Großen Bergstraße wurde ein halber Beutner Kar-
toffeln aus dem Keller gestohlen. — Zwei Schuljunge» stahlen aus
einer Baubude am Kreuzweg 30 Palcie Drahtnägel. Sie wurdenermittelt.
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Tie Kreisflei'chkart-n werden vor de» ReichSsteischlarie» beliefert.

Jeder Wochenabschmtt der grüne» KreiSfleischlarie» für Erwachsene
gilt als Gntichein für 50 der der Kinderiarte» für 35

Eidelstedt. Rindfleisch-Verkauf am Freilag, nach-
mittags, und Sonnabend in allen drei Schlachtereien. — Schweine»
fleilch-Verkauf bei Peters und AhrenS auf Nr. 601—971 am
Freitag, von 4 Uhr an, bei PeterS, auf Nr. 1- : oo am Freilag bei
Kröger. Selbstversorger, die vergangene Woche kein Fleisch erhielten,
werde» Sonnabend, von 6—8 Uhr berücksichtigt, — Die Impfung
der E r st i m p f i i ii g e siudet am Dienstag. 1. Mai 1917, vor-
mittags 94 Uhr, im »Eidelstedter Hof", die Nachschau am 7. Mai,
1 Uhr, statt. — Rippen- und Pfotenverkaus am Sonn-
abend cuf Nr. 311—335 und 1—2(0 von 8—9 Uhr, Knochen-
verkauf auf Knochenlarte Nr. 311—500 von 9—lu Uhr. • .

Lokstedt. Nordseekradben Pfund 60 sind bei Notb-
burft, Hindeubnrgstrafte, zu haben. Da immer nur kleine Meiigen
cintnffen, die ohne besondere Belaniitmachitng verkamt werden, ist es
angebracht, öfter in dem genannten Geschäft vorzrnragen. Faniilten,
die Knoche» oder lllippen erhalten, bekommen keine Krabben. —
Grone und kleine Butt, Pfund 70 resp 50 4. sind für
een 1. Bezirk bei Herrn Mait, Königstraße. biS Freitag mittag zu
haben. Nach 12 Uhr Verkauf auch an die übrigen Bezirke.

Schuelscn. Hafermehl, Sago und getrocknete
Steckrüben sind am Sonnabend bei den Krämern zu haben. —
Fleif chverkauf am Sonnabend bei Erber und Gätjens aut
Kontrollkarte Nr. 601—.00 von 8—9 Ubr, 7ul—800 von 9—10 Uhr.
801—900 von lo—ll Uhr, 1 — 100 von 11—12 Uhr, 101—200 von
2—3 Uhr 201—300 von 3-4 Uhr, 301—460 von 4—5 Uhr,
401—500 von 5—6 Uhr. 501—600 von 6—7 Uhr. — Rippen-
verkauf am Freitag von 8—12 Uhr bei Gätjens für Schwer-
arbeiter mit Kontrollkarte 'Nr. 1—450. — Knochenverkaus von
2—6 Uhr auf Kontrollkarte Nr. 151—300. — Brotkarten-
a u 8 g a b c am Sonnabend Nr. 1—200 von 3—4 Uhr, 201—400
von 4—5 Uhr, 401—600 von 5—6 Uhr, über 600 von 6—7 Uhr.

Wonösbeck und Umgegend.

Städtische SebrnSmittcIticrfättfc- Auf den zweiten der vier
Abschnitte der gelben WaretibezugSkarle für Kinder werden in dieser
Woche 250 Gramm Weizengrieß abgegeben. Der Weizen-
grieß ist außer in den bereits besannt gegebene» Verkaufsstellen, soweit
dort noch Vorrat vorhanden, in lolgcnoen Geschäften zu haben: Vagt.
Hambiirgerstraße, Springer Ans dein Königslanve, Harting, Bram-
selderftraße, Reher, .Kirchhofstraße, Neber«, V^antenffelsiraße, Flottwell,
Zolliiraße, Jürs, Schniüserstraße, Brinckmann,, Kampstraße. — Auf
Nr. 7 der Warenbezugsiaite gibt eS 125 Gramm Teigwaren;
auf Nr. 6 der Warenbezugskarle 100 Gramm Salzbohnen (Schneide-
bohnen oder Brechbohiieii). die in folgenden Geschäften zu haben sind:
Blunk, Auf dem Königslande, Boll, Langereihe, Brandt, v. Lengercke-
strafe«, Lüssow, Lübeckerstraße. Wiener, Ahrensburgerstrabe, Neue Ge-
tellichaft, Feldstraße, Reimer, Hamburgeistraße, Seliger, Kampstraße,
Stück, Goethestraße, Witt. Wendeinmhstraße, Wulff, Lübeckerstraße,
Ahrndsen, Lübeckerstraße, Beamtenveretn. Königstraße, Behn, Volkr-
dor'erstraße, Dietrich, VolkSdorferstraße, Fricke, Lnbeckerstraße, Graefe,
Lübeckerstraße, Hansen, v. Lengerckestraße, Reher, Branifelderstraße,
Schroder. Volksöorserstraße SchSmng. Paulstraße, Westphal, König-
straße, Biel, Nianleiiffelstraße. — Auf Nr. 5 der Warendezugskarte
werden 60GrammDörrgemüse (gemischtes Gernü e) abgegeben.

Städtischer KokS- und KokSgruSvcrkaus. Ab Lager Lndia-
straße 17 weroeii am Freitag, 27. April, auf die BezugSkarten Nr. 1926
bis 2050 und ant Sonitabcnd, 28. April, auf Nr. 2051 bis 2175 die
beantragten Mengen zur Ausgabe gelang n. KokSgruS wird außer
der Nuiiimerreiheti'olge abgegeben. Das Lager ist außer Sonnabend
nachmittag von 9 bis 1 Uhr vormittags und von 4 bis 5 Uhr nach-
mittags geöffnet.

Spart GaSk Durch Kolleaienbefchluß vom 18. April ist die
BesttiniiiUiig vom 2. Februar mit Wirkung vom 1. April ab am gehoben,
nach welcher bei einem Mehrverbrauch von Gas über 9/io des vor-
jährigen Verbrauches der Mehrverbrauch mit dem doppelten Preise zu
bezahle» ist. Tie Aufhebung ist lediglich mit Rücksicht darauf erfolgt,
daß infolge des Kohlenmangels viele in der Notlage waren, mehr GaS
zuiii Kochen zu verbrauchen. Ta der Kohlenmangel fortbesteht ersucht
der Magistrat dringend, trotz der Aushebung möglichst sparsam zu
»erfahren.

Kartoffcl-Perkans. Händler, die in dieser Woche durch daS
Stadtbauamt Kartoffeln erhalten haben, dürfen nach einer Mitteilung

Nudelmarke (Nr. 4) der Warenbezugskarte 100 Gramm Suppenmeh-
zUm Preise von 35 4 für 100 Gramm abgegeben Jedermann muß
bei dem Händler kaufen, bei dem er in die Kniidenlistc eingetragen »t.
— Tie Ausgabe des SuppenmehlS an die Händler findet ant Freitag,
27. April, am Lager. Vogelhüttendeich 34, statt.

Schleswig-Holstein.

Kiel. Zwei Kinder totgefahren Zwei Kinder haben
am TienStag durch den Betrieb der Straßenbahn ihr Leden einbüßeit

müssen. Um die Mittagsstunde wurde da? vierjährige Blädchen
Franzen in der Nähe deS TreteckSplatzeS von einem Kraftwagen der
Straßenbahn überfahren und am Kopf so schwer verletzt, daß eS bald
darauf starb Ter zweite schwere Unglücksfall ereignete sich in den
späteren NachmittagSsttiiiden in der Willestraße. Dort kam der vier-
jährige Knabe Oldenburg unter einen Straßenbahnwagen. Ter kleine
Körper hatte sich unter dem Wagen fefigetlemmt und mußte durch
Aufheben deS Wagen» frelgemacht werden.

Beranftflltungeo öes MMMes.

Altona: Jugendheim. Dlücherstraße. Sonntag, 29. Avril: Wan-
derung »ach der Tarpenbeck. Treffen 7 Uhr RatdauSmarkt.

Ottensen: Jugendheim, FriedenSallee 46. Sonntag, 29. April,
morgens: Agitation. Treffen am Petroleumfchuvven. — Mittwoch,
2. Mai: Abendspaziergang. Treffen 8 Uhr vor dem Heim.

Flottbeck: Jugendheim, Scharnhorstslraße. Weitere- fehlt.
Wand-deck: Gerstenkorn, Sternstraße 27. Sonntag. 29. April:

Halbtagswanderung nach dem Oetzendorfer Moor. Treffen 1,80 Uhr.
HdrmSdtittcl I: Struck, Fruchtallee 70. Sonntag, 29. Avril,

morgens: Besuch der .Produktion". Abend- 8 Uhr: RezitatlonSabend.
KimSdüttcl II: Hubert, Weidenallee 17. Sonntag, 29. April:

Bortrag von Herrn Rinck.
varmdeek: Jugendheim, Hinrichsenstraße. Sonntag, 99. April,

morgens 8 Uhr: Spaziergang. Nacht». 4 Uhr: Abmarsch zur Iugend-
feter bei Sagebiel. — Mittwoch, 2. Mai, abends 8,30 Uhr: Teil»
nehmervertammlung.

St. kSeorg, Hammerbrook, RotenbnrgSort: Gewerkschaft-,
bau», Hörmal. Sonntag, 29. April: Leilnedmerversammlung. —
Mittwoch, 2 Mai: Arbeiterdichter-Adend.

sflilbeck: Hahne Hammersteindamm 80. Sonntag 29. April,
morgens 9 Uhr: Treffen beim Gen. W. Löw, Eilbeckerweg 24, H. A l.,
zur Agitation. Abends 8 Uhr: Gorch Fock-Abend.

Uhlenhorst: Sagebiel, Eanalstraße. Sonntag. 29. April: Wände-
rang nach Bergedorf, Dahlbeckschlucht. Treffen morgens 6 Uhr beim
Wasitrlurm. Abfahrt morgens 6,7 Uhr vom Haiiptbadnhof. Rück-
fahrt von Bergedorf 4.20 Uhr nachm. Abends 7,80 Uhr: Gesell-
schattSspiele und Reigentänze. — Mittwoch, 2. Mai, adendS 8 Uhr:
Ernste unb beitete Rezitationen.

Hoheluft: Weiickstern, Breiienkelderstraße 7. Sonntag, 29. April:
Befichiiguna der .Produltion", Hegestraße,

St. Pauli - Süd : Marguardt, Friedrichstraße 49. Freitag,
27. Aprih 8 Ubr: RezitalionSvrobe zur Maiftiet, mit den Neustädtern,
Gr. Theaterstraße 4t. — Sonntag: 2«. April, 2 Uhr: Wanderung in
die Gapenschen tannen. — Montag, 30. April: Uebung des EhorS
zur Maifeier in der Neustadt

Horn: Becker, Hornerlandstraße 257. Senntag, 29. April,
morgens: Agitation. 8 Uhr: Bunter Abend.

Neustadt: Gr. Theaterstraße 44 Freitag, 28. April, 8 Uhr:
Rezitationsprobe zur Maifeier. — Sonntag, 29. April. 4,45 Uhr:
Treffen vor dem Jugendheim. Besuch der Feier bet Sagebiel. —
Montag, 30. April: Uebung deS EhorS zur Maiteier. — Mittwoch,
2. Mai, im Jugendheim, 4. Stage: Regelung aller Angelegenheiten
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Vermietungen

C. Genkel Rettich Rhabarber
verstorben ist Schnittsalat — Mairüben

Schwarzwurzel Weiss¬

kraut Bohnenkraut
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»ür leere, gute, gereinigte, rost- undetilettenfreie
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14151—14300
14301—14450
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Neue Dame» - Nonfektion.
Dameil-Kostütiie«. *cibe O Jt 40-150,
Tamen-Mäittel u Pa«etotS v. 25-60,
Daui.-Reg.- n. «Sium.-Mtnt. v. 30-50,
Dam.-Röcke 15-25. Seiden- u. Gnm-
mitin-V.äniel, Blusen, Covercoat-

PaleiotS.
D. Ettlich, Süderstr. 70, Hachp.

Rach idin erfolgter UebcrfLhruitg unseres zweiten

Sohnes, Bruders und Schwagers, des am 13. De-

zember 1910 gefallenen Pioniers, Gefreiten

; Freihafevstraße 182. pt. rechts.

Schneiderinnen
für Damen-Mäntel in und
außerdem Hause gesucht.

Rappelt. Jacoblklrchbof 6a.

Sozialdemokratischer

Verein Ottensen,

Reste in verschiedenen
Größen von Teppich-
iind Läuferstoffen, die
als Lager- oder Reife-
wüster gebient habe»

borunier wertvolle Qualität, Stück
X 1,50 2 50. 5,- usw.

Teppirli-.1 unter,
Hamburg, EiierntorSdrücke 6. I. >ücht. Rock- u. Hofcnschneider

* aus dem Hause gesucht.
Hohe Bleichen 36.

kraut — Rosenkohl — Kohl-
rabi — Blumenkohl — rote

Rüben — Speisekürbisee —
Kohlrüben — Dill — Gurken-

Piano zu kauf ges. Angeb. m.Pr. an
rr.8te4ali, SchmaleUdeckerstr », UI.

zahl« x »0.— sie io* kg, frei
Äiolvdeckplatz 3. 0. Bieck.

nach jedem Bilde von M. » an -

Todes-Anzeigen.

Ten Mitgliedeni die liaiirige
Nachricht, daß unser Kollege,
der Tischler

Julins Moritzen

aufdem Schlachtfelde gefallen ist.
Ehre seinem NndenkenI

’.'lltoiia. aus.

Um rege Beteiligung ersucht

Die Ctt6t'cru>altunfl.

Todes-Anzeige.
Hiermit allen Verwandten,

Freunde» unb Bekannten die
traurige Nachricht, daß bet
Korbmacher

Hinrich Kröger
am 24. Avril gestorben ist.

Die Hinterbliebenen.

| Tie Beerdigung siiibet Soiin-
| abend, nachmittags 2' Uhr,
I von der Leichenhalle, Weideii-
I straffe aus statt «efucht Piano, mit Preis.

Wwe. Schultze, Mühlendamm 59.

Am 14. Avril ist nufer
Kollege, der Tischler

Bermann Vöge

im Lazarett in Altona ver-
storben.

Ebre feinem NndenkenI

Sollnabknß, ötn 28. April:

Berkans ans Freibank-

Meischkarten.
Nr. 13451 — 14650.

besucht tüchtige Brannenb(ihrer

sürdanernde Beschäftigung auch im Ausland.
Ferner werden auch

Autogen-Schweisser
eingestellt. Militärfreie, garuisoudieuftfähige oder ältere zu-
verlä'sigc Lent« wolle« sich melden.

Gebr. Leon. Kiel.

Maschinenfabrik und Ttesbohrunternehmung,
Hoplenstraste 2S.

Cigarillos
in reKOlin. wöchentl Liefe-
rungen geg. Nachn. ron einem
Grossisten gee. Bemusterte
Offerte mit Ang. der jeweilig.
Lieferung erb. nnt G. H. 80 a*
luseistfii & legier 1.-«., Hmbm g.

Sllmbllr.qkr Lterbckjse.

Folgende Mitglieder find am
26. April 1917 aus Grund § Ila
der Satzung ausgeschlossen: 8139
Krenger, 9626 v. Bargen, 15058
Allekrüger,ln668Plai>tha der, 17266,
17267, 17393 Soltau, 18546 Richter,
20065 Doikenhauer, 21190H. minier,
21565, 21566 Gütlich.

Der Vorstand.

Wer für die

BteMMnet
noch keine zweckniäßlae Buchung
eingerichtet bat kaufe bn8 auf Veran-
lassung der Detailliftenkammcr
auSgearbeitete

Normlll-Kasillbuch

für EinzelhandelSgeschäfte.
3«t Haden in vielen Papierhand-

lungen, inSbelondere bei
J. B. Be. rmann & Sehn, Große

Bleichen 71
Ernst Gravenhorst, Hahntravv 8.
W. Harn eit, Köiugstraßc, Elr-iiStzof.
1. 0 Persiehl, BrandStwiele 12.
Schaeht 4 Westerich. 9t. Bicker-

iirast IR/20.
Wilh. Meyer W *e., Bergedorf.

Plötzlich unb unerwartet
entschlief sanft am 24. Avril
mein lieber Mann, unser treu
sorgender Vater, der Maurer

Heinrich Stammer

im 60. Lebensjahre.
In tiefer Trauer feine Frau
Auguste Stammer,

geb. Behrens,
B. Christen u. Frau,

gcb. Stammer, nebst Sohn,
Auguste Stammer Wwc.

Beeidigung: Sonntag, den
29. Avril, vormittags 11 Uhr
von Kapelle 6 in LdlSdorf.

Etwaige Kranzspenden nach
dort erbeten.

7 □ 11 tl a 0 20jähr. Praxis,
ti £11111 ü u lOjähr. «jarantie.
Krause. Steindimm 115. Itepiratoren.

Hamburger Freibank G.m.b.H.
Verkaufsstelle Lteruftraste.

ES wird dringend ersucht, genau tur
angegebenen Tageszeit zu kommen,
da sonst eine Berücksichtigung nicht
mehr stattstnden kann.

ReichSfleischkarte« sämtlicher
Familienmitglieder find außer
derFreidauk-Fleischkarte.zweckS
Gutwertllng, jederzeit mitzu-
bringe«.

AvgezählteS Meld ist infolge
Mangels an Kleingeld stets be.
reit zu halten.

Lorenz jSawoizki. Wilhelmshaven,
zurzeit auf Urlaub,

nebst Sohn Harry, sowie ihren Eltern
und tocfdiroiftctn.

Wilhelmsburg, den 26. April 1917.

Tie Beerdigung findet statt: Freitag den 27. April, nachmittags
ZI Uhr, vom Trauerhause, Veringnratze 21, nach dem Reihcrstieger
Friedhof.

Inditint Maslhlllkllllrbkiter
für Dkititärstiefel Reparaturen
gesucht. Offkfestraste 4<S8.

TvdeS Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nach,
richt, daß der Genofie

Hinrich Kreger
gestorben ist.

Ebre seinem Andenkeiil

Die Beerdigung findet am
Sonnabend, naajm. LI Uhr,
von der Leichenhalle, Weiden-
straße, aus statt.

Der Vorstand.

Te» Mitglieder» die traurige 8
Nachricht bafefolgenbcctolkgen P
gestorben sind:

Wilhelm Wilde, g
Korbmacher.

Ehre feinem Andenken! R

Die Beerdigung hg, bereits B
fiattgefunbe».

H. Kröger,
Korbmacher.

Ehre seinem AndenkenI §

Saaterbsen ein halbes Pfand'
Paket — 8aat - Paffbohnen
(dicke Bohnen) — Winter-
heckerwiebeln — Krauskohl

— Spinat — Gemüsepeter-
silie — Rapunzel — Getnüee-
gartenkresse — Radies —

Todks-Äuskigkll.

Tcklion Rammer.

| Ten Kollege» die traurige
Q Mitteilung, daß unser Mit-
3 Blieb

t?(rücitcr

für Leitergerüst
gesucht.

Bereinigte

(Berflft-Smi- n.MAnMen.
SeleUlchaft mil brRicänkirr lofiaif.

Hamburg, Kaiser Wilhctnistr. 40.

das Fest der silberne» Hochzeit. <
Ties zeigen hoch erfreut an 8

Die Kiudcr u. Enkelkinder. ?
Neuhofb.Wilbelnisbu:gEibe4, <

Rollwund

«nd einige Korbsessel
billig zu taufen gelacht.

Angebote unter 1*. 71 an die
Expeditton, Fehlandstraße 11.

Tischleret
über::i»im «Reparaturen r.türmrd-
stücken. Für Vermittlung zable

pret>ifiotte
Gest Angebote erb. u. C. 4519 an

Heinrich Eisler, Hamburg 3.

Beerdigung: Sonnabend, de» K
i 28. April, nachm. 2 llbr, von :
J der Leichenhalle Weideiifiraße,

DaS frohe Fest der Tilber- 1* |
Hochzeit begehen am 29.April DI
untere lieben Ellcni

FrilzMerneln.FrauHenrißtte,
geb. Reich.

Feßlerstr. 11, L, Barmbeck.

TieS zeigt an

Die ^ochter,
da fünf Söhne und der
Schwiegersohn im Felde sind.

Mähmaschinen, verletzt gewesen,
-H alleSnüeme spottbillig, bchriftl.
Saronlie. A. M. Polack fc Co.,

Hiitten *»5—Hö.

ssodrs-Än^cißk.

Nach kurzem, schwerem Lei-
den entriß uns am 24. April,
nachmittags u Uhr, der un-
erbittliche Tod meine liebe,
teure, unvergeßliche Frau
und meiner Kinder liebevolle,
gute Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter und Tante

Anna Magdaiena

Dewitz,
geb. Peterssen,

im 61. Lebensjahre.

In tiefer Trauer unb aufs
schmerzlichste vermißt von ihrem

untröstlichen Manne,
Kindern, Schwiegerkindcru

und Lilkcl«.

Die Beerdigiing findet am
Sonntag, 29. April, »achin.
3 llbr, von« Sterbehause,
Altona, KI. Mühlenstr. 81, II.,
ans statt.

: ŝ oc6 trauernd
fr'y nm den ichmerz-

lieben Verlust un-
sries lieb. Sohnes
Willi, mußte unS

abermals der iurdjibarc Schlag
treffen, nun auch »och itmeten
innigst geliebten jüngsten unb
letzten Soh» und Bruder

Richard

durch Kopfschuß am 12. April
zu verlieren.

In tiefster Trauer
die Ettern

Karl Pohlmann
nebst Frau,

seine beiden Schwestern
Dora ii. Gretchen.

Tüchtige Schuhmacher
für Militlirftiesel Reparaturen
gesucht. Smndenlohn Jt 1.

Visteftrahe 462.

Friedrich Bendt

findet die Beisetzung Sonntag, den 28. April, nach

mittags 2 Uhr, von Kapelle 2 in Ohlsdorf statt.

Todes-Anzeige.

Nach kurzem, schwerem Leiden
wurde am 24. April meine
liebe Frau, »ufere herzensgute
Mutter und Oirof; imitier

Friederike Melz,
geb. Aiijtaatin,

im Alter von n4 Fabre» uns
durch den Tod eniriffen.

Ties zeigeii schinerzerfüllt
an der schwer getroffene Gatte

Friedrich Melz

nebst Kindern.

Hamburg, tw. April 1917.

Die Beerdigung flutet «m
Sonntag. LV. Äpiil, »ach,
mittags 8 Uhr, »au Kapelle fl
in LhlSoorf statt.

Zit 'kdachte Kranzipetiden er-
beten nach Kapelle 6.

aa'efucht durchaus tüchtiger
w Rockarbeiter.

Mein»,
Kerhofstrafie 82.

Istnttö Weier Wung.|
K Infolge Schlaganfalles ver- 1
je schied am 25. «iprtl mein lieber S
I ytann, unser guter Vater, B
E Schwiegervater it. Großvater, B
* bet frühere Ewerfühter

Bin regelmäßiger Ilbnehmcr
von jcd. Pon.Ztfiarillou.HeuSmach.
frisch vom Tisch, per Kaffe. Zahle
gute Preise. Altona, Rainweg 50.

Nr. 13451-137(0 von 6t-7j Uhr
7 r_ ej

9—10 ,

Hierdurch dte traurige Mit-

teilung, daß unser lieber,

herzensguter Vater, Groß-

vater und Schwiegervater

H. F. Gramm

am 24. April inr fast vollendeten

v0^ LrdeuSiatzre nach iurjtm
Leiden sanft enfichlafen ist.

Um stilles Beileid bitten

Ernst Gramm,

Karl Kuhn und Frau,

geb. Gramm,

E. Benecke, geb. Gramm,
imb Enkelkinder.

Beerdigung: Freitag, 3 Uhr,
von Kapelle 4, OhlSdorf.

ost- =E

karten

in lathnunnheh t) 5 ®
gnter Ansfiihrnnc.ft—

.Itiderse Skizzen-litten X. •)

Atelier Vierecke

Hamburg, lathausstr. 13.

innigst giliebte Frau, meines KindcS treu sorgende Mutier, unsere
Tochter und Schwester

Auguste Bawolzki,
geb. Przykopp.

im Alter von 27 Jahren.

Tief betrauert nnd schmerzlich vermißt von ihrem Gatten

Alle, lMIiSe Sänne.
Hahn bi» .«. 1. 4.»attn ,H 7,2U
»r» Gramm. Brillanten, Schmuck-
sache«, 2eihha«»schettie, Auti-
-««täte«, ÄuMflfltnenttanbc lauft
Benjamin, taniirr, Menn Steinetg 21.

Petersilien wurzel —Tomntfn
— Ein grosses Paket A W

Zuckerrüben zum 1 n

Saftkochen. Ion einer /, e l p
Serto ein Paket Sist.. ■V
Das ganze Gemüse-Sortiment,
27 Pakete Saat X 5,—, ein
Doppelsortiment, 54 Pakete
Saat 9,—. Die Aufträge
werden der Reihe nach, in
der sie einlnnfen, nu«geführt,
soweit, wie die vorhandenen
Saat-.Mengen hergeben. Ver
bindlieh ist dieses Angebot
■nr noch bis •. Mai.
Blumen q irtnerelenPetnrseim-
Brtnrt,Lieferanten für Se.Mai.
den Deutschen Kaiser.

Hauptkatalog umsonst.

SentfUer

l8BOOi6eiteroertflno.

Zwcigvcrein
ff! Hamburg und Umgegend.

Tischler und Stellmacher

unter zeitgemäßen Bedingungen gesucht.

„Solfatiit“ Werk n, 1. Borustr. JL

entschlief am 28. April unser lieber,
guter Freund

Wilh. Joh. A. Koch

im 49. Lebensjahre.

Zn tiefer Trauer:
Ii. Keidel u. Fran.
W. F. Dechow u. Frau.

Beerdigung: Son"tag, r.>. April,
nartmt. 3 Uhr, von Kapelle 3 in
OHISdors.

Etwaige Kranzspei^en dorthin
erbeten. »

Todes-Anzeige.

Am DcniterStag, 19. April, starb durch einen Uiiglücksrnll meine

IkkUer

SchaMkr-Vkrknd. |
Verwaltungsstcllc

Hamburg.

Lj Ehre seinem Andenken!

e Beerdigung: Heute, nachm.
H 2 llbr, vom Sierbebause
H Eroßmaiinstraßi 14, noch dem
R DhlSdorser Friedhof.

I Um rege Beteiligung ersucht

Der Porstaud.

2m VefökSNM oofnet ZklliN Indien mit

V sofort für tfltlll, morgen« 3V, W, aalet

ieitots, e n Keines Mmetl.

ßmeöition öes „w. W‘,

SellMlittaSe 11.

Heinrich Behr |

im vollendete» 71. Lebensjahre. |
Tief betrauert von seiner 0

Frau

v. Behr, geb. Elvers, L

und Kindern.

Beerdigung: Sonntag, den g
29. April, nachm. 3 Uhr, von I
der Leichenhalle Weideiifiraße. p

Etwaige Kranstpcndm dort- S
hin erbeten.

Ammldlisirllszt 48
(»tagen X 246 bis X 340.

2Zim-Wohng. sofort zu bezieh.:
alles tauber u. bell, Monat .U 20.
Hamburgerstr. 172. B. C. D. Voigt

SUMM, SWieve. SlSIM

zu zeitgemäßen Lohnbedingungen gesncht.

„Holkatia", werk II, T'SÄ'.”"

I Lektion Maurer.

Ten Kollegen hierniit die
traurige Nachrieüt, daß un er
langjähriges Mitglied

Heinr. Stammer

infolge Schlaganfalles ge-
storben ist.

Ehre feinem Aiidenken!

Tie Beerdigung findet am
Soiiittag.29 kipril, vormittags
11 Uhr von Kapelle 6 auf dein
Ohlsdorf er Friedhofe statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand.

Sim Monta 0. April be- a
gehen unsere liebe» Ettern |

Walter Glilz und Frau Marie, |
geb. Rose, f

Kus den ClbgemeirrSen.

Vroh - Flottbcck. Fielst verkauf am Freitag aus die
ftr e 18 flciMifartc, und zwar »ür bic Siiimnicni 2öl—<j(jo von 12 dis

1 Uhr, 801 — 350 von 1—2 Uhr, über 350 von 2—3 Uhr, 1—50
Von 3—4 Udr. 51- 100 von 4—5 Uhr. 101-150 vo» 5—6 Uhr,
151—200 von 6—7 Uhr 201—250 von 7—8 Uhr. und am Sonn,
ödend ans die N e i ch s flciidjfarie, und zwar für die Nummern
goi—u50 von 8—9 Uhr. lib-r 350 von 9-10 Uhr 1 50 von
1(1—11 Uhr, 51—100 von 11-12 Uhr. 101—150 von 2-3 Uhr,
151—200 von 3—4 Uhr, 201—250 vo» 4—5 Uhr, 251-300 von
5—6 Uhr.

Brotkarien - NuSaabe. Die Ausgabe der Brotkarie» erfolg?
am Sonnabend von 2—5 Uhr. — Bei de» Krämern Bunneifier,
Ecker«, Meiner« und dem $.dtfa«cffntl.äiib!tr Rentzow w«rd Plock-
w ii r fi verlauf« >«»d zwar auf cii eu 3ibf-i mtt ter Nel-Vsfleöchlarlc
50 Gramm. — Am Freiiog Iommi bei den Händlern Baguhil, Bruhn,
Bnrmeisler, Ecken. Oiiflrlhtrd)l. O Mener nnd Halse auf den 31b.
schimi 4 der Warenbemgskarle 1 Pf. nd Salier Kaul und 1 P »nd
qcfäiicrtc 9hib«.ii zuni Versauf. — SlitBcrbem erfolgt am Fiettaq au*
Grund der Siunbuilifien aus den Abschnitt 5 bet Wareridezilsislaue
Pcrlaui vo» L a g o. — A ii s g a h e der neuen Karioffel»
larien am oreilag vo» 9—1 Uhr »nd von 2—6 Uhr in der
PollSf.lule.

Grosi-Flvttbeck. 19 Legehühner im Werle von X. 285
wurden einer Anwohnerin der EiaudiuSfirabe, Frau Hoffmann, nachis
aus dem Stall gestohlen.

Klcin-Yloitbcek. Drei Mettwürste und zwei Flaschen
Br e » n , p ,r« t us wurden Frau Wendt, Baron Poghtnrahe 12^,
gestohlen.

Nicustcdteu. An^Freilag und Sonnab nd wird in der Schlachterei
von Klinge trifcheS Fleisch bortauft, am Frciiag, 27 nachmitiags
von 3-4.1 Uhr an die 9lt. l-ioo, 4J—:> Uhr an die Nr. 101—2oO
5 < Uhr an die Nr. 201—3oO; am Sonnabend. 28.. vormittags von
8-91 llbr an die Nr Bol—400, 9t—11 Uhr an die Nr. 401-500,
11—124 Uhr an die Nr. 501 — 600, iiachmitiagS von 3—4t Uhr an die

Nr. 601—700. 44—6 Uhr an die Nr. 701—819.

Dockenhuden. Sonnabend wir» Nind- und Schweine-
fleisch verlaust in den Schlachtereien:

Dodors. Am Freitag kommt bei den hiesigen fir5mcrn Sago
znm Berkaui. — Nippen und K » o ch'e» t. erden Freitag nach-
mittags. verkauft; Nippen ans die Nr. I -80 von 5—54 Uhr.
Knochen am die Nr. 1—70 von 5|—6 Uhr, Nr. 71—12Ö vo»
6-6| Uhr, Nr. 121-200 von 6^-7 Uhr.

Rissen. Zum Räucher warendieh stahl beim Gastwirt
Heinsohn ist noch nachintragen. daß de» Dieben fünf Schinke», drei
Schulten«, drei Spcckscüen uitd 80 Pfund Mettwurst in die Hände
gefallen sind.

Stellingen - Langenfelde. Verkauf von Rind- und
S ch w e t n e«I e i s ch am Sonnabend, 28. April. Die Perkaulszeiten
sind bei den Schlachtern einzusehen. — Abgabe von Sago aus
aus Abschnitt 27, Gerstengrütze auf Abschnitt 28 der Warcn-
bezugSlarte.

Niendorf. Gemeindeverwaltung. Nachdem Herr
Struve die Vertretunei des Gemeindevorstehers niedergelegt bat, wurde
die VerwaUung der Geschäfte des Gemeindevorstehers Herrn Lühmann,
Garstedt, interimistisch übertragen Die Uebernahme erfolgt in den
nächsten Tagen.

.BoWotge“, Mmgsw Wnro-Htoini.
i«l Sartin befindet M> Beim Str,Hb «ule M, I. Tj »etoaftlyft

i» e,i mirgnte « Uhe bi« i«<lmittig, 1 «Ihr, irSrtbem jedem gtnteg wie o bi,
• Uhr i«*rnteg,.



IV. Rippen- und Knochenbezugskatten.

§ 14.

Die jetzigen, von ben Rippen- unb Knochenvetkaufsstellen

ausgegebenen Rippen, unb Knochenbezugskatten verlieren mit
Ablauf de» 31. Mai b. I. ihre Gültigkeit. Die von biesem

Zeitpunkt ab gültig« Rippen- und Knochenbezugskatten wer-
den bei ber allgemeinen KarienauSgabe auSgegeben.

§ 16.

Rippenbezugskarien gelangen nur zur Ansgab« für Ar-

beitet unb Arbeiterinnen, die eine ihnen zweck« Erlangung von
ZufatzlebenSmittelkatt« auf einem amtlichen — roten — Vor-

druck erteilte Bescheinigung be« Arbeitgeber» barübet vot-

legen, daß sie in dem Betriebe des Arbeitgeber« als Schwer-

arbeiter beschäftigt werben unb nach der Art der Beschäftigung

zu einer ber im Verzeichnis bet Schwerarbeiter aufgeführten

Berufsgruppen gehören (§ 9, Abs. 1). In gewerblichen Be-

trieben beschäftigte, nach dem 11. Mai 1899 geborene jugend-

liche Arbeitet und Arbeiterinnen, bie nur im Besitz eines von

bet Polizeibehörde ausgestellten Arbeitsbuches, nicht aber ber

auf totem Votbruck zu erteilenben Bescheinigung des Arbeit-
gebers finb, erhalten die Rippcnbezugskarie nicht.

Jcbet Schwerarbeiter erhält eine Rippenbczugskatte. Das

KriegSversorgungSamt behält sich jedoch für den Fall, daß meh-

rer« Schwerarbeiter in einem Haushalt verpflegt werden, vor,
eine abweichende Regelung zu treffen.

§ 16.

Zum Knochetchezug ist ein Haushalt berechtigt, wenn das

Gesamteinkommen der in ihm verpflegten Personen die

Summe nicht übersteigt, bie sich ergibt, ivenn für jebe Person
über 15 Jahren Jt 1250 unb für fede Person unter 15 Iah-

ten Jl 500 eingesetzt werden. Besteht ei« Haushalt nur aus

einer^ Person, so ist bie Einkommenögrenze JI 2000.
Für jebe Person, bie in einem vorstehende Einkommens-

grenzen nicht übersteigenden Haushalt verpflegt wird, gelangt

auf Antrag eine Knock^nbezugSkarte zur Ausgabe, es fei denn,

baß bie Person als Schwerarbetter auf Grund der ihr vom

Arbeitgeber zwecks Erlangung von ZusatzlebenSmittelkatten

erteilten Bescheinigung auf totem Vordruck Anspruch auf eine
Rippenbezugskatte hat (§ 15).

Personen, bie zu einem Haushalt gehören, dessen Gesamt-

einkommen die im Abs. 1 festgesetzten EinkornmenSgrenz«

übersteigt, bürfen einen Antrag auf Verabfolgung einer
Knochenbezugskatte nicht stellen.

Die Karten-VetteilungSstellen finb berechtigt, ben Nach-
weis befl Einkommens zu fordern. Außerdem behält sich das
KrieflSversorgvngSamt vor, Me EinkommenSve?Mtriste jeder-
zeit nachzuprüfen.

§ 17.

Denjenigen Person«, bie in ben Militärbetriebsstellen als

Zivilarbeitet oder al» auf Selbstbeköstigung angewiesene

Mannschaften oder Unteroffiziere einschließlich Inspektor-

Stellvertreter beschäftig und durch bie Militärbetriebsstelle mit
Rippen ober Knochen beliefert werden, ist et untersagt, einen

Antrag auf Verabfolgung einer Rippen- oder Knochenbezug»«
Ifltte zu stellen.

8 18.

Die zur Ausgabe gelangenden Rippen- und Knochenbezng»,

karten sind mit einem Anhang versehen, bet zur Bilbung ber

Kundenliste bet Rippen- unb Knochenvetkaussstellr bestimmt ist.

Der Inhaber bet Katte bat nach bet Ausgabe auf bet

Rückseite bet Bezugskatte unb des Anhangs seinen Namen unb

feine Wohnung mit Tinte einzutragen unb sich sodann unter

Vorlage bet starte nebst Anhang bei bet Verkaufsstelle* anzu-

melden, bei der er beziehen will. Die Anmeldung wird zutück-

genriefen, wenn die Rückseite der Bezugskarte und des Anhang«
nicht ordnungsmäßig ausgefüllt ist.

Diejenigen Person«, deren Familiennam« mit

Vom 1. Juni b. I. ob werben Anmelbung« ohne Rück-
sicht herauf, mit welchem Buchstaben ber Familienname bet

bezugsberechtigten Person beginnt, an jebetn Werktag von
10 bis 11 Uhr vormittags bei ben Verkaufsstellen entgegen-
genommen.

Di« Ripp«- und Knochenverkaufsstelle, bei ber bie An-

meldung erfolgt, versieht bei der Anmeldung bie Bezugskarte

und den Anhang mit bet Äunbennummtt unb ihrem Stempel
unb gibt bie so vervollständigte Bezugskarte dem Karten-
inhaber zurück. i

§ is.

Die Ueberiragung der Rippen- und KnochenbezugSkari« istverboten.

8 20.

Falls der Inhaber einer Rippen- ober Knochenbezugükarte

be; einet Militärbettiebsstell« in Arbeit tritt (§ 17), ist die in

feinem. Besitze befindliche Rippen- oder Knochenbezugskatte

unverzüglich bei der guftäntngen Bezirks-Ausgabestelle des
KriegSversorgungSamt» einzuliefetn.

Die i« der Bekanntmachung be» Kriegsvetsotgungsamts,

betreffend die Ausgabe, den Umtausch und die Rücklieferung
von Lebensrnittel- unb Bezug-kart«, vom 17. Februar 1917

nnb in vet Bekanntmachung be» Kriegsversorgungsamts über

bie Rückgabe von ZusatzlebenSmittelkatten vom 1». März 1917

enthaltenen Bestimmung« über die Rücklieferung von Le-

denSmittelkatten finden auf Rippen- und Knochenbezugskatten

mit der Maßgabe Anwendung, daß auch solche KnochenbezugS-

katten, die für eine einquartiettc Militärperson ausgegeben

sind, vorn Quartierwirt bei der zuständigen ^SezirkS-Auogabc-
stelle de» KriegSversorgungSamtS, nidEjt bd’bcr polizeilichen-
Meldestelle, abzuliefern sind.

MUMM, MW Ölt 11. MMillk WM 101 ÜOeüMAewes.

L Allgemeines.

§ 1.

Im Mai d. I. findet für da» Gebiet der Stadt Hamburg

die Änsgabe neuer SLuglingSmehlkarten, Brotkarte«, Zusatzbrot-

karten, Reichs-Fleischiarten, Fleisch-Zulagekarten, Rippenbezug»-

karten, Knoclienbezugekarten, Kartoffelkart«», Zusatzkartoffti-

karrcn, Vollmilchkarten, Magermilchkarten und Zusatzzuckerkarte«
für Kinder statt.

Als An>?gabetage sind für das gesamt« Stadtgebiet mit Aus-

nahme von Waltcrshof Dienstag, der 1., Mittwoch, der 2.,

Donnerstag, der 3., Freitag, der 4. und Sonnabend, der

5. Mai d. I., festgesetzt. Für di« Einwohner vo» Waltershof

findet b; c Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten am Dienstag,
dem 1. Mai d. I., statt.

8 ».

Di« Einteilung de« Stadtgebiet« in 160 AvSgabebezirkr

bleibt unverändert. Die Ausgabe der Lebensmittelkarten erfolgt

wie bisher in derjenigsn der durch di« Bekanntmachung vom

13. März 1915 über di« erste Brvtkartenausgab« al» Der-

teilungsstellen bestimmten Schulen, in deren Bezirk di« zum Be-

züge der Lebensmittelkarten berechtigte Person am Ausgabe-
tage wohnt.

Die in den Schulen für di« allgemeine Lebensmittelkarte»

auSgabe eingerichteten Verteilungsstellen sind von 9 Uhr morgens

bis 5 Uhr nachmittags geöffnet. Um den Andrang zu de« Per-

teilungsstellen an dsn fünf Ausgabetagen möglichst gleichmäßig

zu regeln, ist, von Waltershof «chgesehar, für jtix Straß« oder,

wo nur ein Straßenteil in Betracht kommt, für dies« ein be-

stimmter Tag festgesetzt, an dem di« Lebensmittelkarten für di«

Bewohner der Straße oder de« Straßenteil» in der für st« zu-

ständigen Verteilungsstelle verabfolgt werden. Dies« Tage wer-

den für jeden AuSgabebezirk vom 28. April d. I. ab durch An-

schlag an den Anschlagsäulen und an dm Schulgebäuden, in benot

die Karrenausgabe für den betreffenden Bezirk stattfindet, de-

kmmtgemacht. Außerdem könn« diese Tage durch Nachfrage
in den Polizeiwachen in Erfahrung gebracht werden.

Sine Verabfolgung von LebenSmittelkartm kann an dm ein-

zelnen Ausgabetagen nur für die Bewohner derjenigen Straßen

und Straßenteil« erfolgen, für die an dem betreffenden Tage
die Kartenausgabe nach der im Absatz 9 erwähnte« Bekannt-

machung vorgesehen ist. Nur wer sich an dem für sein« Woh-

ttung festgesetzten Tage in der zuständigen DerteilungSstell« ein»

findet, hat die Gewähr, daß er rechtzeitig in den Besitz der chm

zustehendm LebenSmittelkartm gelangt. SS ist daher dringend

geboten, daß sich di« Bevölkerung rechtzeittg über die für die

einzelnen Straßen und Straßmteile festgesetzt« Ausgabetage
Kenntnis verschafft.

5 8.

Bei der Ausgabe der im § 1 aufgefWrten Lebensmittelkarten
kommen in Betracht:

1. alle Einwohner der Stadt Hamburg, da» heißt all« zum

dauernd« Aufenthalt in der Stadt Hamburg polizeilich

gemeldet« Perlon«, mit Ausnahme jedoch der für Schiffe
oder al» Schiffer gemeldet« Person« und der nicht

unter Ziffer 2 fallend« Militärperson«;

2. die einem Haushalt in der Stadt Hamburg dl Ein-
quartierung mit voller Verpflegung jnywkfen« Militär-
personen.

Die zum besuchSweism "(vorübergehend«) Sufmchalt« hier«

seM angemeldet« Person« erhalt« die ihnen für die Zeit nach
dem 11. Mai d. I. zustehend« LebenSmittelkart« am 10. und

11. Mai d. I. in den Bezirks-Ausgabestellen de» KriegSvrrsor-

gunasamt» während der aus § 97 Wsatz 2 ersichtlich« Dienst-
stunden.

Die für Schiffe oder als Schiffer gemeldet« Person«

werden durch da» zuständige Hafenamt mit ben ihnen zu stehenden
Lebensmittelkarten versehen.

Für di« nicht unter Absatz 1 Ziffer 9 fallenden Militär-

pcrlon«, den« Heimatö- oder Erholungsurlaub ereilt ist, er-

folgt die Ausgabe der Lebensmittelkart« mit Ausnahme bet
Peisch-Zulagekartm durch di« Kommandantur bei der militäri-

■ *'en Anmeldung, die Ausgabe der vom 14. Mai b. I. ab gül-

Fleisch-Zulagekarten am Sonnabend, dem 19. Mai b. I.,

in dcr zuständigen Bezirks-Ausgabestelle de» Kriegsversorgung»'
stelle während der au» § 27 Absatz 2 ersichtlichen Dienststunden,

Die übrigen nicht unter Absatz 1 Ziffer 2 fallenden Militär-

personen, die auf Selbstbeköstigung angewiesen sind oder von bet

Mitärbchörbe nicht mit Brot verseh« werd« (Brotgeld-
empfanget), erhalten di« ihnen zukommend« LebenSmittelkart«

in der Zeit vom 7. Mai b. I. an, und zwar, sofern sie hier

polizeilich gemeldet sind, in der zuständigen BezirkS-AuSgabe«
stelle wähernd ber au6 § 27 Absatz 2 ersichtlichen Dienstftund«,

andernfalls in den Diensträumen des Hamburgisch« KriegS-

neilorgungsamtS, Wteilung für Kartenausgabe, Dammthor-

wall 41, 3. Stock, werktäglich von 9 Uhr vormittags bi« 4 Uhr
nachmittags.

' e einem hiesig« Haushalt al« Einquartierung mit

.^legung zugewiesenen Militärperson« (Abs. 1, Ziffer 2)

• c diejenigen Militärpersonen, die auf Selbstbelöstignna
angewiesen sind oder von der Militärbehörde nicht mit Brot

verwhen werden (Abs. 4, Satz 2), «chatten die ihnen zustehen-

den Zusatzbrotkarten nicht bei ber allgemeinen Kartenausgabe

oöcr bei Der späteren Ausgabe durch da» Krieglversorgungl-
emt, sondern durch die Militärbehörde.

5 L

Die Ausgabe der LebenSmittelkart« für die Einwohner

der stobt Hamburg (§ 8, Abs. 1, Ziffer 1) erfolgt nur gegen
Vorlage der Einwohnermeldescheins, für die als Einquartie-

rung mit Verpflegung einem Haushalt zugewiesenen Militär-

personen (§ 3, Abs. 1, Ziffer 2), sofern st« hier polizeilich

gemeidet sind, gleichfalls nur gegen Vorlage de» Simvohner-

merdefcheinS, anderenfalls gegen Vorlage bet Quartierzettel».
Gegen Vorlage anderer Urkunden irgendwelcher Art werden

Lebensmittelkarten bei der allgemeinen KartenauSgab« nicht
auSgegeben.

Die Militärpersonen, die nach § 3, Abs. 4 in ben Bezirks,
Ausgabestellen des Kriegsversorgungsamts mit Lebensmittel-

karten versehen werden, haben den Einwohnermeldeschein so-

wie ihren Urlaubsschein beziehungsweise sonstigen AuSwei»

wer anstatt des Urlaubsschein« oder sonstigen Ausweise» eine

Bescheinigung ihrer vorgesetzten Dienststelle vorzulegen, daß
sie ant SeidstbekSstigung angewiesen sind ober von ber Militär-

tehörde nicht mit Brot versehen werden. Von ben Militär-

Hi fönen, für welche die Ausgabe bet Lebensmittelkarten nach

st 3, Abs. 4 durch baS Hamburgische KriegSversorgungSamt,

:’lbici(ung für KartenauSgab«, erfolgt, ist bet Urlaubsschein

beziehungsweise sonstige AuSwei« ober eine Bescheinigung ihrer
vor rletzten Dienststelle vorzulegen, daß sie auf Selbstbekösti-

6’1'19 angewiesen finb ober von ber Militärbehörde nicht mit
Brot versehen werden.

§ L-

Fordert der HauchaltungSvorstand ober ein Nitglied be8

Hanrk)altr die Lebensmittelkarten für andere zu dem Haushalt

gehörende Personen ab, so genügt al» Ausweis die Vorlage

ber Einwehnermeldescheine ber im Besitz eine» eigenen Meld«->
•tnt-ine befindlich« Mitglieder be« Haushalt». Wird ein an-

derer, nicht zum Haushalt gehörender Bettreter zum Ab-
sorbern btt AebenSmittelkarten entsandt, so ist von ihm neben

b« Einwohn,rm-ldeschein« eine schriftliche Vollmacht btt-

jsniaen w Befltz ein« eigenen Einwohnermelbeschein« be-

findlichen Person« vorzulegen, für welche bie Lebensmittel-
karten beansprucht werden.

.'tiet die Lebensmittelkarten abforbert, muß über bie per-

sönlichen Verhältnisse aller Personen, für bie er um Verabfol-

gttng von Kart« nachsucht, so unterrichtet sein, daß er etwaige
sich hierauf beziehende Fragen bet Ausgabestelle beantworten

kann. Nötigenfalls kann die Verteilung»stelle da» persönliche

Erschein« der zum Empfang ber Kart« berechtigten Person
anorbn«.

Die Angaben bet Kartenempfänger Übet ihr« persönlich«

Berhältniffe werden vor der Verabfolgung der Lebensmittel-

karten an der Hand der Kartenblätter nachgeprüst, bie für bie

in bet Stadt Hamburg wohnhaften Personen angelegt sind.

Um da» Ausgabegeschäft für ben Fall, daß sich Unstimmig-

keit« zwischen ben Angaben ber zweck« Empfangnahme bet

Karten erscheinenden Personen und dem Inhalt der Karten»

blätter ergeben, nicht zu verzögern, wirb bet Bevölkerung

empfohlen, bie Geburtsurkunden aller Personen mitzubring«,

für welche die Verabfolgung von Lebensmittelkarten beantragt
werden soll.

B. Gondervorschrifteu für die einzelne« Lebens-
mittelkarten.

I. SäuglingS-Mehl- und Brotkarten

§ 6.

Für bi« Zeit vom 12. Mai bi« 81. August d. I. einschließ-

lich geltende SäugtingSmehlkatlen, auf den Harten al» Mehl-

karren bezeichnet, werden aus Antrag für all« unter einem

Iahte eilen, also nach dem 11. 3)lai 1616 gebottuen Kinder
verabfolgt.

Wenn da» Kind Da« erste Lebensjahr vollendet hat, ist die

Mehlkart« mit den Gutscheinen, die für bie auf ben Geburts-

tag des Kinde» folgende Zeit gelten, zurückzuliefern. Nur

gegen Rücklieferung der Gutscheine wird dem Kinde eine Brot-

tarte verabfolgt. Die Entgegennahme der Gutschein« und die

Verabfolgung bet an Stelle der Mehlkart« auszugebrnden

Brotkarte erfolgt durch die zuständige Bezirks-Ausgabestelle

des Kriegsversargungsamts während der aus § 27, Abs. 2
ersichtlichen Dienststunden.

§ 7-

Die für bie Zeit vom 12. Mai bi» 31. August b. I. ein-

schließlich jur Ausgabe gelangenden Brotkarten zerfallen in

.Brotkarten für Kinder" und Btot-Vollkarten (letztere auf

den Kari« als .Brotkarten" bezeichnet). Die Brotkarte für

Kinder lautet aus 1000 Gramm Brot für di« Woche. Di»

Brot-Vollkaru berechtig: zum Bezug« bet jeweils vorn Kriegs-

versorgungsamt festgesetzten $ rotmenge.

Brotkarten für Kinder erhalten die im 2>, 8. und 4. Lebens-

jahre stehenden, also zwisch« dem 12. Mai 1913 einschließlich

und dem 11. Mai 1916 einschließlich geboren« Kinder. Brot-

Vollkart« werden für all« ander« bezugsberechtigt« Person«

ausgegeben. Wenn da« Kind Mi viert« Lebenrjabr vollendet

hat, ist di« für dar Kind ausgegebene Bwtkarte mit den Gut»

schein«, die für die auf den Geburtstag des Kinde« folgende Zeit

gelt«, zurückzuliefern. Nur gegen Rücklieferung der Gutschein«

wird dem Kinde eine Brot-Vollkatte verabfolgt. Die Entgegen»

nähme ber Gutscheine und die Verabfolgung der Brat-Vollürrt«

erfolgt durch die zuständige Bezirks-Ausgabestelle de« Kriegs»

versorgungsamt» während bet aut § 27 Absatz 2 ersichtlichen
Dienststunden.

Infolge eine« Nafchtnenschad«« find bei einem Teil der

Brot-Vollkart« die mit diesen Kart« im Zusammenhänge

stehend« Warenbezug»kart« nicht mit einer Nummer versehen.

Diese Katt« find nicht ungültig. Auf ihnen ist aber, ehe auf

sie Waren bezogen werden, von dem Kattenitchabet an der hierfür

vorgesehen« Stelle die Nummer bet Brotkarte, zu bet st« ge-
hören, fttubtefiriftTi* einnttrngen.

n. Znsatzbtotkatte».

§8.

Die zur Ausgabe gelangend« Zusatzbrotkatt« laut« über

800 Gramm Brot für die Woche und gelt« für bk Zeil vom

12. Mai bi» 8L August U I. einschließlich.

5 9.

Zusatzbrotkatt« werden bet der allgemein« KartenauSgab«

auSgegeben für Arbeiter und Arbeiterinn«, bk eine auf einem

amtlich« — rot« — Vordruck zu erteilende Bescheinigung ihre«

Arbeitgeber» darüber verlegen, daß sie in dem Betriebe be«

Arbeitgeber» al« Schwerarbeiter beschäftigt werb« und »ach bet

Art der Beschäftigung zu einet bet im Verzeichnt« btt Schwer-
arbeitet aufgeführten Berufegrupp« gehören.

Zusatzbtotkarten gelangen bei der allgemein« KartenauSgab«

ferner zur Ausgabe für »ach dem 11. Mai 1899 geborene jugend-
lich« Arbeitet und Arbeiterinnen, die in gewerblich« Betrieben

beschäftigt sind und von ber Polizeibehörde etu Arbeitsbuch aus-

gestellt erhalt« hab«. Diese Person« hab« bei bet Abforde-

rung der Zusatzbtotkarten ihr Arbeitsbuch mit bet Eintragung
de» Arbeitgebers über den Tag ihre» Eintritte in daS Arbeit«.
Verhältnis vorzulegen.

Falls die in gewerblich« Bettteb« beschäftigt«, nach dem

11. Mai 1899 gebotenen Arbeitet in dem gewerblichen Betrieb

als Schwerarbeiter tätig sind, hat ber Arbeitgeber, bamit biefe

Personen die ben Schwerarbeitern außer bet Zuiasbtvikatte zu-
stehenden besonder« LebenSrnittelkatt« -'Rippe^bczugskart« —

8 la — und Kattoffelzusatzkatt« — § 22 —) erlang« Brat«,

eine Bescheinigung auf dem amtlich« rot« Vordruck auSzu-
fteü«. Auch diejenigen jugendlichen Arbeiter und Arbeitettnnm,

di« außer dem Arbeitsbuch di« Bescheinigung auf rotem Vordruck

verleg«, erhalt« nicht mehr al» eine Zusatzbrotkark über
800 Gramm.

8 io.

Selbständige Gewerbetreibende, die ausweise einer Bescheint,

gung de» Vorstande» ihrer Innung in ihrem Betriebe in Weicher

Weis« wie ihre Arbeiter schwere körperliche Arbeit verricht«,

kömmt, sofern ihn Arbeiter nach dem Verzeichnis der Schwet-

atbeites zum Bezüge der Schwetatbeiterzulagen berechttgi find,

diese Zulage« ebenfalls erhalt«, wmn ihr g«g«wLriigeS Ein- •
kommen dm Betrag von jährlich JL 4000 nicht übersteigt.

Der Antrag ist durch ben Vorstand ber Innung bei dem

Kriegsversorgm^amt, Abteilung Mehl, Neuerwall 68,1., einzu-
reichen. Di« Verabfolgung der Zusatzbrotkatt« erfolgt durch

Me für die Wchmmg des Gewerbetreibend« zuständig« Brzirks-

LuSgabestell« des KriegSvrrsotgungSamtS während der au« § 27

Absatz 2 ersichtlichen Dienst stunden gegen Einlieferung der An-

weisung ber Abteilung Mehl und gegen Vorlage der Einwohner-
meldeschein».

IN. ReichS-Fleischkarten und Floifch-
Znlagekarten.

~ § 11.
Die zur Ausgabe gelangend« RrichS-Floischkatkn und

Fleisch-Zulagekarten gellen für die Zeit vom 14. Mai bi« 2. Sep-
tembet d. I. einschließlich. Beide Karten zerfallen in Katt«

für Kinder und Vollkattm. Die Reichö-Fleischkatten für Kinder

ttagen bk Aufschrift „Neichs-FIelschkatte für ein Kind", die

Fleisch-Zulagekatt« für Kinder bk Aufschrifft ^Fleisch-Zulage-

satte für ein Kind". Die RttchS-Fleischvollkart« sind auf den

start« als „Reichs-Fleischkattm", die Fleisch-Zulagevollkattm
als „Fleisch-Zulagekarten" bezeichnet.

Für die nach dem 31. Dezember 1911 gebotenen stinber

roetbtn ReichS-Flelschkart« und Fleisch-Zulagekarten für stinber,

kür all« übrigen bezugsberechtigt« Personen Reichs-Mschvoll-
kart« und Fleisch-Zulagevoll kart« «mSgeßeben.

8 18.

Personen, bie zu einem Haushalt gehören, ber eine Haus-
schlachtung vorgenommen hat (Selbstversorger), erhalten bei ber

allgemeinen Kattenausgabe keine ReichS-Fleischkatien unb
Fleisch-Zulagekarien. Sie haben sich virlmebr. ba ba» durch

die HauSschlachtvng gewann«« Fleisch für di« Zeit «ach dem
13. Mai d. I. weiter verrechnet werden muh, an dem ihnen

bei der allgemeinen Kartenausgabe bezeichneten Werktag

zwischen 9 unb 6 Uhr in ben Diensträumen be» KriegSversor-

gungSamt», Abteilung für KarienauSgabe, Dammtorwall 41,

zur Vornahme ber Verrechnung unb gegebenenfalls zur Ent-

gegennahme ber ihnen auf Grunb ber Verrechnung zustehenden
Reichs-Fleischiarten und Fleisch-Zulagekarten einzusinden unb

außer ben Meldescheinen die jetzt gültigen Reichs-Fleischkatten

unb Fleisch-Zulagekarten aller Personen mitjubringen, bie zu
dem Haushalt gehören.

§ 18.

Person«, ber« bis zum 13. Mai d. I. gültige Reichs.

Fleischkarie mit bem Etempelausdruck w jüt alle Schlachter

e* versehen ist, haben, wmn sie auch auf Grunb der neuenFleischkarie bei allen Schlachtern Fleisch zu beziehen

wünschen, bie jetzt gültige Reichs-Fleischkarte zu bet allge-
mein« Kartenausgabe mitzubringen.

V. Kartoffelkarten snb Z llsa tzk0rt0ff«l»
karten.

§ 21.

Kartosfelk«rten werd« für die Zeit vom 12. Mai bi«

81. August b. I. einschließlich für alle über ein Jahr alten,

also vor dem 12. Mai 1916 geborenen Personen verabfolgt.

Diejenige» Pttsonen, bie mit Rücksicht auf ihren Vorrat an

eingenommene« oder selbst geernteten Kartoffeln vom Bezüge

von Kartoffeln auf Grund einer Kattoffelkarte zeitweilig au°-

geschloff« finb, erhalten jedoch Kartoffelkarten erst von dem

Zeitpunkt an, von dem sie wieder zum Kartoffelbezuge be-
rechtigt sind.

8 22.

Zusatzkattoffellarte« für die Zelt vom 12. Mai bis

31. August d. I. einschließlich gelangen nur zur Ausgabe für

Arbeiter unb Arbeiterinnen, die eine ihnen zwecks Erlangung

von Zusatzlebensmittelkarten auf einem amtlichen — roten —

Vordruck erteilte Bescheinigung des Arbeitgebers darüber vor?

legen, daß sie in bem Betriebe des Arbeitgeber» als Schwer-

arbeiter beschäftigt werben unb nach bet Art der Beschäftigung

zu einer der im Verzeichnis der Schwerarbeiter oufgeführtcn
Berufsgruppen gehören (§ 9, Abs. 1). *

In gewerblichen Betrieben beschäftigte, nach bem 11. Mai

1899 gebotene jugendliche Arbeitet unb Arbeiterinnen, die

nur im Besitz eines von bet Polizeibehörde ausgestellten Ar-

beitsbuches, nicht aber ber auf rotem Vordruck zu erteilenden

Bescheinigung des Arbeitgebers find, erhalten die Zusatz-
kartoffelkarte nicht.

<VI. Milchkarten.

§ 23.

Für die Zeit vom 12. Mai bis 31. August b. I. einschließ-

lich geltende Vollmilchkarten werden nur verabfolgt für Kinder:

a) im 1. und 2j Lebensjahr, also geboren zwischen dem

12. Mai 1915 einschließlich und 11. Mai 1917 ein-
schließlich;

b) im 3. und 4. Lebensjahr, also geboren zwischen beut

12. Mai 1913 einschließlich und 11. Mai 1915 ein-
schließlich; •

c) tm 5. und 6. Lebensjahr, also geboren zwischen bem

12. Mai 1911 einschließlich unb 11. Mai 1913 ein-
schließlich.

Die unter Ziffer a genannten Kinder erhalten zum Be-

züge von täglich 1 Liter Vollmilch, bie unter Ziffer b genann-

ten Kinder zum Bezüge von täglich % Liter Vollmich und bie

unter Ziffer c genannten Kinder zum Bezüge von täglich

Va Liter Vollmilch berechtigende Vollmilchkarten. Daß die

Kinder in dem in den Ziffern a bis c genannten Lebensalter

stehen, ist von bem Vorstanb des Haushalts, bem sie angehören,

auf einem amtlich abgegebenen Vordruck (gelbliche starte) zu

erklären. Nur gegen Vorlage dieser Erklärung werden Voll-
milchkarten verabfolgt.

Schwangere Frauen in ben letzt« drei Monaten vor dcr

Entbindung und Kranke erhalten Vollmrlchkarten nicht bei der

allgemeinen KarienauSgabe. Erstere haben die Erteilung

einer Vollmilchkarte bei einem Arzte oder der strankenkosr-

abkilung bet Medizinalkollegiums, Raboisrn 40, letztere bei
einem Arzt« zu beantragen.

§ 24.

MagermilchvorzügSkarien, bie zum Bezüge von täglich

Vt Liter Magermilch berechtigen und für die Zeit vom 12. Mai

bis 31. August d. I. rinschliehlich gelten, werden an alle nicht

im Besitze von Vollmilchkarten befindlichen Personen ausgege-

ben, di« im 7. bi» 14. Lebensjahr einschließlich stehen, also
^vffcyen bem 12/Mai '1^03 ttnMtctzn^rn^iiMa^Sl^^

einschließlich geboren sind.

Für die Zeit vom 12. Mai bis 81. August b. I. einschließ-

lich geltende Magermilchkanen, die zum Bezüge von Magermilch

nur für dm Fall berechtigen, daß nach Deckung beß Bedarfs

der im Abs. 1 genannten Kinder noch Magermilch zur Beriüguiig

steht, erhalten alle über 14 Jahre allen, also vor dem 12. Mai
1908 geborenen Personen.

Daß die Personen, für welch« bl« Verabfolgung von Mager-

milchvorzugSkarten ober von Magermilchkarten kMntragt wirb, in

bem in ben Absätzen 1 unb 2 genannten LebeMlller stehen, ist

von bem HauShultungSvorftanb auf bem hierfür auSgegebenen

amtlichen Borbnick (graugrün« starte) zu erklären. Nur gegen

Vorlage dieser Erklärung gelangen MagermUchvorzugSkan« und
Magermilchkarten zm AuSgab«.

vn. Zusatzzuckerkarten für Kinder.

8 25.

Zusatzzuckerkattm über eine Wochenmenge von 50 Gramm

Zucker werden für die Zeit vom 12. Mai bis 81. August d. I.
einschließlich für Kinder tierabfolgt, die im 7. bis 12. Leben«,

jähr einschließlich stehen, also zwischen dem 12. Mai 1905 ein-

schließlich und dem 11. Mai 1911 einschließlich geboren find,

und zwar gegen Vorlage einer von dem HauShallungSvorstand

auf einem amtlichen Vordruck (gelbe Karte) abzugebenden Er-
klärung Über bk zum Haushalt gehörend« Linda im 7. bis
12. Lebensjahre.

C. Schluß- nnb Strafbestimmungen.

8 26.

Die amtlichen Vordrucke zu d« im 8 9 tos. 1, § 16

tos. 1, 8 22, 8 28 tos. 2, 8 24 tos. 2 unb 8 26 er-

mähnten Bescheinigungen und Erklärungen sowie ba» tat § 9

Abs. 1, 8 16 Abs. 1 unb § 22 erwähnte Verzeichnis der

Schwaarbeit« find In sämtlichen Polizeiwachen zu «hall«.

Für die Bescheinigung« und Erklärung« sind ausschließlich die
amtlichen Vordrucke zu verwende».

Aus Bescheinigungen und Erklänmgm, die nicht in vor-

schriftsmäßlga Weise auSgesM stad oda deren Vordruck Irgend,

wie (namentlich durch Streichung von Wort«) abgeäudat ist,
werden LebenSmittellart« nicht verabsolgt.

8 27.

Person«, welche die Abforderung ihrer statten M bet ta

der Seit vom 1. 618 5. Mal d. I stattfindend« allgemein«

KarienauSgabe verabsäumt hab« ober die nach dem 6. Mal d. I.

von miSwättS zugezogm stab, haben Anträge auf Verabfolgung

ber in der Zeit vom 1. bi« 5. Mai b. 3- zur Ausgabe ge-

langenden Lebensmittelkarten bei bet zuständig« Bezirk«.
Ausgabestelle des KriegSversorgungSamtS während bet cm«

Absatz 2 ersichtlichen Dienststunden zu stellen.

ES find für die Bevölkerung an dm Werktag« geöffnet:

die BezirkS-AnSgabestellm für Groß-Borstel, Klein-Borstel, Ohl«,

dorf und Alsterdorf von 4 Uhr nachmittag« bis 7 Uhr abend«,

die BezirkS-AuSgabestelle für Billbrook von 1 bis 2 Uhr nach,
mittags, die BezirkS-Ausgabestelle für Steinwürder und den

Kleinen Grasbrook von 1 bis 3 Uhr nachmittags, die Bezirk«.

Ausgabestelle für WalterShof von 10 bl» 11 Uhr vormittags

und die BezirkS-AuSgabestellen auf der Veddel von 10 Uhr

morgen« biß 2 Uhr nachmittag». Alle übttgm BczirkS-Außgabe-
stellen find werktäglich von 8 Uhr nachmittag» bi« 7 Uhr
abend« geöffnet. »

$ 28.

Zmviderhandtungm gegen die Bestimmungen dieser Ber-

Ordnung, insbesondere die Ausstellung und Benutzung unrichtiger

Bescheinigungen und Erklärungen sowie die Begründung von

Anträgen auf Verabfolgung von Lebensmittelkarten durch un-

wahre Angaben, werden mit Gefängnis biß zu einem Jahre

und mit Geldstrafe bis zu AL 10 000 oder mit einer dieser
Strafe» bestraft.

Hamburg, dm 26. April 1917.
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